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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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KOMMENTAR
chRisTOph wAgNER
liebe kraftwerkskolleginnen
und -kollegen!
Nach 5 Jahren erfolgreicher Zusammen-
arbeit hat Peter Püspök sein Amt als Prä-
sident des Dachverbandes Erneuerbare 
Energie Österreich auf eigenen Wunsch 
zurücklegt. Um die aktuellen Herausforde-
rungen, wie die Gestaltung des EAG, nicht 
nur den Experten des Bundes zu überlas-
sen, war es notwendig sofort Nachfolge 
zu finden. Als langjähriger Kenner der ge-
samten Branche war es offensichtlich nur 
logisch, dass ich die Präsidentschaft des 

EEÖ vorübergehend übernehme. Ich vertrete damit alle Erneuerbaren Ener-
gien in Österreich und es war rasch notwendig mir Detailkenntnisse über die 
anderen Technologien anzueignen. Ich erlaube mir daher, die Stromerzeu-
ger auf ein paar Erkenntnisse, die ich gewonnen habe, hinzuweisen.

Lässt man die letzten 10 Jahre Revue passieren, dann wird schnell klar, wel-
chen Wandel und welchen Fortschritt die Erneuerbaren Technologien ge-
macht haben. Mittlerweile haben alle einen Platz im Energiemix gefunden 
und wer sich die Kostenentwicklung bei Photovoltaik ansieht, merkt, wel-
ches unerschöpfliche Potential darin liegt. Natürlich gibt es Nachteile durch 
die unterbrochene Verfügbarkeit, die nicht unerheblich sind, aber aus dem 
Zusammenspiel aller Potentiale lässt sich ein positives Bild zeichnen. Wir 
werden Speicher brauchen und die zu befüllen wird eine Herausforderung 
werden, die nur alle gemeinsam lösen können. Die unaufhaltsame Klima-
veränderung bedeutet für Wasser, Wind und Photovoltaik eine höhere Vola-
tilität - die Technologien werden sich dabei ergänzen müssen. Trockenperi-
oden mit sehr stabilen Wetterlagen über Wochen hinweg bedeuten in vielen 
Fällen Windflauten und eine dramatisch rückläufige Wasserführung. Vieles 
haben wir bis jetzt noch durch den Einsatz von billigem Gas oder Öl ersetzen 
und ausgleichen können, Ziel muss es aber sein, dass fossile Energieträger 
einfach nur mehr für absolute Notfälle da sind und die Erneuerbaren mit 
einem eigenen Lastmanagement auch die Anforderungen von Angebot und 
Nachfrage abdecken können.

Ich denke, wir alle haben das Potential dies zu tun und wenn wir mit der gro-
ßen E-Wirtschaft einen partnerschaftlichen Weg finden, können auch alle ein 
Teil der Lösung sein. Alle Erneuerbaren Technologien sind systemrelevant 
und können damit auch auf politische Entscheidungen Einfluss nehmen. 

unterstützen wIr uns gegenseItIg! 
Ich kann nur jedem empfehlen, sich auch mit anderen Technologien ausei-
nanderzusetzen. Es bringt uns alle weiter, wenn man nach außen gemein-
sam marschiert. Gegner, die nur den kurzfristigen Kosteneffekt sehen und 
daher massiv gegen Veränderung ankämpfen, gibt es immer noch genug. 
Natürlich kostet eine wert-
volle Energie auch Geld, nur 
langfristig wird es wirklich 
teuer und auch lebensgefähr-
lich nichts zu unternehmen. 

chrIstoph wagner
Präsident Kleinwasserkraft ÖsterreichFo
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Die heurige Jahrestagung konnte im Oktober mit einem Rekordbesuch 
sehr erfolgreich und zur allgemeinen Zufriedenheit absolviert werden. Ein 
Vortr -okö dnu ehcilthcer rebü nemhaR nehcsitilop mov hcis red ,xims ga
logische Herausforderungen und Erkenntnisse bis hin zur gelebten Pra-
xis erstreckte, wusste die TeilnehmerInnen zu überzeugen und wurde von 
Workshops und Kraftwerksbesichtigungen sowie einer geselligen Abend-
veranstaltung abgerundet. Die Nachberichterstattung in dieser Ausgabe 
bietet eine Zusammenfassung und kann vielleicht den einen oder anderen 
dazu motivieren, sich diesen Branchenevent im nächsten Jahr, dann in Linz, 
nicht entgehen zu lassen.

Während viele Betreiberinnen und Betreiber nach wie vor mit der Tro-
ckenheit kämpfen, gab es südlich der Alpen wieder einmal deutlich zu viel 
Niederschlag. Beides verdeutlicht die Notwendigkeit, die Klimakrise ent-
schlossen zu bekämpfen und die Energiewende rasch zu vollziehen. Die er-
forderlichen Rahmenbedingungen sollen in Österreich unter anderem im 
Erneuer baren-Ausbau-Gesetz (EAG) geschaffen werden. Solange geförder-
ter Atom- und Kohlestrom den Marktpreis massiv verzerrt, sind hier Aus-
gleichsmaßnahmen notwendig. Die derzeit von der Energiesektion und man-
chen Stakeholdern (WKO, IV, ÖGB) bevorzugte Vergabe dieser Incentives ist 
unter dem Namen „Ausschreibungen“ oder „Auktionen“ bekannt. Warum sie 
für die rasche Transformation des Energiesystems und insbesondere auch 
für die Kleinwasserkraft eine völlig unzulängliche Methode ist, wird im Leit-
artikel dieser Ausgabe herausgearbeitet. Entgegen den postulierten Meinun-
gen führt ein Ausschreibungssystem nicht zu einer Kostenkontrolle (für das 
Einzel objekt), sondern nur zur Mengenbegrenzung – insbesonders bei ei-
gentlich ambitionierten Ausbauzielen. Faktisch werden also nur Ausbaumen-
gen begrenzt, und so wird das eigentliche Regierungsziel untergraben. Ne-
ben diesen eher ökonomischen Rahmenbedingungen spielt vor allem der Be-
willigungsprozess eine begrenzende Rolle. Unter diesem Aspekt sind auch 
der Konsultationsprozess zur Wasserrahmenrichtlinie und die Umsetzung 
des Aarhus-Abkommens zu bewerten, mit denen sich diese Ausgabe eben-
falls befasst.
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Während viele Betreiberinnen und Betreiber nach wie vor mit der Tro-
ckenheit kämpfen, gab es südlich der Alpen wieder einmal deutlich zu viel 
Niederschlag. Beides verdeutlicht die Notwendigkeit, die Klimakrise ent-
schlossen zu bekämpfen und die Energiewende rasch zu vollziehen. Die er-
forderlichen Rahmenbedingungen sollen in Österreich unter anderem im 
Erneuer baren-Ausbau-Gesetz (EAG) geschaffen werden. Solange geförder-
ter Atom- und Kohlestrom den Marktpreis massiv verzerrt, sind hier Aus-
gleichsmaßnahmen notwendig. Die derzeit von der Energiesektion und man-
chen Stakeholdern (WKO, IV, ÖGB) bevorzugte Vergabe dieser Incentives ist 
unter dem Namen „Ausschreibungen“ oder „Auktionen“ bekannt. Warum sie 
für die rasche Transformation des Energiesystems und insbesondere auch 
für die Kleinwasserkraft eine völlig unzulängliche Methode ist, wird im Leit-
artikel dieser Ausgabe herausgearbeitet. Entgegen den postulierten Meinun-
gen führt ein Ausschreibungssystem nicht zu einer Kostenkontrolle (für das 
Einzel objekt), sondern nur zur Mengenbegrenzung – insbesonders bei ei-
gentlich ambitionierten Ausbauzielen. Faktisch werden also nur Ausbaumen-
gen begrenzt, und so wird das eigentliche Regierungsziel untergraben. Ne-
ben diesen eher ökonomischen Rahmenbedingungen spielt vor allem der Be-
willigungsprozess eine begrenzende Rolle. Unter diesem Aspekt sind auch 
der Konsultationsprozess zur Wasserrahmenrichtlinie und die Umsetzung 
des Aarhus-Abkommens zu bewerten, mit denen sich diese Ausgabe eben-
falls befasst.
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Gerade in Krisenzeiten wird der Wert von unabhängiger, sicherer Versorgung 
wiedererkannt und geschätzt. Auch in Zeiten des Höhepunktes der Corona-
Pandemie und des Lockdowns speisten die rund 4.000 österreichischen Klein-
wasserkraftwerke ihren emissionsfreien Strom ins Netz ein. Die Aufrechterhal-
tung der dezentralen Stromversorgung für die kritische Infrastruktur, wie etwa 
Krankenhäuser, das Handynetz oder die Nahrungsmittelversorger, ist gerade in 
diesen Zeiten von größter Wichtigkeit. Die Kleinwasserkraft wäre grundsätzlich 
aber auch im Falle eines großflächigen Blackouts in der Lage, die lokale Ver-
sorgung durch Inselnetz- und Schwarzstartfähigkeit zu ermöglichen. Sie liefert 
konstant Strom, ist gut regelbar und trägt damit aktiv zur Stabilität des gesam-
ten Stromnetzes bei. Betrachtet man die lokale Situation genauer, stellt sich 
rasch heraus, dass auch sehr kleine Wasserkraftwerke eine große Bedeutung 
haben. Sie ermöglichen Eigenversorgung, helfen CO2 einzusparen, stabilisieren 
das Stromnetz und vermeiden durch die Nähe zu AbnehmerInnen Infrastruktur-
kosten. Gleichzeitig sind sie mit dem guten ökologischen Zustand der Gewäs-
ser vereinbar. Es liegt daher auf der Hand, dass die Konjunkturpakete in Fol-
ge der Corona-Krise jedenfalls auch den Ausbau der Kleinwasserkraft, deren 
Revitalisierung, Modernisierung und weiteren Ökologisierung im Fokus haben 
müssen. Jeder in diesem Bereich investierte Euro kommt in die Volkswirtschaft 
mehrfach wieder zurück. Gleichzeitig sind dies Maßnahmen, die auch im Kampf 
gegen die Klimakrise helfen. Darum widmen wir uns auch in dieser Ausgabe 
den notwendigen Maßnahmen für eine sogenannte Green Recovery, eine grüne, 
die Klimakrise bekämpfende Erholung der Wirtschaft und der Bedeutung des 
europäischen Green-Deals. Das Erneuerbaren Ausbaugesetz muss hier rasch 
entsprechende Anreize setzen.

Auch abseits des EAG wurden bereits Schritte gesetzt. Vor einigen Wochen verkün-
deten die Ministerinnen Köstinger und Gewessler ein 200 Millionen Euro Paket für 
das Umweltförderungsgesetz. Ein positives Signal, bei dem es jetzt aber einer de-
taillierten Abstimmung zur genauen Ausgestaltung bedarf. Nicht nur bei der För-
derung selbst sind Fragen offen - wichtig werden auch damit verknüpfte Themen 
sein. Welche Typen von Fischaufstiegshilfen können damit gefördert werden? Bis 
wann müssen diese gebaut werden? Es ist also nicht nur das BMK sondern auch 
das BMLRT gefordert. Letzterem sollte gleichzeitig auch der Diskussion, Analy-
se und Adaptierung der Maßnahmen mehr Platz eingeräumt werden. Während 
die (Klein)Wasserkraft in den vergangenen Jahren bereits Millionen in die wei-
tere Ökologisierung ihrer Anlagen investierte, scheint die Bereitschaft anderer 
Stakeholder selbst aktiv zu werden eher gering. Zwar werden gerne Forderun-
gen und Anschuldigungen gegenüber der Wasserkraft vorgebracht, eigene Maß-
nahmen sind aber Mangelware. Während zum Beispiel die Gatterjagd (Züchten 
von Wildtieren und deren Aussetzen innerhalb eines Gatters, um sie dann zu 
bejagen) inzwischen in den meisten Bundesländern verboten ist, ist Ähnliches 
in den Gewässern noch immer gängige Praxis. Solche Eingriffe, aber auch viele 
Maßnahmen aus Schutzwasserbau und Landwirtschaft und insbesondere deren 
Auswirkungen dürfen nicht der Wasserkraft 
„umgehängt“ werden, die ja ihre Hausaufga-
ben längst erledigt.

Dr. paul ablInger
Geschäftsführer Kleinwasserkraft Österreich

KRisENsichERE wAssERKRAFT
ALS MOTOR FüR DIE WIRTSCHAFT NUTZEN! 
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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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BHM INGENIEURE
Engineering & Consulting GmbH

Europaplatz 4, 4020 Linz, Austria
Telefon +43 732 34 55 44-0
office.linz@bhm-ing.com
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KOMMENTAR
CHRISTOPH WAGNER

Liebe Bundesregierung!

Schön langsam wäre es an der Zeit, die 
Zeichen der Zeit zu erkennen. Seit Jah-
ren fordern wir den Umstieg auf eine 
Energieversorgung aus Erneuerbarer 
Energie. Mit vielen Worten sind wir stets 
beruhigt worden. Doch die Dauerver-
sprechungen der Regierungen wider-

spiegeln nicht was geschieht! Die Umsetzung eines Umbaus unseres 
Energiesystems erfolgt nur zögerlich und schaumgebremst. Wenn mit 
den zu hohen Kosten eines solchen Umbaus für ärmere Leute argumen-
tiert wird, dann wird nicht berücksichtigt, dass der Klimawandel an sich  
viel mehr an Volksvermögen verschlingen als diese paar Euro Zuschläge 
im Jahre, die es braucht um die seit Jahrzehnten fehlende Energiepolitik 
auszugleichen. Alleine die für Kühlung in unseren Breitengraden mittler-
weile erforderlichen Kosten sind längst viel höher.

Noch immer sponsern wir Klimakiller und ressourcenvernichtende 
Energieerzeuger. Neuerdings wirbt die Wirtschaftskammer sogar für Öl-
heizungen! Das entbehrt jeglichem Kommentar - das beweist lediglich, 
welches Klientel hier vertreten wird. 

Die Hoffnung, dass ein junges Regierungsteam rasch etwas bewegen 
wird, wurde gleich enttäuscht. Denn  die Idee, den Zubau von Erneuer-
barer Energie  durch Ausschreibungen zu organisieren, lässt nicht gera-
de einen ambitionierten Weg erwarten. Denn: dass Ausschreibung nicht 
zum erforderlichen florierenden Ausbau führen, zeigen internationale 
Erfahrungen. Nur große Unternehmen können hier mitspielen.  Spätes-
tens in 5 Jahren kommt dann der Katzenjammer, für den sich keiner 
verantwortlich fühlen will. 

Junge Leute werden wie Greta Thunberg aufstehen und euch abwählen, 
wenn ihr nichts macht. Alle wollen eine Veränderung, und es wäre einer 
mutigen Regierung zuzumuten, endlich zuhandeln. Rasch! Heute! Nicht 
wieder verschieben auf irgendwann! 

In den nächsten Wochen wird sich entscheiden, wohin der Erneuerbare 
Weg in Österreich führen wird. Hoffentlich werden unsere Forderungen 
gehört  und eine Kehrtwende eingeleitet. Wenn nötige machen wir es wie 
Greta Thunberg und werden wirklich laut. 

CHRISTOPH WAGNER
Präsident Kleinwasserkraft Österrecih
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Erneuerbare Energien in Österreich  | Stimmungsbarometer Erneuerbare Energien
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ENERGIEVERSORGUNG IN DER EU
Österreich ist ein attraktiver Wirtschaftsstandort für zahl-
reiche ausländische InvestorInnen. Auch für die Ener-
giebranche brachte die EU einige Chancen und Neuerungen 
mit sich. Eine sichere, nachhaltige und wettbewerbsfähige 
Energieversorgung innerhalb Europas zu schaffen, sowie 
die Abhängigkeit von Stromimporten zu verringern, zählen 
zu den größten gemeinsamen EU-Zielen. Die Weichen da-
für wurden 2001 mit der Richtlinie 2001/77/EG gestellt. Es 
galt den Anteil an Erneuerbaren Energien bis 2010 von 6% 
auf 12% zu erhöhen. Im Jahr 2018 lag der Anteil bei knapp 
18% (siehe Abbildung 1). Das aktuelle Ziel von 20% bis 2020 
wird allerdings nicht ausreichen, um Europas Energiever-
sorgung dem 1,5 Grad Ziel des Pariser Klimaabkommens 
anzupassen. Um möglichst wenig CO2 auszustoßen muss 
neben dem Ausbau der Erneuerbaren Energien auch die 
europaweite Energievernetzung vorangetrieben werden. 
Von einem solchen Verbundnetz ist Europa nach wie vor 
weit entfernt, was auch Auswirkungen auf Österreichs 
Kleinwasserkraft hat. So wurde bekanntlich am 1. Oktober 
2018 die seit 2002 bestehende, gemeinsame Strompreis-
zone Deutschland-Österreich von unserem nördlichen 

ABBILDUNG 1: ANTEIL ERNEUERBARER ENERGIEN AM 
BRUTTOENDENERGIEVERBRAUCH (EU-28)

Nachbarland ersatzlos aufgekündigt. Grund dafür waren 
jedoch nicht fehlende Stromleitungen zwischen den beiden 
Staaten, sondern zwischen Nord- und Süddeutschland. 

Die EU importiert aktuell ungefähr die Hälfte ihres Strom-
bedarfes aus dem Ausland, hauptsächlich in Form von fos-
silen Energieträgern. Doch gerade zu Corona-Zeiten zeigt 
sich, wie wichtig eine autarke Versorgung ist. Ein großer 

25 JAHRE ÖSTERREICH IN DER EU
…UND DIE AUSWIRKUNGEN AUF ÖSTERREICHS WASSERKRAFT 

Vor 25 Jahren, am 1. Jänner 1995, trat Österreich zusammen mit Schweden und Finnland der damals aus 12 Staaten 
bestehenden Europäischen Union bei. Seitdem hat sich in der EU und somit auch in Österreich vieles weiterentwi-
ckelt. Zu den größten gemeinsamen Erfolgen zählen heute nach wie vor der freie Personen-, Waren-, Kapital- und 
Dienstleistungsverkehr. Die Einigung auf gemeinsame Werte und Ziele hat zu einem offenen und zukunftsorientier-
ten Europa beigetragen. Durch die zentrale Lage in der EU und die Nähe zu Osteuropa entwickelte sich Österreich 
zum wirtschaftlichen Zentrum Europas.

 

 

 

  

Abbildung 1: Quelle: Eurostat 
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Abbildung 1: Anteil erneuerbarer Energien am 
Bruttoendenergieverbrauch (EU-28) 
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WASSERRECHT IN DER STEIERMARK | Gußwerk, 1. 5GWh, 510kW, 210m Fallhöhe, Ge-
nehmigungen liegen vor. Österreichische Bundesforste AG Info: christoph.jatschka@
bundesforste.at, Tel. 02231/600-5222

WASSERKRAFTWERK IN ÖSTERREICH | Insolvenzverkauf, KW Hinteregg 1, 
Oberwölz,Stmk., in Betrieb seit Sept. 2010, Wasserrecht bis 31.12.2069, Engpassleis-
tung ges. 1.882 kW. Zwei Zwillingsturbinen Pelton, Höhe brutto 200 m, Q Inst. 1,20 m³/s; 
MQ 0,75 m³/s. Durchschnittliche Jahreserzeugung ca. 7,0 GWh. Schriftliche Interessen-
bekundung an den Masseverwalter. Info: Mag. Andreas Ulm unter office@neger-ulm.at

WASSERKRAFTSCHNECKE | Gebraucht, H = 1,3 m, Q = 200 l/s. Info: Fa. Strasser & 
Gruber GesmbH, Tel. 0664 801 002 22, www.sgw.at

WASSERKRAFTANLAGE (BJ. 2007) ZU VERKAUFEN | 1-düsige Peltonturbine: H 30 m, 
40–80 l/s. 380 V/min Riementrieb mit Schwungscheibe Asynchrongenerator ELIN, 18,5 
kW, 400 V, 50 Hz, 1. 540 UpM Schaltschrankhydraulischer Regler Info: Tel. 0664 448 
40 34

WASSERKRAFT-STROMGENERATOR-KOMPLETTSYSTEM | Bestehend aus: Gene-
rator, Turbine, Regler, Anzeigetafel, Generator: Leistung max. ca. 5 kW, Spannung 
1-phasig, 220 V bzw. 440 V, Turbine: Pelton, geeignet für ein Gefälle von 100 bis 130 m, 
Wassermenge max. 6 l/s, Drehzahlregler: mechanisch auf Düsennadel, n = 1. 500 UpM, 
Anzeigetafel: Leistung und Spannung, eingebaute elektronische Spannungsregelung. 
Info: Josef Spindelböck sen. , Usterberg 1, 6365 Kirchberg in Tirol, Tel. 05357 47 97

VOLLAUTOMATISCHE ANLAGE | Bis 2.2.2010 in Betrieb, unbeschädigt: Turbine Voith-
Francis, Bj. 1937, überh. 1990, MNr.: 12.268, H = 3 m, Q = 3,3 m/s, 107 PS/79 kW, 115 
UpM; Laufr. Asynchrongen. m. Riemensch., Bj. 1990, 90 kW, 1. 000 UpM. Regler Fa. 
Danner; fast neues GSM-Störalarmsystem. Info: Tel. 0664 425 96 28

VOITH-REGLER | Typ P50/28, der Regler lief bis zum Abstellen der Anlage, Preis nach 
Vereinbarung. Info: Tel. 0650 333 83 02

VERSCHIEDENE GETRIEBEMOTOREN | Aus Lagerbestand, 0,12 kW bis 7,4 kW, allge-
mein in gutem Zustand, überprüft, mit Garantie zu verkaufen. Bitte um spez. Anfrage. 
Info: Tel. 0699 141 678 51

VERKAUF EINER MASCHINENGRUPPE (PELTONTURBINE, GENERATOR UND KUGEL-
SCHIEBER) | Die Maschinengruppe besteht aus einer eindüsigen, horizontalachsigen 
Peltonturbine mit einem Ausbaudurchfluss von 1.024 m3/s und war für eine maximale 
Bruttofallhöhe von 550 m ausgelegt. Die Leistung der Maschinengruppe beträgt 5.3 
MW. Die Eigenschaften des Generators sind folgende: synchron 5300 kVA, 5.2 kV, 750 U/
Min. Das Abschlussorgan besteht aus einem Kugelhan DN 400 PN 63 mit Fallgewicht. 
Die Maschinengruppe steht in der Halle vor Witterung geschützt und kann auf Wunsch 
besichtigt werden. Info: marco.baumann@rebauag.ch

TURBINEN, WASSERKRAFTSCHNECKEN, REPARATUREN, PACHTEN UND BETRIEBS-
FÜHRUNG | Info: Fa. Strasser & Gruber, 3240 Mank, 3172 Ramsau, Tel. 0664 801 002 
22, strasser.b@sgw.at

TURBINEN, TRAFOS, SCHALTANLAGEN, STEUERUNGEN | Standort Schweiz, Gefälle 
3,10– 3,60 m, Q total kW 347 m³/s. 3-Getriebe-Rohrturbine, Bj. 1961, Laufrad 3.700 mm, 
1.620–1.800 kW und Q 64 m³/s. Bell-Kaplanturbine, Bj. 1949, doppelt regulierbar. LR 
3435, 1.605 kW bei 3,2 m und Q 45 m³/s. , 2 Escher-Wyss-Propellerturbinen, Bj. 1928, 
LR 3,4 m, 1.545 kW, Q 46,4 m³/s, 2 Trafos, 6/12 MW. Info: K. Dobrowolski, Tel. +41 7970 
718 04 od. +48 693 613 188, info@metallbud.eu, www.metallbud.eu

TURBINE, SYNCHRONGENERATOREN, WIDERSTANDSREGELUNG | Peltonturbine, 
IREM, mit 6 Düsen. Q von 5 bis 30 l/s, FH von 35 bis 60 m, elektr. Widerstandsrege-
lung mit 3 Heizstäben à 2 kW, 2 Synchrongeneratoren, 13 kVA, einer davon auch für 
Netzparallelbetrieb geeignet. Info: Anton Suntinger vulgo Brenner, Apriach 11, 9844 
Heiligenblut, Tel. 0676 717 65 15

TURBINE KÖSSLER | 300–330 l/s, 370 m Gefälle, 700 kW, 1.000 UpM, Maschinensatz 
adaptierbar. Moderne Steuerung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. An-
lage wird wegen Vergrößerung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae. at oder Tel. 04715 222

TRAFO ZU VERKAUFEN | Trafo zu verkaufen Info: elui@gmx.at

SYNCHRONGENERATOR | Elin – Type G21B, 50 Hz, 400 V, 288 A, 200 kW, 1.000 UpM. 
Wegen Umbau seit ca. 2000 nicht mehr in Betrieb. Erregermaschine, Type K8, Nr. 
85523395V, 22 A, 1.000 Umdrehungen. Info: therese.dorn@gmail.com

STIRNRADGETRIEBE | Lenze GST11-2W VBR 1G, Antriebsleistung 27,91 kW, Lenze-
Antriebsgröße 1 G,VP 900 Euro (VB), Abholung in OÖ. Info: Tel. 0699 151 535 37

STAHLROHRE | Großposten gebrauchte Stahlrohre DN 1.000, Wandstärke 14,8 mm 
bis 15,7 mm, PE-ummantelt, innen Epoxidharz-beschichtet, Stahlqualität STE 480. 
7, Betriebsdruck 90 bar, Preis auf Anfrage. Info: Fa. Kollmer, D-94256 Drachselsried, 
autoteilekollmer@t-online.de, Tel. +49 9945 417, Fax: +49 9945 23 79

STAHLRAMMPFÄHLE (ROHRE) | 11 Stück, 13 cm Durchmesser, 5 m lang, können zur 
Verankerung von Turbinensockeln verwendet werden. Info: Peter Mascher, 9653 Lie-
sing, Durnthal 4, peter.mascher@aon.at, Tel. 0664 152 08 85

SCHWUNGMASSE, DURCHMESSER 1.300 | 150 Brt. Welle 110, Gewicht ca. 800 kg, gu-
ter Zustand. Info: Tel. 0699 141 678 51

PLATTENSCHIEBER DN500 | Plattenschieber (hydraulisch). Zumindest für eine Druck-
höhe von 2,8 bar (28 m) geeignet. Bezirk Steyr, Kontakt: Tel. 0680/2102700

PELTONTURBINENANLAGE | 115 kW, 90 l/s, 161 Höhenmeter, 1-düsig, Voith mit EFG-
Peltonrad, Hitzinger-Generator 125 kVA, Hydraulik für Düse und Ablenker, 1.000 UpM, 
Bj. 2003, 19.000 Euro. Info: martin.hoelzl@aon.at

PELTONTURBINE | Generator/TRM-Rohre: 125 m Gefälle, Gen.: 15 kVA Meccalte, TRM-
Rohre 1.000 m, Durchmesser 150 mm. Info: Georg Gföller, 6313 Auffach 52, Tel. 05339 88 69

PELTONTURBINE | 2-düsige Pelton-Kleinturbine mit solidem geschweißtem Stahlge-
häuse, Zulaufrohr DN 150 mit Absperrklappe, Düsenzange DN 100, davon ein Düsenzu-
laufrohr mit Absperrklappe, Düsennadeln händisch über Gewindespindel zu betätigen. 
Die Turbine ist in gutem Zustand! Turbinendaten: Bj. 1992, Drehzahl: 800 UpM, Fallhö-
he: 32 m, Durchfluss: 12 l/s, Düsendurchmesser: 22,5 mm, Leistung: 2,9 kW. Info: Tel. 
0699 125 083 76

PELTONTURBINE VON ANDRITZ | Daten: Bj. 1955; H: 140 m; N: 570 PS; O: 0.36 m3/s; 
n: 750 UpM. Info: Tel. 0680 245 67 57

PELTONTURBINE | 4-düsig, Gugler PT 09-4, und Synchrongenerator AvK, 380Y, Tausch 
wegen Revitalisierung, bis inkl. Februar 2014 noch in Betrieb, Leistung ca. 15 kW bei 70 
l/s; Preis: VB 15. 000 Euro. Info: Tel. 0664 849 00 29

LEISTUNGSCHALTER NS630 ODER NSX630N | Verkaufe gebrauchten Leistungsschal-
ter Micrologic 5.0 NS630b N 1.000,00 - Voll funktionsfähig, war bis jetzt in Betrieb. 
Außerdem noch 3 Schaltschkränke inkl. elektronischer Einrichtung: Platinen, Kabel, 
Leistungschalter NSX 630N. Info: daniel.niescher@gmail. com  

LAUFEND RESTPOSTEN ZU BESTPREISEN | Stahlrohre, Gussrohre, Formteile und 
Armaturen. Info: Alpe Kommunal- und Umwelttechnik GmbH Co. KG, Auweg 3, 6422 
Stams, office@alpe-tirol.com, Tel. 05263 511 10

KRAFTWERKSKOMPONENTEN UND TURBINEN | • Spiralturbine, ca. Gefälle 30m, 
Schluck ca. 1000l/s, Einlauf oben • Francis-Schachtturbine, Hersteller Drees, Fall-
höhe 4,50 m, Wassermenge 2. 900 l/s, 145 PS• Kössler Turbinenregler, mit Wasser-
standsgebung, Drehzahl 700/min. Mit Winkelgetriebe, Ideal für Inselbetrieb • Teilbares 
Gussschwungrad, Außend. 1500mm, Bohrungsd. 100mm, Breite Lauffläche 220mm, 
Gewicht 980kg • Verschiedenste hydraulische Turbinenregler, mit Druckspeicher, 
Handpumpe, Schnellschluss, Leitradriegel,…• Kössler Getriebe und Vorgelege, Über-
setzung 1:2 (300/min auf 600/min). Maximal übertragbare Leistung 39PS, Durchmesser 
der Schwungmasse 1000mm. Info: Alexander Wiesinger Co KG, 3925 Arbesbach, Kamp 
18, Tel. 02813 206, office@schmiede-wiesinger.at

KRAFTWERKSBETEILIGUNG IM SALZKAMMERGUT | Baujahr: 2013, RAV: 2.800.000 
kWh, EPL: 625 kW Nutzfallhöhe: 5,85 m Durchfluss: max. 13 m³/s, Dotation FAH: 220 
l/s, Dotation separate Ausleitung: 500 l/s, Wasserrecht: 60 Jahre Turbine: Kaplan An-
geboten wird ein 25% Anteil an der bestehenden GmbH. Info: info@nova-realitaeten.
at, 0664-3820560

KRAFTWERK OBERSTEIERMARK | Ausleitungskraftwerk, Tirolerwehr mit Sandfan-
gInbetriebnahme: 2013 Ausbauwassermenge: 300l/sec Bruttofallhöhe ca.: 70, 375 m 
Nettofallhöhe ca.: 66,34 m Engpassleistung: 170 KW Ausleitung: ca. 845 lfm Pelton-
turbine: 4 – strahlig 170 KW UPM 750 Generator: synchron 200 KVA Engergieableitung: 
STEWEAG 30 KV NETZ Mittlere Jahresarbeit: ca. 420 000,00 kWh Wasserrecht: 40 Jahre 
Info: info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

KRAFTWERK IN NIEDERÖSTERREICH SÜD/OST | Flusskraftwerk mit Stauklappe und 
Fischaufstieg Baujahr: 2011, Fallhöhe: 4,05 m, Schluckmenge: 3,48m³/s, Wasserrecht: 
50 Jahre Durchschnittliche Jahresleistung: ca. 600.000 kWh Share Deal, Info: info@
nova-realitaeten.at, 0664-3820560

KOMPONENTEN FÜR EIN KLEINWASSERKRAFTWERK | Francis-Zwillingsturbine, 
Schluckvermögen 768 Liter bei 4,2 m Fallhöhe; Wirkleistung ca. 25 kW; voll funktions-
fähig und demontiert, ist bis April 2017 gelaufen; guter Zustand, inkl. 30 kW (1.500 UpM) 
Asynchrongenerator; SPS-Steuerung – Mitsubishi, Blindstromkompensation; Riemen-
scheibe 1.350 mm. Info: Tel. 0650 539 84 41

KOMPLETTER TURBINENGENERATOR-MASCHINENSATZ | Turbine 50 l/s, 310 m Ge-
fälle, 160-kVA-Generator, 1.000 UpM. Maschinensatz adaptierbar. Moderne Steuerung 
und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. Anlage wird wegen Vergrößerung 
ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at, Tel. 04715 222

KOMPLETTER MASCHINENSATZ MIT ELEKTRIK | Francis-Spiralturbine, Fabrikat 
Voith, für ca. 25 m Fallhöhe und 320 l/s Durchflussmenge (ca. 60 kW), generalüberholt; 
Generator Elin 80 kVA, 1.000 UpM; neuwertiger Schaltschrank 160 A (bis ca. 170 kW) 
samt Nebenkasten mit Elektrik (ohne Steuerung) und neuwertigem Hydraulikaggregat. 
Anlage im Gesamten oder auch in Einzelkomponenten abzugeben. Preis auf Anfrage. 
Info: Tel. 04716 431

KOMPLETTANLAGE | Turbine, 180 m,100 l/s, 125 kW. Gen.: 1.000 UpM, hydr. Turbinen-
regler, 120 kVA, cos phi 0,8, 400 V, 174 A. Peltonturbine Riva, 200 m Gefälle, 95 l/s, 140 
kW, 700 Umdrehungen. Info: E-Werk Kirchler, 39030 Ahrntal (BZ), St. Johann 3, artur.
kirchler@rolmail.net Tel. +39 0474 652 145 oder +39 0348 304 20 11

KLEINWASSERKRAFTWERKS-KOMPONENTEN | Bj. 1966, Turbine: Kössler Reifens-
tein/Spiralturbine, AKS 4,3, H = 13 m, 500 l/s, 70 PS/51 kW, 600 UpM, Schwungrad und 
Kupplung, Generator: Elin-Synchron, Type S1010, 63 kVA, cos phi: 0,8, Volt: 400/231, 
Ampere: 91, 600 UpM, hydr. Turbinenregler: Fabrikat Kössler, Schaltschrank, Rechen-
reinigungsanlage, Anlage kann bis Ende Juli 2013 in Betrieb besichtigt werden. Info: 
Gasthof Deutscher Peter, 9163 Unterbergen/Kärnten, Loiblpass 4, gasthof@deutscher-
peter.at, Tel. 04227 62 20 oder Tel. 0664 234 38 34

KLEINWASSERKRAFTWERK IN DER OBERSTEIERMARK ZU VERKAUFEN! | Engpassleis-
tung: 270 kW, Bruttofallhöhe: ca. 30m, QA 1. 300l/sec, Durchströmturbine, mittlere Jahres-
arbeit ca. 900 000 kWh Nova-Realitäten GmbH, info@nova-realitaeten.at, Tel. 0664-3820560

KLEINWASSERKRAFTWERK | Engpassleistung 209 kW, Regelarbeitsvermögen 
1.050.000 kWh, neuester Stand der Technik. Info: 0664 357 07 74

KLEINWASSERKRAFTANLAGE | Verkauf wegen Leistungserhöhung. Turbine: Fab-
rikat Geppert mit hydr. Regler, Niveaureg. für Insel- und Parallelbetrieb geeignet, 
H052 m – Q = 120 l/s – Pt 050 kW – Pelton, 2-düsig, und 2 Laufräder, Riementrieb mit 
Schwungscheibe, Generator: Fabrikat Meccalte, 60 kVA, 400/231 V, 1.500 UpM, Schalt-
schrank für die Niveauregelung: Fab. Schubert. Info: Tel. 0664 879 51 99 zwischen 19:00 
und 21:00 Uhr
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Die noch bis vor Kurzem eher unvorstellbaren Maßnahmen, 
welche von den Regierungen weltweit gesetzt und von den 
Menschen weitestgehend akzeptiert wurden, zeigen zumin-
dest, dass auch die Politik in der Lage ist auf Bedrohungen 
entsprechend zu reagieren. Im Hinblick auf die Klimakrise 
besteht die zusätzliche Herausforderung aber darin, dass 
Maßnahmen, die uns als Menschheit noch eine Chance las-
sen, um die Pariser Ziele zu erreichen, bereits jetzt gesetzt 
werden müssten. Je länger zugewartet wird, umso schwie-
riger wird es und umso drastischer müssten die Maßnah-
men sein. Die Dramatik vor der wir hier stehen, lässt die Be-
drohung durch den Coronavirus klein aussehen. Zahlreiche 
kürzlich veröffentlichte Studien zeigen, wie sich der Lebens-
raum für die Menschen aufgrund der Klimakrise verändern 
könnte. Die sogenannte Studie „Sea Level Rise Survey 2020“ 
(Meeresspiegel-Anstiegs-Studie), bei der unter anderem 
Stefan Rahmstorf vom Potsdam Institut für Klimafolgen-

forschung, (und Keynote Speaker der Kleinwasserkraft Ös-
terreich Jahrestagung 2018 in Schladming) als Co-Autor 
fungierte, kommt zum Ergebnis, dass bis zum Jahr 2100 
ein Meeresspiegelanstieg von ca. 1 Meter zu erwarten ist. 
Derzeit leben bereits rund 110 Mio. Menschen unterhalb des 
mittleren Flutpegels. Bis Ende des Jahrhunderts wird diese 
Zahl auf rund 450 Mio. ansteigen (Studie von Scott A. Kulp 
und Benjamin H. Strauss 2019: „New elevation data triple 
estimates of global vulnerability to sea-level rise and coastal 
flooding“). Selbst dann, wenn das Pariser Klimaschutzab-
kommen vollständig umgesetzt wird. Dieses sieht die Be-
grenzung des Anstiegs der durchschnittlichen Temperatur 
um 1,5 Grad Celsius, jedenfalls aber deutlich unter 2 Grad 
Celsius im Vergleich zur vorindustriellen Zeit vor. Von dieser 
Zielsetzung ist die Weltgemeinschaft derzeit aber weit ent-
fernt. Gleichzeitig zeigt die im Mai veröffentlichte Studie „Zu-
kunft der Klima-Nische des Menschen“ (im Original „Future 

NAch dER KRisE vOR dER KRisE OdER 
duRch diE KRisE Aus dER KRisE
KLIMASCHUTZ UND ERNEUERBAREN AUSBAU ALS CHANCE GESTÄRKT UND MIT 
BESSERER ZUKUNFTSPERSPEKTIVE AUS DER CORONA-KRISE HERAUS ZU KOMMEN. 

die mit der Bekämpfung der Ausbreitung des coronavirus sARs-cov-2 verbundenen Maßnahmen und Entwicklun-
gen stellen ohne Zweifel eine Zäsur für unseren bisher gewohnten Alltag, für unser gesellschaftliches Zusammen-
leben, aber auch für die internationale Zusammenarbeit und die globalisierte wirtschaft dar. sie trifft die Einzelnen 
genauso wie die gesamtheit, den großen Luftfahrtkonzern wie auch das lokale wirtshaus. sie kann somit im Kleinen 
zeigen, was die welt im großen in der Klimakrise erwarten wird, wenn nicht endlich mit einer angemessenen Ent-
schlossenheit dagegen vorgegangen wird. 
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of the human climate niche“, Kohler et al.), dass sich durch 
die Klimakrise der für den Menschen bewohnbare Teil der 
Erde einerseits verändert und andererseits verringert. Diese 
zitierten Studien – und es gäbe noch viele weitere – zeigen 
also, dass sich die Menschheit durch die selbst verursachte 
Klimakrise den eigenen Lebensraum verkleinert. Und da-
bei sind dies – Meeresspiegelanstieg und Verschiebung der 
bewohnbaren Zone – nur zwei der unmittelbaren Folgen, 
die durch die Klimakrise ausgelöst werden. Bereits diese 
werden aber Fluchtbewegungen, Hungerkrisen und Kriege 
auslösen. Folgen also, die sich in ihrer Wirkung, was viele 
Studien nahelegen, weiter verstärken werden. 

green Deal
Vor der Corona-Krise schien sich das Bewusstsein für die 
Klimakrise auch in der Politik durchgesetzt zu haben. Mit 
dem „Green Deal“, als gewissermaßen ihrem Regierungs-
programm, legte Ursula von der Leyen einen Rahmen vor, 
der die EU in Richtung Klimaneutralität und Nachhaltigkeit 
bringen soll. Die kompetitive Industrie soll dabei erhalten 
bleiben, aber zur ersten klimaneutralen der Welt gemacht 
werden. Unter anderem soll dies mit einem Klimagesetz mit 
höheren CO2-Reduktionszielen geschafft werden. Dabei soll 
nichts unversucht gelassen und alle EU-Rechtsvorschriften 
überprüft und angepasst werden. Die Corona-Krise hat 
allerdings den ursprünglichen Zeitplan verschoben. Ange-
sichts der Krise werden aber auch die Gegner dieser Politik 
wieder lauter und versuchen ein Verschieben oder Verwäs-
sern des Green Deals zu erreichen. Dieser sei Luxus für Zei-
ten wirtschaftlicher Hochkonjunktur. Die Gefahren der Kli-
makrise für die Wirtschaft werden von diesen Kräften nicht 
wahrgenommen. Zu den Bremsern gehören neben einigen 
osteuropäischen Staats- und Regierungschefs auch Teile 
der CDU (CDU-Wirtschaftsrat). Die Autolobby aus Deutsch-
land versucht außerdem gewichtige Lockerungen bei den 
Emissionsvorschriften zu erreichen. Der Aspekt und die Be-
deutung der Erneuerbaren Energien für die Transformation 
ist im Green Deal, nach Meinung von ExpertInnen wie Dr. 
Fouquet von EREF, bereits jetzt nicht ausreichend abgebil-
det. Daher sei es umso wichtiger, dass sich Kommissions-
präsidentin von der Leyen und ihr Vize Timmermans weiter-
hin zu dieser Strategie bekennen. Die Verschiebung vom für 
das dritte Quartal geplanten Klimagesetz, der Strategie für 
intelligente Sektorintegration (Q2), der Strategie für nach-
haltige und intelligente Mobilität (Q4) und vielem mehr wäre 
auch für den Ausbau der Erneuerbaren von Nachteil. 

green recovery 
Für den Fortbestand des Green Deals spricht, dass die 
Staats- und Regierungschefs der 27 EU-Mitgliedsstaaten 
im März in einer Ausstiegsstrategie aus der Coronakrise 
einen grünen Fokus versprochen haben. Gegen eine etwa-
ige Verwässerung des Green Deals und für eine deutliche 
Verstärkung der Klimaschutzmaßnahmen setzt sich auch 
die sogenannte Green Recovery Alliance ein. Diese Initiative 
des französischen EU-Parlamentariers Pascal Canfin reicht 
über viele Fraktionen und weit darüber hinaus. Die zentrale 

Forderung dieser Allianz ist es, die Maßnahmen zur Wieder-
belebung der Wirtschaft nach der Corona-Krise auf Basis 
des European Green Deals auszurichten. Damit soll die EU 
bzw. Europa bis zur Mitte des Jahrhunderts der erste kli-
maneutrale Kontinent der Welt werden. Ein Ziel, das neben 
vielen EU-ParlamentarierInnen auch von CEOs (Unilever, 
Ikea, Volvo, EON, etc.), Wirtschaftsverbänden aus verschie-
densten Sektoren, aber auch von einer Vielzahl von Minis-
terInnen der Mitgliedsstaaten unterstützt wird. Gemeinsam 
mit 16 KollegInnen forderte auch Österreichs Klimaschutz-
ministerin Leonore Gewessler, dass im Kampf gegen die 
Klimakrise keine Zeit mehr verloren wird. Klimaschutz sei 
das beste Konjunkturprogramm, denn Klimaschutz schaffe 
Arbeitsplätze. Mit dem Green Deal habe sich die EU dafür 
ein gutes Programm vorgenommen.

eag
Auch für Österreich sollte daher nach der Corona-Krise je-
denfalls mit konjunkturbelebenden Maßnahmen gerechnet 
werden, die auch den Klimaschutz und damit die Energie-
wende im Fokus haben. Für den Kleinwasserkraft-Sektor 
sollte dies das langersehnte Erneuerbaren-Ausbaugesetz 
(EAG) sein. Dieses Artikelgesetz soll noch vor dem Som-
mer in Begutachtung geschickt werden und dabei sämtli-
che direkt für den Energiebereich relevanten Gesetze um-
fassen. Allen voran sind dies das Ökostromgesetz und das 
Elektrizitätswirtschafts- und Organisationsgesetz (ElWOG). 
Diese sind notwendig, um den raschen Ausbau zu ermög-
lichen und den Bestand abzusichern. Gerade die aufgrund 
der Corona-Krise wieder stark eingebrochenen Strompreise 
machen hier aus Sicht der BetreiberInnen jedenfalls rasches 
Handeln notwendig. Damit kann ein enormes Potential an 
Investitionen in die heimische, meist regionale Wirtschaft 
nutzbar gemacht werden. Sowohl der Neubau als auch die 
Revitalisierung und Ökologisierung von Kleinwasserkraft-
werken sind mit hohen Investitionen verbunden. Von diesen 
profitieren weitgehend heimische Unternehmen. Gleichzei-
tig stellt die Kleinwasserkraft die dezentrale Versorgung mit 
ökologischem Strom sicher. Auch in Krisenzeiten können 
Menschen und kritische Infrastrukturen so versorgt werden. 
Die Corona-Krise führte auch zu sinkenden Energiepreisen, 
wie bei den bereits oben erwähnten Strompreisen. Vor allem 
die Niedrigstpreise für Erdöl – hier sanken die Preise nicht 
nur aufgrund von Corona stark - Erdgas und Kohle sollten 
als Chance für weitere Transformation ergriffen werden. 
CO2-Steuern würden aktuell nicht so stark wahrgenommen 
werden und könnten gleichzeitig einen großen Beitrag zur 
Finanzierung der Konjunkturmaßnahmen leisten. Die Forde-
rungen nach Klimaschutz im Zentrum von Konjunkturmaß-
nahmen nach der Pandemie werden von einer großen Band-
breite an Institutionen und Initiativen erhoben. Thinktanks 
wie Agora Energiewende oder Organisationen wie die In-
ternationale Energie Agentur schlagen in die gleiche Kerbe. 
Nur so könnte es gelingen, aus der Corona-Krise gestärkt 
und mit einer positiven Perspektive für die Kleinwasserkraft 
und ihren Ausbau, ebenso wie für alle anderen Erneuerbaren 
und vor allem das Klima, hervorzugehen. 
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Österreich feiert in diesem Jahr 25 Jahre 
mitgliedschaft bei der europäischen union, 
eine entwicklung zu der sie als erster an-
tragsteller im österreichischen nationalrat 
1985 beigetragen haben. wie beurteilen sie 

heute, 35 Jahre nach dem einbringen Ihres antrags 
im nationalrat und 25 Jahre nach dem tatsächlichen 
beitritt Österreichs zur eu, die vergangenen Jahre als 
mitglied der eu?

Karas: Der EU-Beitritt vor 25 Jahren ist neben dem 
Staatsvertrag vor 65 Jahren die wichtigste Zukunftsent-
scheidung, die Österreich je getroffen hat. Seither hat 
sich viel getan und die Fakten sprechen eine deutliche 
Sprache: Durch die europäische Integration hat Öster-

reich laut WIFO heute um 16 Prozent mehr Wohlstand 
und um 13 Prozent mehr Arbeitsplätze, als es ohne den 
EU-Beitritt, die Erweiterung und den Euro hätte. Um 
die 650.000 neue Jobs sind laut Statistik Austria von 
1995 bis 2018 entstanden. Österreich ist vom Rand ins 
Zentrum Europas gerückt. Unsere gemeinsame Wäh-
rung, der Euro, wurde Wirklichkeit und ist stärker und 
härter als der Schilling je war. Die Inflation ist heute 
mit durchschnittlich 1,7 Prozent weit niedriger als zu 
Schilling-Zeiten. 

Der EU-Binnenmarkt hat sich zum stärksten Wirt-
schaftsraum der Welt entwickelt, von dem Österreich 
zuletzt mit 36 Milliarden Euro pro Jahr profitierte. Der 
österreichische Außenhandel mit den anderen EU-

KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH IM GESPRÄCH MIT 

dR. OThMAR KARAs

1

Vizepräsident des Europäischen Parlaments,
Ausschüsse für Wirtschaft und Währung, für Industrie, 
Forschung und Energie sowie für Verfassungsfragen

Dr. othmar karas m.b.l.-hsg

im Jahr 2020 feiert Österreich sein 25-jähriges Jubiläum als Mitglied der Europäischen union. Zum Anlass des dies-
jährigen Jubiläums, aber auch wegen der aktuellen herausforderungen für die Eu in hinblick auf die corona- und 
die Klimakrise, haben wir dr. Othmar Karas zu einem interview gebeten. dr. Karas war bei der Jungen Övp bereits 
Mitte der 1980er mit dem Arbeitsschwerpunkt „Für ein Europa ohne grenzen“ pro-europäisch engagiert. seit 1999 
ist er Mitglied des Europäischen parlaments, von 2006 bis 2019 war er delegationsleiter der Övp. im vergangenen 
Jahr wurde er erneut zum vizepräsidenten des Europäischen parlaments gewählt und ist Mitglied der parlaments-
ausschüsse für wirtschaft und währung, ebenso wie für industrie, Forschung und Energie. 
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Mitgliedstaaten ist langfristig um 46 Prozent gestiegen 
– 2018 waren knapp 70 Prozent der österreichischen 
Warenexporte für die EU bestimmt. Es liegt in unse-
rem österreichischen Interesse Motor und Herz für die 
Weiterentwicklung der EU zu sein. Gerade in Zeiten der 
Krise. Denn so wie die Finanz- und Staatsschuldenkrise 
aus 2008 und die Flüchtlingskrise aus 2015 zeigt auch 
die aktuelle Corona-Krise, dass unser Haus Europa 
noch nicht fertig gebaut ist.

Die corona-krise wird von vielen als eine 
der schlimmsten krisen in europa seit dem 
zweiten weltkrieg bezeichnet, mit wirt-
schaftlich dramatischeren folgen als die 
globale finanzkrise 2008/2009. Die erste 

reaktion der meisten mitgliedsstaaten der eu war 
allerdings nicht von solidarität, sondern von eigenfo-
kus geprägt. sie fordern stattdessen eu-aufbau-an-
leihen zur finanzierung der aufbauhilfen und eines 
zukunftsprogramms für europa, welche einmalig, 
zweckgebunden und befristet sein müssen. Dieser 
ansatz wird kontrovers diskutiert und eine umset-
zung erscheint ungewiss – was spricht für aufbau-
anleihen und wie schätzen sie die chance der ver-
wirklichung dieser Idee ein?

Karas: Das Europaparlament hat sich Mitte April mit 
großer Mehrheit für gemeinsame, solidarische Aufbau-
Anleihen ausgesprochen, die vom EU-Budget besichert 
sind. Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen ist 
diesem Ruf gefolgt und hat sie in ihrem Gesetzesvor-
schlag für das Aufbaupaket aufgenommen. Und auch 
der Plan der deutschen Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel und des französischen Präsidenten Emmanuel Ma-
cron für einen 500 Milliarden Euro-Wiederaufbaufonds 
sieht sie vor. Fest steht: Wir müssen neben dem Wie-
deraufbau auch unsere Zukunftsherausforderungen 
bewältigen. Das schaffen wir nicht ohne starkes EU-
Langzeitbudget und mehr eigene Einnahmen der EU, 
sogenannte Eigenmittel. Denn zum einen haben Mit-
gliedstaaten durch die Corona-Krise und die schrump-
fende Wirtschaftsleistung weniger Geld zur Verfügung. 
Zum anderen gibt es einen weitaus höheren Bedarf für 
den Kampf gegen die Rezession, den Klimawandel und 
die Gestaltung der Digitalisierung. Für eine Erhöhung 
des EU-Budgets gab es schon vor der Krise keinen 
Konsens unter den EU-Staaten.

Daher habe ich bereits im letzten November sogenann-
te Zukunftsanleihen vorgeschlagen, die jetzt in Form der 
Aufbau-Anleihen realisiert werden. Klar ist: Aufbau-An-
leihen sind keine klassischen Eurobonds und keine allge-
meine Vergemeinschaftung der Schulden. Sie sind durch 
das EU-Budget besichert, zeitlich befristet, in die Zukunft 
gerichtet, zweckgebunden und mit EU-Recht vereinbar. 
Das völlig unnötig an die Wand gemalte Schreckgespenst 
der Verschuldungsunion ist damit vertrieben.

Die eu-kommission hat anfang des Jahres 
den green Deal angekündigt. Dieser ist je-
denfalls sehr ambitioniert, immerhin soll 
die eu in 30 Jahren klimaneutral sein. aber 
ist der green Deal mit diesen zielen für eu-

ropa auch realistisch? aktuell scheinen die mitglied-
staaten in vielen fragen zerstritten zu sein. wird man 
sich einigen können?

Karas: Man wird sich einigen müssen. Die Krise muss 
zum Motor für die Neuordnung der Europäischen Uni-
on werden und dabei ist der Green Deal ein zentrales 
Element. Die Bewältigung des Virus allein macht uns 
noch nicht zukunftsfit. Es geht neben der unmittelbaren 
Bewältigung der Krise und des Wiederaufbaus auch da-
rum, glaubwürdige Antworten auf Zukunftsfragen wie 
den Klimawandel und die Digitalisierung zu geben. 

Wenn unsere Kinder für die Schulden von heute auf-
kommen müssen, dann ist es das Mindeste, dass wir 
jetzt in ihre Zukunft investieren. Der Green Deal, ein 
„White Deal“ für den Gesundheits- und Sozialbereich, 
die Digitalisierungs- und Standortstrategie, ein Binnen-
markt der sozialen Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit 
sowie die vier Freiheiten und die Grundrechte der EU 
sind unser gemeinsamer Kompass in die Zukunft.
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180 ministerInnen, politikerInnen, unter-
nehmerInnen, ngos, gewerkschaften und 
expertInnen haben die forderung einer 
green recovery an die eu-kommission ge-
stellt, um die bewältigung der corona-kri-

se gemeinsam mit dem aufbau einer klimaneutralen 
wirtschaft zu schaffen und den klimaschutz nicht hin-
tenanzustellen. Die unterstützer sehen gerade jetzt 
die chance, tempo in den klimaschutz zu bekommen. 
sie haben diese Initiative bisher nicht unterstützt – 
warum? wäre eine green recovery nicht wichtig, um 
auch den green Deal zu schaffen?

Karas: Nicht umsonst spricht sich das Europaparla-
ment mit großer Mehrheit für Europas „Wiederaufbau 
und Transformation“ aus. Der Kampf gegen den Klima-
wandel bleibt nach dem Ausweg aus der Corona-Krise 
eines der wichtigsten Themen für die Zukunft unserer 
Kinder und Enkelkinder, ja für die Zukunft der Mensch-
heit. Um in diesem Kampf erfolgreich zu sein, haben wir 
den Green Deal beschlossen und wir müssen ihn jetzt 
so rasch wie möglich umsetzen und selbstverständlich 
auch finanzieren.

Mehr Geld für Forschung, Entwicklung und Innova-
tion ist prioritär, damit wir in Europa Weltmarktführer 
in Zukunftstechnologien werden. Das habe ich immer 
vertreten und dazu stehe ich. Dass sich die von Ihnen 
erwähnte Initiative dafür einsetzt, begrüße ich.

einer Ihrer schwerpunkte in der eu ist der 
ausschuss für Industrie, forschung und 
energie, wobei sie die notwendigkeit einer 
kohlenstoffarmen kreislaufwirtschaft beto-
nen und im Jänner 260 milliarden euro zu-

sätzliche Investitionen für den green Deal gefordert 
haben. sollen Ihrer meinung nach auch gelder in den 
ausbau der wasserkraft in europa fließen?

Karas: Die Wasserkraft leistet seit Jahrzehnten einen 
wichtigen Beitrag zur Stromversorgung in Österreich und 
ganz Europa. Im Hinblick auf die ambitionierten europä-
ischen Ziele für die Nutzung Erneuerbarer Energiequel-
len und die bevorstehende Energiewende, müssen wir 
auf eine Modernisierung und Erweiterung bestehender 
Anlagen setzen, wenn das nutzbare Potenzial in den be-
treffenden Ländern bereits zu weiten Teilen ausgeschöpft 
ist. Dort wo es Möglichkeiten gibt, neue Wasserkraftwer-
ke entstehen zu lassen, muss das mit den ökologischen 
Gegebenheiten, den topgraphischen und geographischen 
Verhältnissen der Mitgliedstaaten und Regionen verein-
bar sein.

Investitionen in Erneuerbare Energiequellen sind Investi-
tionen in unsere Zukunft. Auch für die Wasserkraft müs-
sen wir die notwendigen Gelder in die Hand nehmen.

sie sind laut wikipedia in ybbs an der Donau 
geboren, in scheibbs an der erlauf zur schu-
le gegangen und waren 1984 bei der beset-
zung der hainburger au aktiv. sie kennen 
also klein- und großwasserkraft sowohl von 

Ihrem lebensumfeld als auch durch die politische tä-
tigkeit. welches verhältnis haben sie zur wasserkraft? 
soll diese in Österreich noch ausgebaut werden?

Karas: Ich bin ein engagierter und leidenschaftlicher 
Verfechter der ökosozialen Marktwirtschaft. Auf dieser 
Grundlage stehe ich auch zur Wasserkraft. Wirtschaft-, 
Umwelt-, Sozial- und Gesellschaftspolitik müssen ver-
einbar sein. Wasserkraft ist eine wichtige Erneuerbare 
Energiequelle, die Österreich schon früh als Vorreiter ge-
nutzt hat, um eine ökologisch verträgliche Bilanz in der 
Stromerzeugung zu erzielen. Wir müssen weiter auf den 
Ausbau der Wasserkraft setzen, wo es mit berechtigten 
Umweltschutzbedenken vereinbar ist. Österreich hat sich 
zum Ziel gesetzt, bis 2030 100 Prozent der Stromerzeu-
gung aus Erneuerbaren Quellen zu generieren. Dabei ist 
und bleibt die Wasserkraft ein wichtiger Faktor. Die Ener-
giewende in Österreich und Europa braucht Wasserkraft.

sie gelten als politiker, der die notwendig-
keit eines gemeinsamen, starken und solida-
rischen europas betont. welche europäische 
solidarität benötigt es in den kommenden Jah-
ren und Jahrzehnten - insbesondere hinsicht-

lich des klimaschutzes und der energiewende? welche 
maßnahmen müssen hier von der eu gesetzt werden? 
was kann und soll Österreich auch allein umsetzen, 
wenn auf eu-ebene zu wenig passiert?

Karas: Die Herausforderungen, denen wir heute gegen-
überstehen, kennen weder nationale noch kontinentale 
Grenzen. Das gilt sowohl für den Coronavirus als auch 
für den Klimawandel. Deshalb können wir die Fragen von 
Klimaschutz und Energiewende nicht isoliert betrachten. 
Allein zu handeln, löst kein Problem. Wir brauchen eine 
gemeinsame Kraftanstrengung. Mit dem Green Deal, den 
Klimazielen und dem Recovery Plan haben wir einen kla-
ren Fahrplan. Dazu gehört die Vollendung der Energieuni-
on, der Atomausstieg und der Ausbau der Erneuerbaren 
Energien. Dafür muss jedes Land seinen Beitrag leisten. 
Die Erkenntnisse aus den nationalen Energie- und Kli-
maplänen müssen auf europäischer Ebene gebündelt 
und koordiniert werden. Dabei ist jedes Land eingeladen, 
mehr zu tun, eine Vorreiterrolle einzunehmen und seine 
Erfahrungen in den gemeinsamen Prozess einzubringen. 
Österreich hat sicherlich eine solche Vorreiterrolle bei 
der Nutzung der Wasserkraft. Unsere Ziele in Europa und 
der Welt erreichen wir nur gemeinsam. So wird das Gan-
ze zu mehr als die Summe seiner Teile.

wir bedanken uns für das gespräch.
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Der österreichweite Partner  
für die Vermarktung Ihrer  
Stromerzeugung aus Wasserkraft

NATURKRAFT bietet Ihnen die Möglichkeit, Ihre Stromerzeugung aus  
Wasserkraft am freien Markt zu verkaufen.

Neben hoher Flexibilität in der Vertragsgestaltung bietet Ihnen  
NATURKRAFT eine garantierte Abnahme zu attraktiven Preismodellen.

Dazu verfügt NATURKRAFT über ein langjähriges Know-how.

Als zuverlässiger Partner bietet Ihnen NATURKRAFT folgende Leistungen  
und Services:

  Erledigung sämtlicher Aufgaben im Zusammenhang mit der Stromvermarktung.
  Maßgeschneiderte Preisvarianten entsprechend dem Risikoappetit 

des  Erzeugers.
  Möglichkeit zur Teilnahme am Regelenergiemarkt.
  Energiewirtschaftliche Analysen und Monitoring der Marktentwicklung.
  Lieferung des Strombezuges aus dem öffentlichen Netz für den  

Kraftwerkseigenverbrauch.

Wenn Sie Interesse an einer optimalen Lösung für die Vermarktung  
Ihrer Stromerzeugung aus Wasserkraft haben, setzen Sie sich kostenlos  
und  unverbindlich mit uns in Verbindung.

Ihr NATURKRAFT-Team

Tel. +43 1 904 17-133 40 • info@naturkraft.at • www.naturkraft.at
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Der grundsätzliche Zeitplan für das EAG ist längst festge-
legt. Noch vor dem Sommer soll das Gesetz in Begutach-
tung geschickt werden. Parallel zur Begutachtung sollen 
laufend Abstimmungen mit der EU-Kommission erfolgen, 
um eine rasche Notifizierung zu ermöglichen. Gleichzei-
tig soll verhindert werden, dass ein Gesetz beschlossen 
wird, welches dann von der Kommission abgelehnt wird 
und zu erheblichen Verzögerungen führen könnte.

Schließlich soll das Gesetz – das bekanntlich eine Zwei-
Drittel-Mehrheit im Parlament benötigt – im Herbst be-
schlossen werden und mit 1. Jänner 2021 in Kraft treten. 
Einige für die Kleinwasserkraft entscheidende Eckpunkte 
scheinen dabei schon fixiert zu sein. So soll an die Stelle 
von fixen Einspeisetarifen in Zukunft eine variable Markt-
prämie treten. Diskutiert wird dabei aktuell noch, wie 

deren Höhe ermittelt werden soll. Derzeit scheint aber 
eine administrative Festlegung der Favorit zu sein, was 
den Positionen von Kleinwasserkraft Österreich genauso 
entsprechen würde, wie die Tatsache, dass die Prämie in 
Zukunft 20 Jahre lang (anstatt der bisherigen 13 Jahre bei 
der Tarifförderung) gewährt werden soll.

Allerdings gibt es durchaus auch GegnerInnen des EAG. 
Auch bei jenen, die grundsätzlich eher der Unterstützung 
von Klimaschutz und Energiewende zugeordnet werden 
können, gibt es einige, die das große Ganze aus den Au-
gen verlieren. Mit Partikularinteressen und sturen Posi-
tionen sorgen sie so gemeinsam mit den offensichtlichen 
GegnerInnen für große Hürden auf dem Weg zum Gesetz 
und drohen so, das gesamte Projekt der Energiewende 
und des Klimaschutzes zu verzögern und zu gefährden.

Eines der zentralen projekte der aktuellen Regierung ist das Ziel bis 2030 in Österreich auf 100% Erneuerbaren 
strom umzustellen. gleichzeitig soll auch der weg für die  vollkommene Klimaneutralität der heimischen volkswirt-
schaft bis 2040 geebnet werden. Ein unterfangen, das dementsprechend auch für die Kleinwasserkraft von großer 
Bedeutung ist. insbesondere jene Teile, die sich mit Ökostrom im speziellen (Ösg – Ökostromgesetz) bzw. mit der 
Netzthematik (Elwog – Elektrizitätswirtschafts- und Organisationsgesetz) befassen, werden über das gelingen der 
Energiewende und über das weitere schicksal nicht nur der Kleinwasserkraft, sondern der gesamten Erneuerbaren 
Branche entscheiden.

dAs EAg uNd diE KLEiNwAssERKRAFT
WAS DAS ERNEUERBAREN AUSBAUGESETZ FüR DIE BRANCHE 
BRINGEN SOLL UND WELCHE HüRDEN NOCH IM WEG STEHEN
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100% Ökostrom 2030
Grundsätzlich wird das Ziel bis 2030 zumindest bilan- 
ziell in Österreich 100% Ökostrom zu nutzen öffentlich 
von kaum jemandem mehr angezweifelt. Die Diskussio-
nen beginnen inzwischen nicht mehr bei der Frage des 
„ob“, sondern bei der Frage nach dem „wie“ das Ziel er-
reicht werden soll und kann. Während manche vor allem  
eine faire Lastenverteilung thematisieren, scheinen an-
dere gerade dann ein Ausbremsen des gesamten Prozes-
ses im Sinn zu haben, wenn es um ein stures Festhalten 
an gewissen Kostengrenzen geht.

Zum einen sollte hier beachtet werden, dass Investitionen 
in eine nachhaltige Infrastruktur selbst aus rein betriebs-
wirtschaftlicher Sicht nicht als Kosten zu bezeichnen 
sind. Zum anderen bleiben jene Summen, die für diesen 
Umbau zweifelsohne notwendig sind –  im Gegensatz zu 
den Milliarden, die jedes Jahr für fossile Energieimporte 
ins Ausland abfließen – der heimischen Volkswirtschaft 
erhalten. So kann damit sinnvoll Wachstum angekurbelt 
werden, von dem neben dem Klima und der Umwelt auch 
viele heimische Betriebe profitieren. Die WKO als Inter-
essensvertretung der Betriebe ist allerdings einer der 
HauptverfechterInnen der Deckelung und argumentiert 
somit gegen die Interessen ihres eigenen Klientels. Bei 
dieser Obergrenze wird natürlich außer Acht gelassen, 
dass durch niedrig gehaltene Großhandels-Strompreise 
der Förderbedarf erhöht wird und es zu keiner Kosten-
wahrheit kommt. In diesem Zusammenhang sind wohl 
auch BetreiberInnen und Betriebe gefordert ihrer Inte-
ressensvertretung mitzuteilen, wo die eigenen Chancen 
und Interessen liegen und welche Vorteile eine rasche 
Energiewende für den Standort und die Unternehmen 
selbst haben würde.

naturverträglIche energIewenDe
Ähnliches kann auch auf einer anderen Ebene festgestellt 
werden, wenn BetreiberInnen vorgeworfen wird, dass ihre 
Anlagen – innerhalb der derzeit wenig fairen Marktbedin-
gungen – nicht wirtschaftlich seien. Diese Feststellung 
trifft jedoch schon jetzt bei einer realistischen Betrach-
tung der Laufzeit nicht zu, und wäre unter fairen Markt-
bedingungen noch deutlicher erkennbar. Zusätzliche 
Maßnahmen für die Gewässerökologie, wie umfangreiche 
Fischwanderhilfen und eine überbordende Restwasser-
abgabe, erhöhen die Projektkosten und verringern dabei 
zweifellos die Wirtschaftlichkeit.

Die Thematik der ökologischen Maßnahmen wird auch im 
Hinblick auf das EAG von Relevanz sein. Im Bereich der 
Revitalisierung gibt es, auf Anregung von Kleinwasser-
kraft Österreich, Diskussionen darüber, ob auch für rein 
ökologische Revitalisierungen ohne deutliche Steigerung 
des Regelarbeitsvermögens der Zugang zu den Markt-
prämien gewährt werden sollte. Damit könnten viele An-
lagen in Betrieb gehalten werden und weiterhin dezentral 
Ökostrom ins Netz einspeisen.

Ob dazu auch viele neue Anlagen hinzukommen wer-
den, wird sich nach der Umsetzung des Erneuerbaren 
Ausbaus „unter Beachtung strenger Kriterien in Bezug 
auf Ökologie und Naturverträglichkeit“, wie es im Regie-
rungsprogramm heißt, richten. Während aus Sicht von 
Kleinwasserkraft Österreich dies bereits durch Wasser-
rechtsgesetz, NGP und Wasserrahmenrichtlinie mehr 
als erfüllt ist, sehen hier Organisationen wie der WWF 
die Chance, den weiteren sinnvollen Ausbau (etwa an 
bestehenden Querbauwerken, bereits stark regulierten 
Gewässern, etc.) zu verhindern. Aktuell wird vor allem 
versucht, in das EAG für den Förderzugang zusätzliche 
Naturschutzkriterien hineinzureklamieren. Kriterien die 
im Bewilligungsverfahren längst geprüft werden, müss-
ten dann noch einmal durch die Förderstelle kontrolliert 
werden. Dass dies für die Ökologie keinen Nutzen hat, 
die tatsächlichen Schädiger der Gewässer weiterhin un-
beachtet lässt und nur zu zusätzlichem bürokratischen 
Aufwand führt, wird daher von Kleinwasserkraft Öster-
reich immer wieder intensiv in den Verhandlungsprozess 
eingebracht.

energIegemeInschaften
Bürokratischer Aufwand ist auch das Stichwort für ein 
weiteres wichtiges Thema innerhalb des EAGs. Dieses 
muss nämlich auch EU-Recht umsetzen und unter ande-
rem die sogenannten Erneuerbaren Energiegemeinschaf-
ten (EEGem) und Bürgerenergiegemeinschaften (BEGem) 
schaffen. Durch diese soll einerseits die Einbindung weiter 
Teile der Bevölkerung in die Energiewende gelingen und 
andererseits ermöglicht werden, dass Ökostrom mög-
lichst direkt gehandelt und verbraucht werden kann. Dies 
sollte auch eine große Chance für viele Kraftwerksbetrei-
berInnen sein, einerseits in Hinblick auf den Vertrieb und 
andererseits auf mögliche Finanzierungsformen. Damit 
diese Gemeinschaften aber nicht ein ähnliches Schick-
sal wie die „gemeinschaftlichen Erzeugungsanlagen“ im 
aktuellen ÖSG erleiden, muss eine möglichst einfache 
und unbürokratische Umsetzung ermöglicht werden. Die 
Ermöglichung solcher Gemeinschaften ist aber nicht un-
bedingt im Sinne der NetzbetreiberInnen und EVUs, die 
hier eigene Interessen wahren und ihre KundInnen halten 
wollen.

bunDeslänDer flächenmobIlIsIerung
Sollten die oben geschilderten Hürden und alle jene die 
unerwähnt blieben, gemeistert, das Gesetz beschlos-
sen und von der EU-Kommission bewilligt werden, steht 
immer noch eine weitere große Hürde im Weg: die Mo-
bilisierung von Standorten und Flächen durch die Bun-
desländer. Wird von diesen nicht proaktiv in Hinblick auf 
Widmungen und Ausweisungen, Abstandsregeln, etc. 
agiert und werden die Verfahren nicht durch zusätzliches 
Personal beschleunigt, dann besteht die Gefahr, dass ein 
möglicherweise sehr gutes Bundesgesetz und die da-
durch angestrebte Energiewende durch die Bundeslän-
der ausgebremst werden.
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eInbruch Des strompreIses
als grÖsstes sorgenkInD
Die Antworten waren eindeutig und stellen einen klaren 
Arbeitsauftrag nicht nur an die Bundesregierung sondern 
auch an uns als Vertretung der Kleinwasserkraftbranche. 
So gaben mehr als die Hälfte (56%) aller BetreiberInnen 
von Wasserkraftanlagen an, vom Strompreisverfall an den 
Börsen betroffen zu sein. Auch von Verzögerungen bzw. 
Schwierigkeiten in Behördenverfahren, im Bau bzw. der 
Instandhaltung sowie aufgrund der Ausgangsbeschrän-
kungen auch in der Betriebsführung sind viele Betreibe-
rInnen betroffen. Gerade der deutliche Preissturz ist für 
viele BetreiberInnen eine wirtschaftliche Herausforde-
rung. Um diese meistern zu können, braucht es nicht nur  
faire Marktbedingungen, sondern auch ein Erneuerbaren 
Ausbau Gesetz, das den Erhalt von bestehenden effizien-
ten Anlagen garantiert. 

krIsenvorsorge
Ebenfalls fast die Hälfte der Befragten gibt an, sich zu 

Durch welche auswIrkungen Der
corona-krIse sInD sIe unmIttelbar
betroffen (mehrfachauswahl mÖglIch)?
antworten von kraftwerksbetreIberInnen
 

welche vorbereItungen kÖnnten sIe sIch
vorstellen, um In zukunft besser auf
eIne krIsensItuatIon vorbereItet
zu seIn? (mehrfachauswahl mÖglIch)

überlegen für die Zukunft Vorsorge zu treffen, um besser 
auf Krisen vorbereitet zu sein. Etwa auf Digitalisierung 
bzw. Automatisierung des Kraftwerkbetriebs zu setzen, 
eine Inselbetriebsfähigkeit herzustellen oder auch die 
Direktversorgung von lokaler kritischer Infrastruktur wie 
Krankenhäuser und Supermärkte. Aber auch die Erwei-
terung des Ersatzteillagers wurde als eine solche Maß-
nahme genannt. Rund 30% gaben an, in dieser Hinsicht 
noch unschlüssig zu sein, 20% sehen derzeit keinen Be-
darf. Die Antworten zeigen jedenfalls deutlich, dass sich 
die BetreiberInnen den Vorteilen und Möglichkeiten einer 
gesicherten (Not-)Stromversorgung bewusst sind.  

wIrtschaftlIche hIlfsmassnahmen
Im eInklang mIt Dem klImaschutz
Eine überwältigende Mehrheit von rund 85% unserer 
Mitglieder ist der Meinung, dass Hilfsmaßnahmen der 
Corona-Krise gleichzeitig für Klimaschutzmaßnahmen 
und einen nachhaltigen Umbau der Wirtschaft genutzt 
werden sollten. Der Ausbau und angemessene Investi-
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durch den Einbruch der wirtschaftsleistung mit dem „Lockdown“ Mitte März ging auch die stromnachfrage zurück, 
und damit der stromhandelspreis massiv nach unten. die Kleinwasserkraft ist damit, im gegensatz zu manch anderen 
Ökostromtechnologien, massiv von der corona-Krise betroffen. darum wollten wir von unseren vereinsmitgliedern 
wissen, wie sie von der aktuellen Krise betroffen sind, und welche Maßnahmen als vorkehrung für mögliche kommen-
de Krisen – inklusive der sich anbahnenden Klimakrise – von der Bundesregierung getroffen werden sollten. 
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tionen in Erneuerbare Energie für eine dezentralisierte 
und autarke Stromversorgung sind für 60% der Befrag-
ten sehr wichtige Themen. Vor allem ist der Wunsch nach 
angemessenen Förderungen und fairen Einspeisetarifen 
für die Kleinwasserkraft groß und ein Anliegen auch im 
Hinblick auf die Energiewende, um Österreichs Klima-
ziele erreichen zu können. Die Erwartung an die öster-
reichische Regierung ist jetzt wirtschaftliche Anreize für 
klimafreundliche Handlungen zu setzen. Aber auch der 
Stopp von klimaschädlichen Subventionen und das Um-
denken im Verkehrssektor (Elektromobilität, Ausbau des 
öffentlichen Verkehrsnetzes) ist von großer Relevanz. Die 
Besteuerung von Kerosin, das Verbot von Kurzstrecken-

flügen und der Ausbau nachhaltiger Alternativen sind 
hier weitere genannte Punkte. Die Umfrage zeigt ein-
deutig, dass sich der Großteil unserer Mitglieder wieder 
mehr Regionalität im Wirtschaftssystem und eine An-
kurbelung der heimischen Unternehmen und Wirtschaft 
unter Berücksichtigung des Klima- und Umweltschut-
zes wünscht. Insbesondere im Energiesystem kann eine 
weitgehende Unabhängigkeit von globalen Lieferketten 
schnell erreicht, und damit ein großer Schritt getan wer-
den. Eine 100%ige Erneuerbare Stromversorgung Öster-
reichs bis 2030 ist jedenfalls möglich, wenn Politik jetzt 
schnell handelt und in heimische erneuerbare Ressour-
cen, wie die Wasserkraft investiert. 
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Jahrestagung 2020
Wir müssen Sie leider darüber informieren, dass auf-
grund der aktuellen Situation die diesjährige Jahresta-
gung in Klagenfurt (15. und 16. Oktober) um ein Jahr 
verschoben wird. Der Veranstaltungsort im lakeside 
spitz klagenfurt bleibt derselbe, die Tagung wird von 
14. bis 15.10.2021 stattfinden. Derzeit ist es immer 
noch unklar, ob und unter welchen Auflagen im Herbst 
Veranstaltungen in dieser Größenordnung erlaubt sei-
nen werden. Und natürlich wollen wir unsere Mitglie-
der keinem unnötigen Risiko aussetzen! Wie man in den 
vergangenen Tagen, Wochen und Monaten gesehen hat, 
reicht leider schon ein kleiner Funke in Form eines un-
bemerkt Infizierten, um wieder dutzende Personen an-
zustecken. wir bitten um Ihr verständnis und freuen 
uns schon auf ein wiedersehen im nächsten Jahr!

generalversammlung 2020 onlIne
Mit der Jahrestagung entfällt dieses Jahr auch die Ge-
neralversammlung am Tag davor. Wir planen diese als 
Webkonferenz abzuhalten und klären hierfür aktuell alle 
technischen und rechtlichen Erfordernisse. Natürlich 
werden wir Sie hierzu wie immer zeitgerecht über De-
tails in Kenntnis setzen!

mItglIeDertreffen In Den
bunDeslänDern Im herbst 2020
Angesichts der Verschiebung der Jahrestagung auf 
2021 freuen wir uns umso mehr Ihnen bekanntgeben 
zu können, dass unsere Mitgliedertreffen in den Bun-
desländern wie geplant heuer stattfinden werden. Die 
Treffen werden auf diesen herbst verschoben und unter 
Einhaltung aller Hygienemaßnahmen somit persönlich 
stattfinden können.

Wir werden uns natürlich insbesondere um Lokalitäten 
bemühen, die ausreichend groß sind, um trotz notwen-
diger Mindestabstände möglichst vielen Mitgliedern die 
Teilnahme zu garantieren. Die genauen Termine werden 
ebenfalls sobald wie möglich bekanntgegeben. 

wichTigE iNFORMATiONEN Zu 
KOMMENdEN vERANsTALTuNgEN 
JAHRESTAGUNG AUF 2021 VERSCHOBEN, BUNDESLÄNDERTREFFEN IM HERBST GEPLANT

uNTERsTüTZEN siE dAs KLiMAvOLKs-
BEgEhREN MiT ihRER uNTERschRiFT 

die corona-Krise beeinflusst auch unseren Termin- und veranstaltungskalender. dennoch bemühen wir uns  
sehr darum unsere Mitglieder so umfassend wie immer zu informieren und zu beraten. 

Nach der sehr erfolgreichen Einreichung von über 100.000 
Unterstützungsstimmen steht nun der Termin für die of-
fizielle Eintragungswoche des Klimavolksbegehren Öster-
reich fest. Vom 22. – 29. Juni 2020 haben noch einmal alle, 
die es bisher verpasst haben, die Chance das Klimavolks-
begehren zu unterschreiben. Die Kernforderungen setzen 
sich daraus zusammen Zukunft zu ermöglichen, zu si-
chern, zu fördern und zu gestalten. Das Klimavolksbegeh-
ren fordert ein Recht auf Klimaschutz in der Verfassung, 
den Stopp klimaschädlicher Treibhausgasemissionen, die 
Belohnung von Klimaschutz, sowie die nachhaltige Ge-

staltung des Mobilitäts- 
und Energiesektors. Die 
Eintragungswoche bietet 
die perfekte Möglichkeit 
gerade in diesen Zeiten 
ein Zeichen für eine nachhaltige und zukunftsfähige Wirt-
schaft und Gesellschaft zu setzen und das Volksbegeh-
ren mit der eigenen Unterschrift zu unterstützen. Unter-
schrieben werden kann trotz Corona-Einschränkungen in 
den Gemeinde- und Bezirksämtern oder ganz einfach und 
kontaktlos per Bürgerkarte oder Handy-Signatur. 



WASSERKRAFT | Nr. 68 | Juni 2020 VEREIN

17

„mein herz brennt für die erneuerbaren und ich wer-
de mich auch in zukunft für die energiewende einset-
zen. Ich wünsche dem verband, dem ich auch weiterhin 
verbunden bleibe, viel erfolg bei seiner arbeit für eine 
nachhaltige energiezukunft für Österreich. Ich stehe zu 
den zielen des verbandes!“, so Püspök.

Der Vorstand des EEÖ hat umgehend beraten und die 
erforderlichen Entscheidungen getroffen, sodass die Ar-
beitsfähigkeit in diesem für die Erneuerbaren Energien 
so wichtigen Jahr gegeben ist.

Ein bewährtes Team aus der Kleinwasserkraft - Christoph 
Wagner und DI Martina Prechtl-Grundnig - haben sich 
dazu bereit erklärt, die Funktionen des Präsidenten und 
der Geschäftsführung zu übernehmen und dem Dachver-
band so lange wie erforderlich zur Verfügung zu stehen.

Für diese Funktionen wurden sie auch einstimmig vom 
Vorstand des Dachverbandes gewählt bzw. bestellt. Ge-
meinsam mit dem Vorstand werden sie in den nächsten 
Wochen insbesondere für das, für den Ausbau der Erneu-
erbaren so wichtige, Erneuerbaren Ausbau Gesetz arbei-
ten und den energiepolitischen EntscheidungsträgerIn-
nen ein verlässlicher Partner sein.

Der neue Präsident, Christoph Wagner, bedankt sich im 
Namen aller Mitgliedsverbände: „mit peter püspök ist 
es uns gelungen, das ziel des eeÖ - 100% erneuerba-
re energien in Österreich - zu einem österreichischen 
ziel zu machen, das bereits in zwei regierungspro-
grammen niederschlag gefunden hat. zwei novellen 
des Ökostromgesetzes konnten in seiner amtszeit er-
folgreich mitgestaltet werden und auch die klima- und 
energiestrategie des bundes trägt eine erneuerbare 
handschrift. zu all diesen erfolgen hat peter püspök 
maßgeblich beigetragen und ich danke ihm für seinen 
großen persönlichen einsatz für das gemeinsame ziel.“

Wagner wird innerhalb des Dachverbandes ein Präsident 
für alle darin vereinten Technologien sein. Paul Ablinger 
wird, wie auch schon in der Vergangenheit, in der Dach-
verbandsarbeit die Agenden der Kleinwasserkraft voll 
wahrnehmen. Natürlich wird Christoph Wagner mit all 
seiner Kompetenz und Erfahrung im Bereich der Klein-
wasserkraft auch weiterhin seinem Amt als Präsident 
vom Verein Kleinwasserkraft Österreich verantwortungs-
voll und mit Engagement gerecht werden. 

pERsONELLE ÄNdERuNgEN BEiM 
dAchvERBANd ERNEuERBARE 
ENERgiE ÖsTERREich
PRÄSIDENT PETER PüSPÖK SCHEIDET NACH 5 JAHREN AUS

peter püspök legt nach fünf Jahren seine ehrenamtliche Funktion als präsident des dachverbandes Erneuerbare 
Energie Österreich (EEÖ) zurück. Als grund für sein Ausscheiden gab er Auffassungsunterschiede mit einigen 
Mitgliedsverbänden zur operativen Arbeitsweise des verbandes an. der vorstand des EEÖ hat die Entscheidung 
mit Bedauern zur Kenntnis genommen und umgehend die notwendigen Maßnahmen für die Fortführung der er-
folgreichen Arbeit für die erneuerbare Energiezukunft getroffen.
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Viele ExpertInnen und PolitikerInnen sind der 
überzeugung, dass die Corona-Krise nur ein klei-
ner Vorgeschmack auf eine mögliche Klimakrise 

ist. Ich sehe es deshalb als notwendig an, umgehend den 
Ausbau der Erneuerbaren Energien zu forcieren und zu 
fördern. Wir müssen Energieunabhängigkeit vom Aus-
land erlangen und uns in möglichst vielen Bereichen 
selbst versorgen, um auch für künftige Krisen gewapp-
net zu sein. Eigene Ressourcen zu nützen heißt auch die 
Wertschöpfung im eigenen Land zu belassen.

paul kropik, kraftwerksbetreiber aus niederösterreich 
und rechnungsprüfer von kleinwasserkraft Österreich

Man kann aus der Corona-Zeit einen positiven 
Schwung für die Zukunft mitnehmen. Es zeigt sich, 
dass die Digitalisierung schon so weit ist, dass vie-

le Meetings online gehalten werden können und zeitrau-
bendes Umherfahren nicht immer notwendig ist. Die Digi-
talisierung kann und soll auch in den Behördenverfahren 
ausgebaut werden. Das hilft während eines Shutdowns 
und ist gleichzeitig ressourcenschonend. Der elektroni-
sche Akt im Behördenverfahren (Wasserrecht etc.) ist Ge-
bot der Stunde. Dieser würde auch zu einer Verfahrensbe-
schleunigung und mehr Transparenz führen. 

DI christoph aste, Inhaber von asteenergy aus kärnten

Kleine und regionale Wirtschaftsstrukturen müs-
sen gestärkt werden, diese erhöhen die Wider-
standsfähigkeit (Resilienz) einer Gesellschaft in 

der Krise. Dezentralisierung ist nicht nur in der Energie-
produktion wichtig, um die Klimaziele zu erreichen und 
dafür eine soziale Akzeptanz zu schaffen. Small is beau-
tiful!  Das heißt, dass kleine, flexible und „intelligente“ 
Betriebe auf regionaler Ebene viel bewirken können und 
entsprechend unterstützt werden müssen.

Johannes pfeil, betriebsleiter des e-werk Dandler in 
fieberbrunn, tirol

DIe corona-krIse Ist für vIele 
eIn ausblIck auf DIe bevorste-
henDen klImakrIse. wIr haben 
unsere mItglIeDer gefragt, 
welche massnahmen Daher 
Jetzt sofort gesetzt werDen 
sollten, um eIne grosse klIma-
krIse zu verhInDern
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herausforDerung naturschutz
unD gewässerÖkologIe
Die Anlage im Kleinen Yspertal liegt im Landschafts-
schutzgebiet „Strudengau und Umgebung“ und im 
Europaschutzgebiet – NATURA 2000 „Strudengau-Ni-
belungengau“. Dieser Umstand machte vor allem die 
naturschutzfachliche Bewilligung sehr umfangreich. 
Nicht weniger als 16 Lebensraumtypen und ebenso vie-
le signifikate Tierarten (darunter 9 Fischarten) mussten 
berücksichtigt werden.

Ein Knackpunkt dabei war die oben erwähnte Verroh-
rung des teils naturnahen Werkskanals. Da jedoch mit 
den gesetzten ökologischen Maßnahmen in Summe eine 
deutliche Verbesserung geschaffen wurde, war jedoch 
auch diese schlussendlich möglich. 

Gleich nach dem Kauf der Wasserkraftanlage eines lo-
kalen Betreibers, startete die Planungsphase für die 
technische und ökologische Revitalisierung des Klein-
wasserkraftwerks. Die im Jahre 1886 errichtete Anlage 
entsprach nicht mehr dem Stand der Technik und be-
durfte einer Erneuerung. Wie für ältere Anlagen typisch, 
war die Ausbauwassermenge relativ gering und wurde 
im Zuge des Umbaus von 2,4 m³/s auf 2,75 m³/s ange-
hoben. Ein wesentlicher Teil der Revitalisierung war die 
Verrohrung des rund 360 Meter langen Werkskanals, 
wodurch die Fallhöhe von knapp 4,5 Meter auf über 7 
Meter erhöht werden konnte. Dazu kam natürlich auch 
eine umfassende ökologische Revitalisierung mit hori-
zontaler Feinrechenanlage, Fischauf- und -abstieg so-
wie einer Restwasserdotation von 220 l/s beziehungs-
weise einen dynamischen Anteil von 20%.

dAs „NEuE“ KRAFTwERK iM
NATuRA-2000 gEBiET
REVITALISIERUNG DES KRAFTWERKS AN DER
YSPER IST FÖRDERRECHTLICH EIN NEUBAU

seit 1886 besteht an der Ysper, ca. 1 km vor der Mündung in die donau eine Kleinwasserkraftanlage, welche im Jahr 
2019 umfassend revitalisiert wurde. dabei kann die Anlage, die im Jahr 2017 von ing. Karl Fürholzer gekauft wurde, 
als neues Kraftwerk bezeichnet werden, da fast alle Anlageteile erneuert wurden. 
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nach Der revItalIsIerung
proDuzIert Das kraftwerk an
Der ysper 700.000 kwh Ökostrom
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Das Kraftwerk liegt zudem in einer geschützten Ge-
wässerstrecke des Niederösterreichischen wasser-
wirtschaftlichen Regionalprogramms 2016 zum Erhalt 
von wertvollen Gewässerstrecken, mit der ausgewählte 
Strecken vor einer ökologischen Verschlechterung zu 
schützen sind. Die Ysper ist in Kategorie „blau“ ausge-
wiesen, in der Bewilligungen für neue Wasserkraftanla-
gen generell nicht zulässig sind. Auch hier stellte sich 
zu Beginn der Projektierung kurz die Frage, ob eine An-
lage wie als „neu errichtete“ zu gelten hat. Eine Mutma-
ßung, die durch einen Blick in die sehr klar formulierten 
Erläuterungen der Verordnung jedoch schnell ad acta 
gelegt werden konnte.

Da die bereits bestehende Wasserkraftwerksanlage mit 
aufrechter Bewilligung revitalisiert wurde und gleich-
zeitig die Gewässerökologie verbessert wurde, war der 
Projektbeginn kein Problem. Die Bezirkshauptmann-
schaft Melk erteilte nach einer NVP die naturschutzbe-
hördliche Bewilligung für die Revitalisierung der Anlage 
und die Errichtung einer Fischaufstiegshilfe. Weitere 
ökologische Maßnahmen waren unter anderem, dass 
keinerlei fremde Stoffe (Öle, Schmiermittel, Abwässer) 
in die Umwelt gelangen dürfen, die betroffenen Flächen 
rekultiviert und begrünt werden müssen und die gesam-
ten Baumaßnahmen natur- und umweltverträglich ab-
laufen müssen.

nach Der revItalIsIerung
Mit einem Ausbaudurchfluss von 2,75 m³/s und einer 
Bruttofallhöhe von 7,15 m erreicht die Kraftwerksanlage 
eine Engpassleistung von 151 kW, was einer Steigerung 
um über 100 kW entspricht. Diese Leistungssteigerung 
wurde auch möglich, weil als neuer Maschinensatz 
eine doppelt regulierte Kaplanturbine mit direkt aufge-
setztem PN-Generator zum Einsatz kommt. Die Anla-
ge produziert damit künftig ca. 700.000 kWh sauberen 
Ökostrom pro Jahr, welcher vollständig ins öffentliche 
Netz eingespeist wird. Damit können etwa 175 Haushal-
te versorgt werden oder mit einem Elektroauto rund 3,4 
Millionen Kilometer pro Jahr gefahren werden.

neu Ist nIcht gleIch neu
Im Dezember 2019 ging das Wasserkraftwerk in Probe-
betrieb. Bis auf die Wehranlage, die saniert wurde, um 
die technische Stabilität zu garantieren, wurden alle 
wesentlichen Anlagenteile erneuert. Entsprechend der 
aktuellen Definition im Ökostromgesetz handelt es sich 
damit beim nun revitalisierten Kraftwerk um eine Neu-
anlage. Genau solche Anlagen mit umfassenden Revita-
lisierungen sind es auch, die von manchen NGOs gerne 
als „Wahnsinnsprojekt“ bezeichnet werden. Revitalisie-
rungen wie diese zeigen auch auf, dass durch die Inves-
tition in Kleinwasserkraft von privater Hand viel Geld 
in die Sanierung unserer Gewässer gesteckt wird. Und 
genau solche Projekte, die bereits genauestens natur-
schutzfachlich und gewässerökologisch geprüft wurden, 
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könnten mit der Einführung von unnötigen und undurch-
dachten Öko-Kriterien in einem neuen Ökostromgesetz 
(bzw. Erneuerbaren Ausbau Gesetz) ab 2021 verhindert 
werden.

Ein zusätzliches Öko-Kriterium im Zuge der Förderver-
gabe ist, wie dieses Beispiel zeigt, aufgrund des um-
fangreichen Bewilligungsprozesses wenig zielführend. 
Bei einer Verschlechterung erhält man keinen positiven 
Bewilligungsbescheid, darum wäre eine weitere Prü-
fung durch die Förderstelle nicht notwendig und bedeu-
te lediglich einen bürokratischen Mehraufwand.

zur person
iNg. KARL FüRhOLZER 
Ing. Karl Fürholzer ist in der Kleinwasserkraftbran-
che kein Unbekannter. Unser langjähriges Mitglied 
ist Inhaber der Hoch- und Tiefbau Firma Fürholzer, 
welche ihren Sitz in Arbing in Oberösterreich hat. 
Die Umsetzung der Hoch- und Tiefbauarbeiten am 
eigenen Kleinwasserkraftwerk, inklusive der Rohr-
verlegung, wird somit ebenfalls von Ing. Führholzer 
persönlich geplant und übernommen.

vor Der revItalIsIerung nach Der revItalIsIerung

Ausbauwassermenge Q: 2,4 m³/s 2,75 m³/s

Bruttofallhöhe H: 4,45 m 7,12 m

Turbine: Francis Schachtturbine Kaplan

Wehrkanal: 360 m (offen) 360 m (verrohrt DN 1.600)

Engpassleistung: 50 kW 151 kW

Regelarbeitsvermögen RAV: 250.000 kWh 700.000 kWh 

Restwassermenge: keine mind. 220 l/s + dynamischen Anteil

TURBINEN UND
   STAHLWASSERBAU

WWS WASSERKRAFT GmbH
Oberfeuchtenbach 11
4120 Neufelden
office@wws-wasserkraft.at
+43 7282 5922

Kaplan  Turbinen

Francis Turbinen

Pelton Turbinen

Stahlwasserbauen
  - Wehrklappen
  - Schützentafeln
    - Rechenreiniger
 

technIsche kennDaten Des kraftwerks vor unD nach Der revItalIsIerung



ökologie

22

Dieses Kühlwasser wird im Falle einer Durchlaufkühlung 
direkt in die Quelle rückgeführt, was mit thermischer 
Verschmutzung einhergeht. Das Kühlwasser heizt sich 
im Laufe des Kühlprozesses auf und wird wärmer in das 
Gewässer rückgeführt als es zuvor entnommen wurde. 

Während der Dürre und Hitzewelle im Sommer 2018 wur-
den die Auswirkungen von veränderten Umweltbedingun-
gen auf thermische Kraftwerke besonders deutlich, als in 
fünf europäischen Ländern - darunter Finnland, Frank-
reich, Deutschland, Schweden und die Schweiz - Kern-
kraftwerke heruntergefahren oder abgeschaltet werden 
mussten, weil ihr Kühlwasser überhitzt war. Diese Maß-
nahmen waren allerdings keine Ausnahme, bereits in den 
Jahren 2003, 2006 und 2015 gab es in Europa die Notwen-
digkeit Kernkraftwerke vorübergehend herunterzufahren 
oder zu schließen. Dass im Jahr 2018 aber auch nordi-
sche Länder wie Finnland und Schweden am Baltischen 
Meer betroffen waren, war allerdings erstmalig. Dabei 
stellt sich nicht nur die Einschränkung der Produktions-

kapazität von thermischem Kraftwerk als Problem dar. In 
Anbetracht von extremen Hitzewellen werden häufig auch 
Ausnahmen für die vorgeschriebenen Höchsttemperatu-
ren des rückgeführten Wassers genehmigt, mit potenziell 
verheerenden Folgen für die Tier- und Pflanzenwelt in 
den betroffenen Gewässer-Ökosystemen. 

Das rückgeführte Kühlwasser mit erhöhter Temperatur 
in diesen Hitze- und Trockenperioden ist dabei nicht nur 
an für sich ein Stressfaktor für Fluss-Ökosysteme, son-
dern kann zusätzlich auch die negativen Effekte von che-
mischer Verschmutzung verstärken. Die zugelassenen 
Grenzwerte für die ohnehin schon erhöhte Kühlwasser-
temperatur wurden in der Vergangenheit als kurzzeitige 
Maßnahme während Hitzeperioden zusätzlich nach oben 
korrigiert, was die negativen Effekte zusätzlich noch in-
tensiviert. Im Fall von Kohle-Kraftwerken stellt zusätzlich 
auch der Eintrag von toxischen Schwermetallen durch 
Asche über die Luft ins Grundwasser eine Belastung für 
die unmittelbare Umwelt und Bevölkerung dar.

wAssERvERBRAuch vON 
ThERMischEN KRAFTwERKEN 
AUSSTIEG AUS KOHLEKRAFT HILFT AUCH ÖSTERREICHISCHEN GEWÄSSERN

dass Erneuerbare Energieträger von den unmittelbaren wetterbedingungen abhängig und im Fall von der wasser-
kraft auch von den langfristigen Folgen des Klimawandels betroffen sind, gilt als gemeinhin bekannt. die Abhängig-
keit von den umweltbedingungen im Fall von thermischen Kraftwerken, wie etwa Kohle-, Öl- und Kernkraftwerken, 
wird hingegen selten thematisiert. diese entsteht in erster Linie daraus, dass thermische Kraftwerke auf enorme 
Mengen an wasser aus nahegelegenen Flüssen, seen oder dem Meer angewiesen sind, um die notwendige Kühlung 
während der stromerzeugung sicherzustellen. 



WASSERKRAFT | Nr. 68 | Juni 2020 ökologie

23

Angesichts der aktuellen Entwicklung der Klimaerwär-
mung und der Tatsache, dass die zehn weltweit wärms-
ten Jahre seit Beginn der Aufzeichnungen alle in unserer 
unmittelbaren Vergangenheit liegen, könnten thermische 
Kraftwerke in einer zunehmend wärmeren Welt an ihr 
Limit kommen, und somit selbst Betroffene des eigenen 
aktiven Beitrags zur Klimaerwärmung werden.

stuDIe wasserverbrauch
thermIsche kraftwerke
Dass Energieerzeugung und Wassernutzung eng mitei-
nander verbunden sind, wird besonders bei der Strom-
erzeugung durch die thermischen Kohle-, Gas-, Öl- und 
Kernkraftwerke deutlich. Diese Verbindung wird zuneh-
mend als wichtig für Nachhaltigkeitsfragen und den 
Umgang mit Wasserknappheit erachtet. Eine kürzlich in 
Nature Energy veröffentliche Studie hat allerdings erge-
ben, dass die Kopplung von Wasserverbrauch und Ener-
gieerzeugung durch die Transformation hin zu einem 
Energiesystem, welches auf Erneuerbaren Energieträ-
gern basiert, aufgehoben werden kann. Im Rahmen der 
Studie haben die ForscherInnen den Water Footprint von 
13.863 thermischen Kraftwerken weltweit mit einer ak-
tiven Kapazität von in Summe 4.182 GW berechnet, was 
über 95% der weltweit aktiven thermischen Kraftwerke 
abdeckt. Dabei wurde die Kühltechnologie des jeweiligen 
Kraftwerks mittels Geoinformationssystems identifiziert 
und der Wasserverbrauch der Kraftwerke auf vier unter-
schiedlichen Ebenen untersucht – global, regional, sowie 
länder- und flussspezifisch. Besonders die flussspezi-
fische Analyse ist von großer Relevanz, da thermische 
Kraftwerke natürlich die jeweiligen Gewässer-Ökosyste-
me auch über Ländergrenzen hinweg beeinflussen.

Das Reduktionspotential des Wasserverbrauchs von 
thermischen Kraftwerken wurde vom Basisjahr 2015 bis 
zum Jahr 2050 mit dem Ziel von netto null Treibhaus-
gasemissionen bewertet. Im Jahr 2015 lag die globale 
Süßwasserentnahme für thermische Kraftwerke bei 290 
km³, was dem sechsfachen Volumen des Bodensees ent-
spricht. Der Wasserverbrauch durch Verdampfung liegt 
bei 18 km³. Mit dem ‚Best Policies Scenario‘ projizieren 
die AutorInnen der Studie, dass der Wasserverbrauch von 
thermischen Kraftwerken global um bis zu 98% und die 
Wasserentnahme um bis zu 95% bis 2050 verringert wer-
den kann. Dieses Szenario ist mit dem Pariser Klimaziel 
vereinbar und könnte ein Teil der Lösung für das Pro- 
blem der Wasserknappheit sein. Das eingesparte Was-
ser könnte demnach wieder für das Gewässer-Ökosys-
tem zur Verfügung stehen oder für nachhaltige Zwecke 
genutzt werden, wie etwa für die Bewässerung in der 
Landwirtschaft. Besonders das eingesparte, verdampfte 
Wasser ist von Bedeutung, da es durch die Nutzung von 
thermischen Kraftwerken dem lokalen Wassersystem 
unwiederbringlich entzogen werden würde. Begründet 
werden die Erkenntnisse dieser Studie dadurch, dass die 
thermischen Kraftwerke durch Erneuerbare Energieträ-

ger ersetzt werden können. Daraus resultiert, dass der 
Bedarf an Kühlwasser dramatisch sinkt, was zu einer 
deutlich geringeren Wasserentnahme aus den nahege-
legenen Flüssen führen würde. Wie das Fazit der Studie 
zeigt, hat der Ausbau der Erneuerbaren Energien nicht 
nur den bekannten positiven Effekt der Reduktion von 
Treibhausgasen, sondern auch den wünschenswerten 
Effekt einer deutlichen Reduktion des Wasserverbrauchs 
für die Energieerzeugung. Dies trifft natürlich und vor al-
lem auf die Wasserkraft zu, die einer Studie des Joanne-
um Research zufolge den geringsten Wasserfußabdruck 
aller Stromtechnologien aufweist (siehe Grafik und WAS-
SERKRAFT Ausgabe 49, September 2015).

Sie bieten eine zukunftsfähige Lösung, bei der de fac-
to 0 Tonnen CO2-Emissionen mit einem sehr niedrigen 
Wasserverbrauch für die Energieerzeugung einherge-
hen. Ein hoher Anteil an Erneuerbaren Energien ist tech-
nisch möglich und ökonomisch erstrebenswert und sollte 
durch die notwendigen politischen Maßnahmen global 
umgesetzt werden. Für den Fall, dass das Energiesystem 
großflächig auf Erneuerbare Energien umgestellt wird, 
winkt somit nicht nur die radikale Reduktion von Treib-
hausgasemissionen, sondern auch eine Einsparung von 
verbrauchtem Süßwasser.

In Österreich wurde in den letzten Monaten bereits ein 
wichtiger Schritt getan und die beiden letzten Kohlekraft-
werke in Mellach (Steiermark) und Dürnrohr (Niederöster-
reich) abgeschaltet. Durch die Abschaltung dieser beiden 
thermischen Kraftwerke lässt sich mit den Erkenntnissen 
der erwähnten Studien mutmaßen, werden neben dem 
Klima auch die naheliegenden Flüsse Mur und Donau mit 
einer Verbesserung der Gewässer-Ökologie profitieren.

Wasserkraft

Hackgut HKW

Wind

PV

Wasserverbrauch [m3/kWh]

0 0,0005 0,001 0,0015 0,002 0,0025 0,003 0,0035

ERDGAS GuD

ÖL DT

KOHLE DT

wasserverbrauch Der stromerzeugung 
Im lebenszyklus

Laut Untersuchungen des Joanneum Research
weist die Wasserkraft den geringsten
Wasserfußabdruck auf.

Quelle: Hingsamer Maria et al. (2015): Der Water Footprint –
Methodik und Analyse von Technologien zur Stromerzeugung;
(Vortrag im Rahmen der IEWT 2015)
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DomInIk, Du bIst vIelen kleInwasserkraftbe-
treIbern spezIell In oÖ als kompetenter pla-
ner bekannt. was hat DIch zur kleInwasser-
kraft gebracht?
Grundsätzlich war der Weg zur Kleinwasserkraft wäh-
rend meines Studiums nicht vorgezeichnet, da ich den 
Schwerpunkt auf Geotechnik legte und letztlich auch 
meine Master-Arbeit in diesem Fachbereich absolvierte. 
Durch den Wunsch nach einer regionalen Arbeitsstelle 
bin ich in Kontakt mit Herrn Christoph Wagner getreten. 
Von da an drehte sich alles um das Element Wasser, und 
wie man hocheffizient Energie daraus gewinnen kann 
(Stichwort Revitalisierungen). Neben Neuplanungen von 
Kleinwasserkraftanlagen war ich in den letzten Jahren an 
einer Vielzahl von Planungen zur Durchgängigmachung 
der Gewässer (Fischwanderhilfen) beteiligt.

wIe würDest Du DeIne persÖnlIche bezIehung 
zur wasserkraft beschreIben? 
Von klein auf war ich immer schon ein Wasserpritschler, 
der im Grundschulalter mit Freunden in kleinen Rinnsa-
len Dämme errichtete und damit kleine Wasserräder an-

trieb. Die Kraft des Wassers hat mich somit immer schon 
fasziniert und über die Lebensjahre hinweg begleitet. Für 
mich ist es immer wieder spannend und herausfordernd, 
Planungen auf dem neuesten Stand der Technik auszu-
führen, um saubere Erneuerbare Energie zu gewinnen – 
stets unter Berücksichtigung der Kriterien der Ökologie 
und der Naturverträglichkeit.

gIbt es eInen fluss oDer eIn kraftwerk zu Dem 
Du eIne besonDere bezIehung hast?
Grundsätzlich steckt in allen meinen geplanten Kraft-
werksstandorten viel Herzblut und ich komme immer 
wieder gerne bei den umgesetzten Wasserkraftanla-
gen sowie FWHs vorbei.  Besonders hervorheben würde 
ich die Anlagen entlang der Alm, welche in eine schö-
ne Landschaft mit glasklarem Wasser eingebettet sind. 
Zudem zählen die am Almfluss geplanten Kraftwerke in 
deren Dimensionen zu den größeren meiner Planungen 
(Anlagen bis zu 1 MW). 

wo sIehst Du DIe branche - sagen wIr 2030 (weIl 
sIch Ja DerzeIt so vIele zIele Darauf bezIehen)?
Das laufende Jahr ist ein Jahr wichtiger Entscheidungen/
Verhandlungen für die Branche. 2021 soll laut Bundes-
ministerin Gewessler das Erneuerbaren Ausbau Gesetz 
in Kraft treten. Dieses soll Rahmenbedingungen für 
schnellere Genehmigungsverfahren schaffen, sowie den 
Kraftwerksbetreibern durch ein neues Tarifsystem Inves-
titions-/Planungssicherheit geben. Ich hoffe, dass hier 
ein großer Wurf gelingt, um gemeinsam mit allen Spar-
ten der Erneuerbaren Energien in Österreich die Ziele bis 
2030 zu erreichen (oder wenigstens zu großen Teilen). Ich 
werde nicht müde werden weitere Kleinwasserkraftpro-
jekte/Revitalisierung umzusetzen, um (m)einen Beitrag 
zu diesem ambitionierten Ziel zu leisten.

was wünschst Du DIr als langJährIger begleI-
ter vom vereIn kleInwasserkraft?
Im politischen Diskurs weiterhin mit Nachdruck für den 
Erhalt und den Ausbau der Kleinwasserkraft einsetzen 
und zukunftsweisende Konzepte erarbeiten.

Danke für das Interview und wir wünschen viel Erfolg 
noch in Zukunft!

diE KRAFT dEs wAssERs hAT Mich 
schON iMMER FAsZiNiERT
WASSERMENSCHEN – PIONIERE UND INNOVATOREN DER KLEINWASSERKRAFTBRANCHE 

dominik pröll ist seit 2012 planer beim Technischen Büro wagner, wwT wagner wasserkraft gmbh (4120 Alten-
felden, Oberfeuchtenbach 11), nachdem er das studium der Kulturtechnik und wasserwirtschaft an der universität 
für Bodenkultur wien abgeschlossen hat.



WASSERKRAFT | Nr. 68 | Juni 2020 RECHT

25

Mit Österreichs führendem Stromunternehmen haben Sie den  
stärksten Partner für Ihre Erzeugungsanlage immer an Ihrer Seite.
Profitieren Sie von unserer Erfahrung, Vermarktungsstrategie und unseren  
maßgeschneiderten Flexibilitätsprodukten. verbund.com/kleinwasserkraft
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Bereits 2016 wurde die RfG Verordnung durch die Europä-
ische Union erlassen und ist in Kraft getreten. Kleinwas-
serkraft Österreich hat während der Umsetzung in natio-
nales Recht die Möglichkeit wahrgenommen, um Stellung 
zu nehmen, auf die Interessen sowie Bedenken unserer 
Mitglieder aufmerksam zu machen und eine effektive 
Umsetzung zu garantieren. Die dadurch geregelten Anfor-
derungen an neue Stromerzeugungsanlagen steigen mit 
der Größe der Stromerzeugungsanlage von Typ A bis Typ 
D. Kleinwasserkraftwerke fallen meist unter die Anforde-
rung Typ A, welche ab einer Leistung größer/gleich 0,8 kW 
einzuhalten sind. (Strengere Typ B Regelungen werden ab 
einer Leistung von 250 kW bis 35 MW tragend). Diese in der 
RfG Schwellenwert Verordnung3 präzisierten, so genann-

ten Schwellenwerte sind ebenfalls für weitere technische 
Voraussetzungen und Anforderungen ausschlaggebend, so 
auch für die Leitlinie für den übertragungsnetzbetrieb, die 
sich derzeit in der Umsetzungsphase in österreichisches 
Recht befindet. Ein genauer Zeitplan für das Inkrafttreten 
der Verordnung ist noch nicht bekannt. Einzelne Aspekte, 
wie Datenübertragung der signifikanten Netznutzer (SNN) 
an die APG wurden von Seiten der E-Control an die Verbän-
de der Erneuerbaren Energie oberflächlich kommuniziert. 
Aufgrund der Heterogenität unterschiedlicher Erneuerba-
rer Erzeugungsanlagen – Windkraft, (Klein-)Wasserkraft, 
Photovoltaik, Biomasse etc. – wird es aber zu einer stär-
keren Abstufung innerhalb der Schwellenwerte kommen 
und unter anderem eine Kategorie „B light“ eingeführt. 

sYsTEM OpERATiON guidELiNEs 
TECHNISCHE LEITLINIEN FüR DEN üBERTRAGUNGSNETZBETRIEB 

die Elektrizitätswirtschaft in Europa befindet sich im umbruch. die Orientierung zu Erneuerbaren und „grünen“ 
Kraftwerken führt zu einer dezentralisierung und verändert so auch die zugehörige infrastruktur. Einerseits muss 
ein bedarfsgerechter Netzausbau forciert werden sowie allen Marktteilnehmern der Zugang gewährt werden an-
derseits ist die sicherheit und stabilität des Netzbetriebes unerlässlich. Neben den technischen und organisa-
torischen Regeln (TOR) wurden von europäischer seite insbesondere durch die Rfg verordnung1 die technischen 
voraussetzungen für den Anschluss neu geregelt. die dazugehörige sOgL verordnung2 befindet sich derzeit in 
umsetzung durch die österreichischen Netzbetreiber und die E-control und wirft eine vielzahl von Fragen auf. 
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Dadurch sollen kleinere Betreiber entlastet werden, bzw. 
kleinere Neubauprojekte nicht an zu hohen technischen 
und finanziellen Hürden scheitern. Welche genauen Aus-
wirkungen die Einteilung in unterschiedliche Stufen haben 
wird ist noch unklar, da der exakte Wortlaut der Umset-
zungsnorm noch fehlt und dadurch eine Vielzahl an Fragen 
offenbleibt. 

So spielt für die Anwendbarkeit der Verordnung, wie es 
auch schon bei der RfG-Verordnung der Fall war, auf ein 
Kraftwerk die Einordnung als „Neuanlage“ eine tragen-
de Rolle. Revitalisierungen von Kleinwasserkraftwerken 
könnten hier unter diese Definition fallen. Daher ist es 
besonders wichtig auf die einzelnen Kraftwerkstypen ein-
zugehen, um einen effektiven Bestandsschutz garantieren 
zu können. Ebenso bestehen weitere Unsicherheiten bei 
der übermittlung von Fahrplänen und Kraftwerksdaten an 
Verteiler- und übertragungsnetzbetreiber. Insbesondere 
wichtig ist, dass Bestimmungen über die übermittelung 
von Echtzeitdaten nur für größere Kraftwerke ab 25 MW 
gelten sollen. 

Viele Fragen können erst effektiv und detailliert bearbeitet 
und beantwortet werden, wenn von den Netzbetreibern ein 
ausformulierter Verordnungstext vorgelegt wird. Kleinwas-
serkraft Österreich wird die Situation weiterhin verfolgen, 
sich in den Prozess einbringen und Sie an dieser Stelle in-
formieren.

sogl - system operatIon guIDelInes 
Die Verordnung zur Festlegung einer Leitlinie für den 
übertragungsnetzbereich (SO GL) (engl.: guideline on 
electricity transmission system operation) zielt auf eine 
harmonisierte Festlegung von Anforderungen für über-
tragungsnetzbetreiber („üNB“), Verteilernetzbetreiber 
(„VNB“) und signifikante Netznutzer („SNN“).

Mit einem klaren Rechtsrahmen für den Netzbetrieb 
sollen unter anderem der unionsweite Stromhandel 
erleichtert und die Systemsicherheit gewährleistet wer-
den und gleichzeitig die Integration des immer weiter 
steigenden Anteils an Erneuerbaren Energien unter-
stützt werden. 

1 Verordnung (EU) 2016/631 der Kommission vom 14. April 2016 zur 
Festlegung eines Netzkodex mit Netzanschlussbestimmungen für 
Stromerzeuger 

2 Verordnung (EU) 2017/1485 der Kommission vom 2. August 2017 zur 
Festlegung einer Leitlinie für den übertragungsnetzbetrieb

3 Verordnung des Vorstands der E-Control betreffend die Festlegung 
von Schwellenwerten für Stromerzeugungsanlagen des Typs B, C und 
D gemäß Artikel 5 Abs. 3 der Verordnung (EU) 2016/631 zur Festlegung 
eines Netzkodex mit Netzanschlussbestimmungen für Stromerzeuger 
(RfG Schwellenwert-Verordnung, RfG Schwellenwert-V)

factbox

WASSER BEWEGT SICH STETIG VORWÄRTS. 
UNSERE TECHNOLOGIE DAZU AUCH.
Seit 50 Jahren entwickeln wir effiziente und nachhaltige Technologien für die Energiegewinnung aus 

Wasserkraft und setzen auch bei der Fertigung unserer Anlagen auf Innovation und Qualitätsarbeit. Mehr 

Informationen auf www.schubert.tech.www.schubert.tech
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lowattstunden pro Jahr erzeugt, aktuell ohne Ökostrom-
förderung etwa 16.000,- Euro pro Jahr an Einnahmen ge-
nerieren (bei 3,24 Cent pro kWh). Ein Fischaufstieg kostet 
gut und gerne 100.000 Euro, häufig noch deutlich mehr. 
Bei einer Förderquote von 20% müsste die Anlage etwa 5 
Jahre lang Strom produzieren, um den Fischaufstieg zu 
refinanzieren. Bei einer Förderquote von 55% kann diese 
Zeit zumindest auf knapp 3 Jahre – genauer gesagt 2,78 
Jahre – reduziert werden. 

„Nicht kleckern, sondern klotzen!“ ist also das Gebot der 
Stunde. Eine Co-Förderung der Bundesländer, welche 
dadurch auch die Baufirmen und Planer im jeweiligen 
Bundesland unterstützen, wird jedenfalls notwendig sein.

eIne frage Des zeItraums
Ebenfalls unumgänglich wird ein langfristiger Bestand 
der Förderung sein. Auch eine Degression der Förder-
quote jedes Jahr – wie es im ersten Umsetzungszeitraum 
der Fall war – ist nicht zielführend. Darüber hinaus stellt 
sich die Frage, wie mit den Anlagen umgegangen wird, 
die zwar im Sanierungsraum des 2. NGP liegen, aufgrund 
der Regelung, dass Anlagen unter 2 MW Leistung nur bei 
Vorhandensein einer Anreizfinanzierung einen Fischauf-
stieg bauen müssen, bislang aber ausgenommen sind. 
Denn der 2. NGP endet mit Dezember 2021, also in ein-
einhalb Jahren. Eine Umsetzung von hunderten Fischauf-

Unter dem Eindruck des massiven Einbruchs der Wirt-
schaft in Folge der Corona-Krise hat sich die österrei-
chische Bundesregierung nun doch dazu entschlossen, 
wieder Geld zur Finanzierung von Fischaufstiegen und 
für die Renaturierung der Gewässer bereitzustellen – und 
damit eine langjährige Forderung von Kleinwasserkraft 
Österreich erfüllt. Die Subventionen sollen wiederum In-
vestitionen in der Höhe von rund 540 Millionen Euro aus-
lösen und etwa 8.500 Arbeitsplätze in österreichischen 
Planungsbüros und Baufirmen sichern. Wichtig wird nun 
die konkrete Ausgestaltung der Unterstützung, um Här-
tefälle zu vermeiden und auch um das „Stop and Go“ der 
letzten Jahre nicht zu wiederholen.

fÖrDerung wIrD begrüsst, aber…
In der ersten Umsetzungsphase der Wasserrahmenricht-
linie wurden kleine und mittlere Unternehmen mit bis zu 
55% der Kosten gefördert. Und das zu einer Zeit, als der 
Stromhandelspreis konstant über 5 Cent per Kilowatt-
stunde gelegen ist. Abnahmepreise, von denen Klein-
wasserkraftbetreiberInnen außerhalb des Ökostrom-Ta-
rifsystems aktuell nur träumen können. Umso wichtiger 
wird es werden, auch eine angemessene Förderquote 
festzulegen. Denn je weiter die Sanierung voranschrei-
tet, umso kleiner werden auch die Wasserkraftwerke die 
Maßnahmen zu setzen haben.  Eine Beispielrechnung: So 
müsste etwa ein Kleinwasserkraftwerk, das 500.000 Ki-

uFg FÖRdERTOpF wiRd AuFgEFüLLT
REGIERUNG STELLT 200 MIO. EURO FüR DEN 3. NGP ZUR VERFüGUNG

Ende Mai gaben die Bundesministerinnen Köstinger (Övp) und gewessler (grüne) bekannt, dass noch 2020 der För-
dertopf des umweltförderungsgesetzes aufgefüllt werden soll. damit kann die umsetzung der wasserrahmenricht-
linie für viele bestehende Kleinwasserkraftwerke erleichtert werden. von Bedeutung ist nun aber, wie die Förderung 
und vor allem auch der 3. Ngp konkret ausgestaltet wird. Jedenfalls wird ein ausreichend hoher Fördersatz durch 
co-Förderung der Länder notwendig sein.
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stiegshilfen in diesem kurzen Zeitraum ist schlichtweg 
unrealistisch, daher braucht es angemessene Fristen. 

leItfaDen fIschaufstIegshIlfen
muss aktualIsIert werDen
Der Leitfaden zum Bau von Fischaufstiegshilfen ist seit 
mittlerweile über 7 Jahren als Planungsgrundlage für 
den Bau von FAHs in Österreich heranzuziehen. So wert-
voll viele Planungshinweise sind, so umstritten sind die 
vielfach überschießenden Grenzwerte. Schon vor Jahren 
wurde von Seiten des BMLRT eine überarbeitung ange-
kündigt, die schon 2019 hätte fertig werden sollen. 

überprüfungen von Fischwanderhilfen der letzten Jahre 
zeigen, dass auch teils deutlich geringere Dimensionen 
keine Einschränkung für die Durchwanderbarkeit bedeu-
ten. Nur durch die sinnvolle Ausgestaltung der Grenz-
werte im Leitfaden können die überschießenden Kosten 
von Fischaufstiegshilfen wieder in den Griff bekommen 
werden, damit das Geld, das jetzt in die Gewässerökologie 
gesteckt wird, auch effizient genutzt werden kann. Dazu 
kommen die Weiter- und Neuentwicklung oftmals güns-
tigerer neuer Typen und Technologien. Egal ob Fischlifte, 
Aufstiegsschnecken, verbesserte Beckenpass-Systeme 
oder die Weiterentwicklung des Denil-Fischpasses. Alle 
diese Weiterentwicklungen können für eine deutliche 
Kostenreduktion sorgen und wären darüber hinaus auch 
als Exportgüter ein wichtiger Wirtschaftsimpuls für ös-
terreichische Technologie.

ausblIck auf Den 3. ngp
Bei aller Freude über das Zustandekommen der dringend 
benötigten Fördergelder für die Ökologisierung unserer 
Gewässer soll der kritische Blick auf die kommenden 
Jahre nicht vergessen werden. Mit dem Dokument „Die 
Zukunft unserer Gewässer - Wichtige Wasserbewirt-
schaftungsfragen“ hat die damalige Expertenregierung 
noch im Dezember 2019 den Startschuss für den 3. Na-
tionalen Gewässerbewirtschaftungsplan gegeben. 

Dieser sieht vor allem eine Intensivierung bei morpholo-
gischen Maßnahmen, also Strukturverbesserungen, vor. 
Diese sollen nicht nur die Lebensräume der Gewässer 
verbessern, sondern gelten auch als Anpassungsmaß-
nahmen an den Klimawandel, da naturnahe Wasserläufe 
mit Beschattung durch Uferhölzer als widerstandsfähi-
ger gegen hohe Temperaturen gelten. Gleichzeitig wer-
den aber auch hunderte Kleinwasserkraftanlagen an 
Flüssen und Bächen mit über 100 km² Einzugsgebiet in 
die Pflicht kommen, einen Fischaufstieg zu bauen. Eine 
Basis Restwasserabgabe soll bis 2027 fast flächende-
ckend kommen. Umso wichtiger wird es sein, die UFG-
Förderung auf eine solide Basis zu stellen, ausreichend 
Zeit für die Planung einzurechnen und parallel dazu mit 
einem geeigneten Erneuerbaren Ausbaugesetz das wirt-
schaftliche überleben von tausenden Kleinwasserkraft-
anlagen zu gewährleisten.
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Die wichtigsten forderungen von kleinwasser-
kraft Österreich für den 3. ngp im überblick
n Die Auswahl der Sanierungsräume und Maß-

nahmen zur Zielerreichung muss kosteneffizient 
erfolgen. Hierfür ist eine Betrachtung der Wirk-
samkeit auf Einzugsgebietsebene notwendig.

n Angemessen hohe Anreizfinanzierung für die 
Umsetzung von ökologischen Maßnahmen in-
klusive einer Co-Finanzierung durch die Länder.

n überarbeitung des Leitfadens zum Bau von 
Fischaufstiegshilfen, um Kostenexplosionen der 
vergangenen Jahre in den Griff zu bekommen. 

n Kleinwasserkraftwerke können in stark verbau-
ten Gewässern auch Teil der Lösung sein! Stau-
wurzeln bieten Laichhabitate, Staubereiche die-
nen als Rückzugslebensraum in Trockenzeiten. 

n Die ökologische Revitalisierung von Querbau-
werken mit zusätzlicher energetischer Nutzung 
sorgt für Investitionen in die Gewässerökologie 
durch privates Kapital.
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wie Kondensatoren aufgrund der hohen Investitionskos-
ten eher nur als Energieübertragung und nicht für eine 
Speicherlösung infrage. Die anderen drei Technologien 
eignen sich neben der Stromspeicherung auch zur Mehr-
zwecknutzung, wobei wir hier lediglich die Wasser(kraft)
speicher betrachten wollen. Der in Österreich etablier-
teste Energiespeicher ist natürlich das (Pump-)Spei-
cherkraftwerk. Neben der energetischen Nutzung bieten 
die Seen von Speicher- und Pumpspeicherkraftwerken 
eine Vielzahl von weiteren Nutzungsmöglichkeiten. Am 
augenscheinlichsten sind hier etwa die Schutzfunktion 
vor Hochwasser oder auch die oftmaligen touristischen 
Nutzungsmöglichkeiten, die eine Aufwertung und einen 
Wirtschaftsimpuls für die gesamte Region bedeuten kön-
nen. In Zukunft könnte auch in Österreich noch ein weiter 
wichtiger Faktor hinzukommen nämlich die Wasserbe-
reitstellung in Trockenperioden, die nicht nur für den öko-
logischen Mindestabfluss sorgt, sondern etwa auch Was-
ser für die landwirtschaftliche Bewässerung bereitstellt.

wasserspeIcher for future
Denn die mit dem Klimawandel zusammenhängende Ex-
tremwetterereignisse, wie lang andauernde Trockenperi-
oden oder noch extremere lokale Starkregenereignisse, 
können mit einem Speichersee ausgeglichen werden. 
Das Wasser wird in den Speicherseen zurückgehalten 
und zeitlich versetzt in das Flusssystem abgegeben. Da-
durch werden die Hochwasserspitzen gebrochen und 
den schwankenden Niederschlagsmengen kann über 
das Jahr hindurch entgegengewirkt werden. Schon jetzt 
sind einige Täler in Österreich allein durch die großen 
Speicherseen praktisch hochwassersicher. Mit der zu-
nehmenden Trockenheit in der Wachstumsperiode steigt 
gleichzeitig der Bedarf an künstlicher Bewässerung in 
der Landwirtschaft. Insbesondere im Osten Österreichs 
sind schon eindeutige Tendenzen zur Verringerung der 
Niederschläge und somit des Abflusses erkennbar - es 
zeichnen sich bereits jetzt künftige Nutzungskonflikte 
ab. Es stellt sich daher die Frage, ob nicht zumindest in 
den Regionen, die trockene Sommer zu erwarten haben, 
ein Umdenken in der Wasserwirtschaft erfolgen sollte. 

beDarf an flexIbler
strombereItstellung steIgt
Eine Studie des Austrian Institute of Technology (AIT), die 
2019 für das österreichische Parlament erstellt wurde, 
nennt die elektrischen Zwischenspeicher als Schlüs-
seltechnologie für eine 100%ige Vollversorgung von Ös-
terreich mit Ökostrom. Dabei gilt es vor allem, die un-
terschiedlichen neuen Ansätze und Technologien klug 
miteinander zu kombinieren und vor allem richtig zu 
organisieren. Sprich: Ein kleiner Chemischer Speicher 
(Batterie) im Haushalt bedeutet für das Netz und die 
Versorgungssicherheit nicht das gleiche, wie ein großer 
Pumpspeicher in den Alpen.

Speichersysteme wird es künftig auf allen Ebenen geben 
müssen. Eine weitere Studie, die das AIT im vergangenen 
Jahr erarbeitet hat, zeigt, dass im Jahr 2030 auf Grund 
der Schwankungen der Residuallast ein jährlicher Flexi-
bilitätsbedarf von bis zu 10 TWh besteht. Grund hierfür 
sind die möglichen extremen Wetterbedingungen (Dun-
kelflaute). Dieser Wert stellt den höchsten Flexibilitätsbe-
darf dar, um die Versorgungssicherheit auch unter diesen 
extremen Bedingungen, ohne nennenswerten Produk-
tionen aus Laufwasserkraft, Windkraft und Photovoltaik, 
gewährleisten zu können. Zwar verfügt Österreich schon 
über hohe Speicherkapazitäten, aber gerade in Hinblick 
auf ein funktionsfähiges gesamteuropäisches Stromnetz, 
als auch auf mögliche künftige Engpässe innerhalb Ös-
terreichs scheint der Ausbau von Speicheroptionen und 
flexibel abrufbarer Leistung unumgänglich. Darüber hi-
naus können insbesondere Wasserspeicher vielfältige 
Aufgaben erfüllen, die in Zukunft verstärkt notwendig 
werden. 

mehrzweck wasserspeIcher
als system Der zukunft
Es kommen grundsätzlich vier Technologien in Frage, 
die es ermöglichen elektrische Energie zu speichern und 
anschließend wieder elektrische Energie umzuwandeln, 
dazu zählen: elektrische, thermische, chemische und me-
chanische Speicher. Dabei kommen elektrische Speicher 

MEhRZwEcKspEichER ALs MAssNAhME ZuM
KLiMAschuTZ uNd ZuR KLiMAANpAssuNg
DIE BEDEUTUNG VON FLExIBLEN WASSERSPEICHERN KÖNNTE IN ZUKUNFT ZUNEHMEN

die Bundesregierung hat sich bis 2030 das Ziel gesetzt, dass der nationale gesamtstromverbrauch zu 100% aus 
Erneuerbaren Energiequellen gedeckt wird. dazu muss nicht nur der Ausbau von Erneuerbaren Energien, der in-
frastruktur und investitionen in Energieeffizienz, sondern auch die schaffung von Energiespeichern bzw. flexibler 
Erzeugung vorangetrieben werden. Mit zunehmenden dürreperioden und extremeren hochwässern könnten ein 
angepasster Betrieb von bestehenden, sowie „smarten“ neuen wasserspeichern ein neues Zeitalter der wasser-
wirtschaft einläuten und gleichzeitig für die Energiesicherheit in Österreich und Europa sorgen. 
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  Energetische Nutzung

1   Energieerzeugung
2   Energiespeicherung
3   Systemdienstleistungen

  wasserrückhalt / schutzfunktion

4   Hochwasserschutz 
5   Hydrologische Regulierung

Quelle: Valentin Rüegg , Leoni Jossen und Astrid Björnsen Gurung

Entwicklung geeigneter Modellierungswerkzeuge. Die 
Mehrfachnutzung muss bereits in der Planungsphase 
wirtschaftlich betrachtet werden und benötigt einen ge-
eigneten gesetzlichen Rahmen.

Gerade die letzten Jahre haben gezeigt, dass Österreich 
nicht immer das „Wasserreich“ ist. Nach den regional 
extremen Dürren 2018, zeichnet sich auch für 2020 ein 
trockenes Jahr ab. Es erscheint also obligat für Wissen-
schaft und Politik, die Wasserwirtschaft auch nachhaltig 
auf den Klimawandel einzustellen. Dann stellt sich wohl 
bald nicht mehr die Frage, ob man multifunktionale Was-
serspeicher bauen muss, sondern nur noch, wo diese am 
besten errichtet werden.

  Ökologie

11   Garantie der Restwassermengen
12   Künstliche Hochwasser

  gesellschaft

13   Infrastruktur des Kraftwerks
14   See als Attraktion
15   Kultur- / Landschaftsraum

  Nutzung des wassers

6   Trinkwasser
7   Bewässerungswasser
8   Löschwasser
9   Beschneiung
10 Kühlwasser

Als Blaupause können die unzähligen Wasserspeicher 
dienen, die bereits jetzt in den mediterranen Ländern 
Europas – von Portugal bis nach Zypern – als Wasser-
versorgung im Sommer und im besten Fall auch für eine 
zusätzliche, flexible Stromquelle dienen. Gleichzeitig 
kann mit Speicherseen ein ökologisch notwendiger Min-
destabfluss besser garantiert werden, denn schon jetzt 
treten Niederwasserabflüsse auf, die deutlich unter den 
langjährigen Statistiken liegen. So können Sommer wie 
2018, in denen die Wasserkraftwerke stillstehen, und 
gleichzeitig Fische im viel zu warmen Gewässern veren-
den, in Zukunft doch verhindert werden. 

Die Nutzungsmöglichkeiten von Speicherseen wird da-
bei aber von verschiedenen Faktoren eingeschränkt, wo-
durch eine Mehrfachnutzung begrenzt ist. Dies können 
natürliche Faktoren wie das hydrologische Sys-
tem und die Lage des Speichers sein, aber 
auch vorhandene Schutzansprüche, wie 
der Gewässer-, Natur- und Landschafts-
schutz. Darüber hinaus kann die technische 
Machbarkeit, die fehlende Wirtschaftlich-
keit, rechtliche Hürden oder die derzeitige 
Speicherbewirtschaftung eine Mehrfachnut-
zung einschränken. Viele dieser Grenzen 
können aber natürlich vom Gesetzgeber 
verändert werden!

In der Schweiz ist man schon ein bis zwei 
Schritte weiter als hierzulande, und es 
werden die Möglichkeiten, Wasserknapp-
heit durch Speicher zu begegnen, bereits 
seit einigen Jahren erforscht. Im Projekt 
„Hydro-CH2018 Wasserspeicher“ werden die 
unterschiedlichsten Fachgebiete betrachtet und 
die Stakeholder zur Nutzung von bestehenden 
Speichern befragt. Ein wichtiges Ergebnis aus der 
Studie ist, dass die bestehenden Speicher selten 
in der Region stehen, in der es im Sommer 
zu Wasserknappheit kommen kann. Dazu 
kommt, dass bei jeder zusätzlichen Nut-
zung von Speicherseen die zur Verfügung 
stehende Wassermenge für die Energie-
erzeugung abnimmt, und die Wasserkraft-
betreiber wenig Interesse daran haben, Geld 
zu verschenken. Um eine gerechte Verteilung 
der Wasserresourcen zu finden, benötigt es die 
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fen sind, handelt. Erreichen wir also unsere Ziele für 
den Gebäude- und Verkehrssektor sowie die Abfall- und 
Landwirtschaft nicht, erwarten uns große Summen an 
Strafzahlungen pro ausgestoßener Tonne CO2, die zu 
den zusätzlich gekauften ETS-Zertifikaten hinzukom-
men werden.

Im Jahr 2017 haben wir zum ersten Mal das Ziel um 2,1 
Mio. Tonnen CO2-Äquivalent verfehlt. Das heißt, die von 
der Regierung angesetzten Maßnahmen reichen defini-
tiv nicht aus, um uns langfristig auf Kurs zu bringen. Von 
2017 auf 2018 hat es Österreich geschafft den Ausstoß 
um 3,7 Prozent (entspricht ca. 3,1 Mio. Tonnen CO2) zu 
senken. Gründe dafür waren aber nicht nur der Ausbau 

Österreich wird seine langfristigen Klimaziele trotz sin-
kender Emissionen deutlich verfehlen, sollte es nicht zu 
nachhaltigen und effektiven Maßnahmen kommen. Zu 
diesem Urteil kommen, nach der Bewertung der aus-
gehandelten Klimaschutzgesetze zwischen Bund und 
Land, neben der Opposition auch verschiedene Klima-
schutzorganisationen. Das am 20. April veröffentlich-
te Dokument mit dem Titel „Maßnahmentabelle des 
Bundes und der Länder für die Jahre 2019 und 2020“ 
soll zur Erreichung der Klimaziele, zu der sich Öster-
reich auf europäischer Ebene verpflichtet hat, beitragen. 
Wichtig zu erwähnen ist hierbei, dass es sich spezifisch 
um die Senkung von Treibhausgasen in den Sektoren, 
die nicht im EU-Emissionshandel (EU-ETS) mitinbegrif-

vORREiTER OdER BREMsER?
DIE BEITRÄGE DER BUNDESLÄNDER ZUM KLIMASCHUTZ
DIESES MAL: SALZBURG, STEIERMARK, VORARLBERG

die einzelnen Bundesländer tragen mit ihren jeweiligen Klimaschutzmaßnahmen und strategien einen großen Teil 
zur Erreichung nationaler Ziele bei. sie sind es, die wichtige Rahmenbedingungen für verschiedene Bereiche, wie die 
Energie- und wasserkraftsbranche, vorgeben. was sich in den letzten Jahren getan hat und welche Ziele vor allem 
salzburg, steiermark und vorarlberg verfolgen, gilt es zu vergleichen. 
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Erneuerbarer Energien sondern auch die zeitweilige Ab-
schaltung eines Hochofens der VOEST, die einen zeit-
weisen geringeren Einsatz fossiler Energieträger in der 
Stahl- und Eisenindustrie zur Folge hatte, und die Tat-
sache, dass durch den warmen Winter weniger geheizt 
werden musste. Die genauen Zahlen für 2019 werden im 
Juli dieses Jahres veröffentlicht, aber frühzeitige Schät-
zungen gehen sogar von einem Anstieg der Emissionen 
um 2,8 Prozent gegenüber 2018 aus.

Kommt es zu einer Zielverfehlung, wie in den letzten 
Jahren, dann fordert das Gesetz sofortige Verhandlun-
gen. Die Maßnahmentabelle für 2019/20 ist also das 
Resultat der Zusammenarbeit zwischen Bund und Land 
unter besonderer Einbindung der einzelnen Bundeslän-
der. Doch die Ergebnisse des Dokuments stoßen, wie 
bereits anfangs erwähnt, auf Kritik. Umweltschutzorga-
nisationen betonen die fehlende Bereitschaft, vor allem 
vom Finanzministerium und den einzelnen Bundeslän-
dern, konkrete Maßnahmen auszuformulieren. 

So werde zum Beispiel der Verkehrssektor nicht aus-
reichend transformiert und klimaschädliche Subven-
tionen liefen weiter. Der große Widerspruch zwischen 
den nationalen und internationalen Zielen und den von 
Land und Bund geplanten Maßnahmen ist nach wie vor 
ein viel diskutiertes Problem, und das, obwohl die uns 
drohenden Wirtschafts- und Umweltschäden längst be-
kannt sind. Die meisten Vorhaben stammen noch aus 
der Zeit von türkis-blau sowie der Expertenregierung 
und konnten daher gerade zu diesen schwierigen Zeiten 
noch nicht von der aktuellen Regierung an das derzeit 
geplante Klimaschutzprogramm angepasst werden.

Der beItrag Der bunDeslänDer
Gerade weil die Bundesländer eine so große Verantwor-
tung in Sachen Kilmaschutz haben, muss genau über-
prüft werden, welche Maßnahmen wie gesetzt werden. 
Die Herangehensweisen im Bereich Wärme, Verkehr 
und Energie unterscheiden sich sehr und sind bei kei-
nem Bundesland ausreichend ambitioniert, auch wenn 
sich in den einzelnen Bereichen langsam etwas ver-
ändert. Vor allem die Kleinwasserkraft lässt sich dafür 
als gutes Beispiel heranziehen, denn gerade die Kraft-
werksbetreiberInnen haben von Bundesland zu Bundes-
land mit sehr unterschiedlichen Problemen zu kämpfen.

vorarlberg Im klImacheck
Kurz nach dem Pariser Klimagipfel (COP21) 2015, ar-
beitete Vorarlberg die erste von 14 Teilstrategien zur 
Anpassung des Klimawandels aus. Im Bereich der 
Energiewende sah es zum damaligen Zeitpunkt nicht 
schlecht für Vorarlberg aus. Auch in den darauffolgen-
den Jahren verfolgte das Bundesland eine strenge Kli-
mapolitik, welche die Vorbeugung und Anpassung an 
den Klimawandel zum Ziel hatte. So präsentierte das 
Bundesland 2018 den 11-Punkte-Aktionsplan, um sei-

nen Beitrag zur Erreichung der Pariser Klimaziele zu 
leisten. Es wird hierfür die „Doppelstrategie“ verfolgt: 
Prävention und Adaption gleichzeitig. Beispiele dafür 
sind unter anderem die Stärkung des Multitalents Wald, 
die Investitionen in Wasserversorgungsanlagen sowie 
das Förderprogramm Anpassungsberatung für Gemein-
den. Der Anteil Erneuerbarer Energien nimmt weiter zu. 
Vorarlberg deckt bereits rund 40 Prozent des Energie-
bedarfs aus Biomasse, Wasserkraft und Sonnenenergie. 
2005 lag dieser Anteil noch bei rund 33 Prozent.

Auch die Energieautonomie ist ein weiteres wichtiges 
Instrument zur Senkung der Emissionen und zur Erhö-
hung der Energieeffizienz in Vorarlberg. Diese Ambitio-
nen machten sich 2016 bemerkbar, als Vorarlberg trotz 
leicht steigendem Energieverbrauch, durch den Ausbau 
der Erneuerbaren Energieträger einen Rückgang der 
Emissionen um 12 Prozent gegenüber 2005 verzeich-
nen konnte. Auch die Wasserversorgung ist krisensicher 
organisiert, wovon besonders die Landwirtschaft in tro-
ckenen Jahren profitiert. Die ungewöhnlichen Wettersi-
tuationen 2018 hat die Vorarlberger Regierung in ihren 
Bemühungen bestätigt. 

Obwohl Vorarlberg seine Ziele zur Senkung der Emissi-
onen, Energieautonomie und dem Ausbau Erneuerbarer 
Energien nur knapp verfehlen wird, gibt es im Bereich 
der Kleinwasserkraft noch viel Potenzial zur Verbesse-
rung. Der Energiesektor wird zu einem großen Teil vom 
Vorarlbergerischen Landesenergieunternehmen domi-
niert. Gerade Klein- und Mittelbetriebe stehen oft vor 
sehr großen behördlichen Hürden und haben es dadurch 
deutlich schwieriger am Strommarkt Fuß zu fassen. In 
den letzten Jahren (von 2013 bis 2018) wurden nur 20 
Kraftwerksanlagen errichtet oder revitalisiert, was im 
Vergleich zu den restlichen Bundesländern extrem we-
nig ist. Auch gestalten sich Revitalisierungen und Ange-
bote für Kraftwerksbetreiber eher schwierig (so ist Vor-
arlberg eines der wenigen Bundesländer, in denen keine 
Revitalisierungsberatungen angeboten werden).

steIermark: hohes wachstum
beI nIeDrIgem ausgangsnIveau
Die Steiermark liegt mit einem Anteil an Erneuerbaren 
Energien von knapp 30 Prozent deutlich hinter den oben 
erwähnten 40 Prozent von Vorarlberg oder auch Salz-
burg (siehe nächste Seite). Vielleicht auch deshalb lässt 
sich hier mehr Dynamik in der Energiewende erkennen, 
etwa an den weithin sichtbaren Windparks, die in den 
letzten Jahren auf steirischen Bergen gebaut wurden. 
In der Steiermark steigt der Energiebedarf und der 
Verkehr stetig weiter, was eine große Herausforderung 
für die Erreichung der Klimaziele darstellt. Gerade der 
Verkehrssektor lässt viel Raum für Verbesserung, denn 
auch 2017 steigen die pro Kopf zurückgelegten Kilome-
ter mit dem Auto um rund 8 Prozent. Im Energiesektor 
hat sich vor allem in den letzten Jahren einiges getan. 
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So verpflichtete sich das Bundesland seine Treibhaus-
gase von 2017 bis 2030 um 36 Prozent zu reduzieren, zu 
einer Effizienzsteigerung um 30 Prozent und einen Aus-
bau Erneuerbarer Energie um 40 Prozent. Alle drei Jah-
re stellt die Regierung in einem 3-Jahres Aktionsplan 
konkrete Maßnahmen, unter anderem für die Kleinwas-
serkraft, vor und bemüht sich um dessen Umsetzung. 
Aktuell stehen der Ausstieg aus fossilen Brennstoffen, 
Förderungen an Klima- und Energiemaßnahmen zu 
knüpfen und der Ausbau des öffentlichen Verkehrsnet-
zes im Fokus. 

Die Bemühungen des Landes machen sich bemerkbar. 
So wurde Anfang des Jahres das letzte österreichische 
Kohlekraftwerk (Mellach) vom Netz genommen und 
stattdessen innovative Projekte für Erneuerbare Ener-
gien angesetzt. Auch die installierte Leistung der aner-
kannten Kleinwasserkraftanlagen ist zwischen 2013 und 
2018 um 27 Prozent gestiegen, die erfolgreiche Umset-
zung der Beratungsaktion für KraftwerksbetreiberInnen, 
welche bald verlängert werden soll, ist hier sicher ein 
Mitgrund. Trotz aller Bemühungen der Steiermark müs-
sen vor allem in den Bereichen außerhalb des Energie-
sektors noch viele Weichen gestellt werden. Denn sollten 
die Maßnahmen nicht rechtzeitig wirken, droht dem Bun-
desland bis Ende des Jahrhunderts eine durchschnittli-
che Temperaturerhöhung von 4 Grad Celsius und in der 
Südoststeiermark laut der Zentralagentur für Meteoro-
logie (ZAMG) sogar über 50 Hitzetage pro Jahr.

Der fall salzburg
Das Bundesland Salzburg hat einen sehr konkreten 
Klima- und Energieplan, der es zum Ziel hat bis 2050 
klimaneutral und energieautonom zu werden. (sie-
he Abbildung unten) In Etappen von 10 Jahren gilt es 
schrittweise auf dieses Ziel hinzuarbeiten und somit 

ein Stück weit unsere Zukunft zu sichern. Das Ziel bis 
2030 den Gesamtstromverbrauch aus 100 Prozent und 
den Bruttoendenergieverbrauch zu 50 Prozent (aktuell 
48,5 Prozent) aus Erneuerbarer Energie zu decken, ge-
staltet sich schwierig. Wichtigster Energieträger mit 56 
Prozent ist die Wasserkraft, gefolgt von der Solarenergie 
und der Biomasse. 

Diese letzten 2 Prozent des Stromziels gestalten sich 
für das Bundesland allerdings als unerwartet schwierig. 
Das liegt daran, dass man sich in Salzburg gegen große 
Windpark-Projekte in Hallein, im Lungau und Flachgau 
gestellt hat und auch den Ausbau zweier Großwasser-
kraftprojekte unnötig in die Länge gezogen hat.

Die Erhöhung der installierten Leistung von anerkann-
ten Kleinwasserkraftwerken um rund 20 Prozent bzw. 
35 MW (2013-2018) ist zwar nicht schlecht, aber noch 
ausbaufähig. Das Potenzial sollte, vor allem dort wo es 
ökologisch problemlos umsetzbar ist, definitiv genutzt 
werden. Kleinwasserkraft Österreich geht von einem 
Potenzial von rund 65 GWh/a, allein an Salzburger Quer-
bauwerken aus. 

Jetzt DIe weIchen für
eIne saubere zukunft stellen
Trotz aller Bemühungen ist der Weg ein steiler und noch 
sehr weiter. Gerade zu Corona-Zeiten darf nicht ohne 
Rücksicht auf Klimaschutz gehandelt werden, denn 
Rückschläge können wir uns nicht mehr leisten. Die 
Klimakrise nimmt leider keine Rücksicht auf Pandemi-
en, Wirtschaftskrisen oder politische Meinungsunter-
schiede. Trotz der verschiedenen Maßnahmen steigen 
die Emissionen weiterhin an. Ein Grund mehr die Am-
bitionen hochzuschrauben und die notwendigen Schritte 
einzuleiten!

n Minus 30% Treibhausgase

n 50% Anteil Erneuerbare
 Energie

Alle Landesgebäude werden
zu 100% durch Fernwärme
und/ oder Erneuerbare
Energieträger versorgt. 

n Minus 50% Treibhausgase

n 65% Anteil Erneuerbare
 Energie

Strom in Salzburg wird zu 
100% aus Erneuerbaren
Energien erzeugt. Warm-
wasser wird zu 100% solar
aufbereitet.

n Minus 75% Treibhausgase

n 80% Anteil Erneuerbare
 Energie

Raumwärme wird zu 100%
aus Erneuerbaren Energie-
trägern oder durch Fern-
wärme erzeugt.
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Diese Zielsetzungen verstehen sich bilanziell pro Jahr. Das Bezugsjahr für die Treibhausgasreduktion ist 2005 und entspricht dem Bezugjahr der EU-
2020-Vorgaben Erneuerbare Energieträger sind wie in der Energieträgerklassifikation der Energiebilanzen (Statistik Austria) nach den EU-Vorgaben defi-
niert. Die Treibhausgase entsprchen jenen der zweiten Verpflichtungsperiode des Kyoto-Protokolls.

klImaneutral

energIeautonom

nachhaltIg

2020 2030 2040 2050



WASSERKRAFT | Nr. 68 | Juni 2020

35

Kontaktdaten 
Plon 34 • 9961 Hopfgarten i.D. 

Austria 
Tel.: 0043 / 4872 5638 
Mail: unterlercher.b@ 

maschinenbau-unterlercher.at 

www.wasserkraft-unterlercher.at 

ECOLINE-Durchströmturbine 
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Solche oder ähnliche Konversationen hört man in der 
Klimadebatte immer wieder. Diese Zitate sind gute Bei-
spiele, um eine manipulative Kommunikationsmethode 
zu enttarnen.

Der „Whataboutism“ – eine Taktik vieler Menschen, oft 
unterbewusst angewandt, gewinnt in letzter Zeit wieder 
an Bedeutung. Politiker nutzen sie, indem sie bei Kritik 
an sich selbst, mit einem Gegenangriff auf ihren Ge-
sprächspartner antworten.

Ein Muster, welches vor allem den US-Wahlkampf 2016 
zwischen Donald Trump und Hillary Clinton geprägt hat. 
Es muss sich dabei auch nicht unmittelbar um einen 

verbalen Angriff handeln, eine Ablenkung mit einem 
vermeintlich relevanten Thema erfüllt ebenfalls seinen 
Zweck. Denn darum geht es im Grunde.

Im Laufe der Diskussion wird ein vermeintlich passen-
der Vergleich gebracht („Und was ist mit…?“), der zwar 
grundsätzlich etwas mit dem Thema der Konversation 
zu tun hat, aber eigentlich unangebracht ist. Die Aussa-
ge vom Anfang beispielsweise behandelt den Umstieg 
auf Ökostrom, während es sich bei der Entgegnung um 
Verkehrsemissionen handelt.

Beide Themen sind für den Klimaschutz relevant und es 
wirkt zuerst so, als wäre das ein passender Vergleich. 

whATABOuTisM 
UND WAS HAT DAS MIT DER ENERGIEWENDE ZU TUN?

„ich beziehe jetzt Ökostrom.“ – „du fliegst aber trotzdem noch in den urlaub, also was bringt das?“
„wir sollten unsere co2-Emissionen reduzieren.“ - „wozu, wenn china und die usA Tonnen davon in die Luft pumpen?“
„wir müssen die Energie aus der wasserkraft nutzen.“ -  „Aber wir können doch wind und photovoltaik nutzen!“ 

Ich bezIehe Jetzt Ökostrom.
Du flIegst aber trotzDem

noch In Den urlaub, also
was brIngt Das?
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Allerdings nur scheinbar! Denn  es geht hier nicht um 
entweder/oder. Das sind zwei Aspekte der Klimakrise, 
die jeweils getrennt voneinander relevant sind, aber 
nicht direkt vergleichbar sind - der gute alte Vergleich 
von Äpfeln und Birnen. 

Diese Mentalität von „Alles oder Nichts“ bringt uns vor 
allem im Klimaschutz nicht voran. Es gibt keinen Men-
schen, der perfekt klimaneutral lebt und damit auch 
immer „Whatabouts“, die man bemängeln kann.

Diese Erwartungshaltung an jemanden zu stellen ist 
unangebracht und nicht zielführend. Außerdem geht es 
um den positiven Impact, der jede einzelne Handlung 
bewirkt, das lässt sich nicht gegeneinander aufwiegen. 

Zu sagen, dass der Bezug von Ökostrom plötzlich nichts 
mehr wert ist, weil man manchmal mit dem Auto fährt 
ist einfach nicht angebracht und destruktiv. Indem man 
derartiges behauptet, erkennt man die positiven Bemü-
hungen des Gesprächspartners ab und untergräbt die-
se zusätzlich mit einer Gegenfrage.

Und das ist weder eine konstruktive Diskussion noch 
ein respektvoller Umgang miteinander. Denn bei ei-
nem sinnvollen Gespräch auf Augenhöhe geht der Ge-
sprächspartner auf das Gesagte ein. 

Es kann sich außerdem sehr negativ auf die Personen 
auswirken, die gerade anfangen sich mit einem nach-
haltigen Lebensstil auseinanderzusetzen. Es gibt ein-
fach so viele Dinge, die man privat umstellen könnte 
und berücksichtigen sollte, dass es einfach schlichtweg 
überfordernd sein kann. Wenn jemand gerade an seiner 
Mülltrennung arbeitet und er von mehreren Personen 
andere Kritikpunkte genannt bekommt, anstatt Lob für 
seine Bemühungen, wirkt das eher entmutigend. Dabei 
sollten wir uns doch eher gegenseitig motivieren und 
unterstützen! 

whataboutIsm In Der energIewenDe
Aber was hat das alles mit der Kleinwasserkraft zu tun? 
Ziel des „Whataboutism“ ist es, aus guten Absichten die 
schlechten Seiten hervorzuheben. Gerade unsere Bran-
che wird oft damit konfrontiert, dass es ja viele andere 
Technologien zur klimafreundlichen Stromerzeugung 
gibt, dass in Ökosysteme eingegriffen wird oder dass 
die Kleinwasserkraft nur einen geringen Beitrag zur 
Energieversorgung beiträgt.

Dabei wird aber gerne darauf vergessen (oder gar be-
wusst nicht gesagt), dass Österreich alle verfügbaren 
Maßnahmen setzen muss, um in der Stromerzeugung 
klimaneutral zu werden. Also nicht entweder Effi- 
zienzmaßnahmen setzen ODER Erneuerbare ausbauen, 
sondern Effizienzmaßnahmen UND alle Erneuerbaren 
Energien naturverträglich ausbauen. Ebenso wenig wie 

es den perfekt klimaneutral lebenden Menschen gibt, 
gibt es auch nicht die perfekt nachhaltige Energiege-
winnungsform, die ohne Auswirkungen auf unsere Um-
welt bereitgestellt werden kann.

Immer wieder darauf zu verweisen und diesen Aspekt 
als Todschlagargument zu verwenden ist zu simpel. Das 
zeigt nur deutlich, dass überhaupt keine Bereitschaft 
für ein offenes Gespräch vorhanden ist. Die Dinge sind 
nicht schwarz und weiß, denn auch bei Nachhaltigkeit 
müssen Kompromisse eingegangen und differenzierter 
gedacht werden.

Dieses Phänomen betrifft nicht nur speziell die Klein-
wasserkraft, sondern alle Erneuerbaren. Sei es die 
Photovoltaik, die in ihrer Herstellung kritisiert wird, die 
Windkraft, die ins Landschaftsbild eingreift oder eben 
Wasserkraftwerke. Es wird einfach vergessen die Dinge 
in Perspektive zu setzen. Fossile Brennstoffe machen 
nach wie vor weltweit ein Viertel der CO2-Emissionen 
aus und werden weiter subventioniert, aber man kriti-
siert lieber die Erneuerbaren für verhältnismäßig klei-
ne Probleme.

Das hängt eben genau mit dieser Erwartungshaltung, 
dass klimafreundliche Projekte oder Handlungen zu 
100% perfekt sein müssen, zusammen und davon soll-
ten wir uns endlich verabschieden.

Das heißt nicht, dass man keine Kritik mehr üben darf, 
sondern dass man sich vorher überlegt, wie sinn-
voll dieser Vergleich wirklich ist und ihn nicht mit „Ja, 
aber…“ als Konter einer guten Absicht verwendet. Denn 
ohne Schritte in diese Richtung zu unternehmen und 
verschiedene Sachen auszuprobieren (auch wenn sie 
anfangs nicht perfekt funktionieren), brauchen wir mit 
Klimaschutz gar nicht erst anfangen. Optimierungen 
und Verbesserungen sind dann erst der 2. Schritt.

Es ist immer sinnvoll auf bewusstere und respektvolle-
re Kommunikation zu achten, denn im Endeffekt kann 
man so mit seinen Ideen und Vorstellungen überzeu-
gen.

Doch wie geht man mit „Whataboutism“ um, wenn er 
einem unterkommt? Am besten, man macht höflich da-
rauf aufmerksam, dass gerade vom Thema abgelenkt 
wird und führt wieder behutsam darauf zurück.
 
„Du lenkst gerade ab, das ist gerade nicht das Thema.“, 
„Nichts ist perfekt, aber xy ist doch schon einmal ein 
guter Ansatz…!“ oder „Bitte setz diese Kritik doch in Re-
lation!“ können passende Antwortmöglichkeiten sein. 
Es hilft, nochmals auf die positiven Aspekte zurückzu-
kommen und diese ohne Wenn und Aber für sich stehen 
zu lassen.
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Erneuerbare Energien in Österreich  | Stimmungsbarometer Erneuerbare Energien
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Zustimmung zu erneuerbaren Energietechnologien je Bundesland
(1.014 Befragte)

57 %

69 %

Sowohl die Senkung des Gesamtenergieverbrauchs als 
auch die Dekarbonisierung des Energiesystems sind es-
senziell, um das gesteckte Ziel der Klimaneutralität bis 
2040 zu erreichen. Das Ziel von 100% Ökostrom bis 2030 
stellt einen wichtigen Meilenstein am Weg zur Klimaneu-
tralität dar. Um diese Ziele zu erreichen ist es notwendig, 
dass auf politischer Ebene Maßnahmen gesetzt werden, 
um den Ausbau der Erneuerbaren Energien voranzutrei-
ben. Aber politische Handlungen allein reichen nicht aus, 
auch die Bevölkerung spielt eine wesentliche Rolle bei der 
Erreichung der Klimaschutzziele. Dabei geht es nicht nur 
um die Veränderung des eigenen Lebensstils und die Re-
duktion des persönlichen CO2-Fußabdrucks sondern auch 
um Investitionen in Erneuerbare Energietechnologien für 

die Strom- und Wärmever-
sorgung. Auch die Akzep-
tanz des weiteren Ausbaus 
von Erneuerbaren Energien 
spielt eine entscheidende 
Rolle für die Erreichung der 
gesteckten Ziele, wie das 
häufige „Not In My Backyard 
(NIMBY)“-Phänomen ver-
deutlicht.

Um ein Bild über die Stim-
mung in der österreichi-
schen Bevölkerung zum 
Thema Erneuerbare Ener-
gien zu bekommen, wurde 
heuer bereits zum fünften 
Mal die Studie  „Erneuer-
bare Energien in Österreich 
– Das jährliche Stimmungs-
barometer der österrei-
chischen Bevölkerung zu 
erneuerbaren Energien“ 
durchgeführt. Die Erhebung 
wurde gemeinsam von der 
Alpen-Adria Universität Kla-
genfurt, der Wirtschaftsuni-

versität Wien, Deloitte Österreich und Wien Energie mit 
einer repräsentativen Stichprobe der österreichischen Be-
völkerung umgesetzt. Neben dem Stimmungsbarometer 
gibt es heuer zwei weitere Schwerpunkte zu den Themen 
Klimawandel und Fridays For Future.

Die Erkenntnisse der Studie zeichnen ein durchwegs posi-
tives Bild für die Erneuerbaren Energien in Österreich. Mit 
77% positiver Zustimmung für die Erneuerbaren Energien 
liegt die Akzeptanz bei den Befragten auf einem konstant 
hohen Niveau. Die Kleinwasserkraft erfreut sich im na-
tionalen Schnitt weiterhin großer Beliebtheit mit 74% Zu-
spruch, obwohl es im Bundesländervergleich Unterschiede 
gibt (siehe Grafik oberhalb). Trotz eines vorangegangenen 

RücKENwiNd FüR diE ERNEuERBAREN 
ENERgiEN & KLiMAschuTZ iN ÖsTERREich 
AKTUELLE STUDIE ZEIGT STIMMUNGSBAROMETER DER BEVÖLKERUNG

die Energieversorgung basiert weltweit noch weitgehend auf fossilen Energieträgern und ist für rund 70% der Treib-
hausgasemissionen verantwortlich. in Österreich sind mehr als 80% der Emissionen inklusive Emissionshandel den 
sektoren Energie, industrie, verkehr und gebäude zuzurechnen. die Erneuerbaren Energien werden ein entscheiden-
der Faktor sein, um die Energieversorgung nachhaltig zu gestalten und im idealfall die Erderwärmung unter 1,5° c zu 
halten. dafür braucht es neben politischem willen aber auch den Rückhalt aus der Bevölkerung für die Energiewende. 
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gegenläufigen Trends ist die Zustimmung im Burgenland 
im Vergleich zum Vorjahr um 17% und in Vorarlberg um 
7% gestiegen. Bei den Jugendlichen und jungen Erwach-
senen fällt die allgemeine Zustimmung zu Erneuerbaren 
Energietechnologien mit 82% um einige Prozentpunkte 
höher aus. Auch die Kleinwasserkraft ist mit 84% bei den 
jungen beliebter als bei den älteren StudienteilnehmerIn-
nen. Neben der generellen Akzeptanz der Erneuerbaren 
Energien wurde auch die Stimmung gegenüber Bürgerbe-
teiligungsprojekten erfragt. Der Anteil jener Befragten, die 
bereits an einem Bürgerbeteiligungsprojekt zur Nutzung 
Erneuerbarer Energien finanziell beteiligt sind oder wa-
ren ist geringfügig gestiegen und liegt bei rund 3%. Etwa 
zwei Drittel der Befragten könnten sich die Beteiligung bei 
einer Energiegemeinschaft vorstellen, wobei für 84% der 
Befragten sich ein solches Projekt auf Erneuerbare Ener-
gietechnologien beziehen sollte (siehe Grafik). Im Schnitt 
könnten sich Interessierte vorstellen, 1.000 EUR zu inves-
tieren, wobei mehr als ein Viertel eine Investition von 5.000 
EUR oder mehr tätigen würden. Wichtig ist den Interes-
sierten dabei außerdem, dass der erzeugte Strom lokal 
produziert wird – beispielsweise direkt am Wohnhaus oder 
im eigenen Stadtviertel – und auch selbst direkt genutzt 
werden kann. 

Das Interesse an Elektroautos ist laut den StudienautorIn-
nen weiterhin hoch, aber erstmals rückläufig. 44% der Be-
fragten können sich den Kauf eines Elektroautos vorstel-
len, wobei das Kaufinteresse bei den Jugendlichen mit 59% 
noch größer ist. Die nicht vorhandene Lademöglichkeit am 
Wohnort fließt dabei bei einem Großteil der Befragten in 
die Kaufentscheidung mit ein. Für 85% der Befragten, die 
eine Ladestation installiert haben oder dies planen, ist es 
wichtig diese mit 100% Ökostrom zu versorgen.

Die Erkenntnisse des Themenschwerpunkts Klimawan-
del zeigen, dass 90% der ÖsterreicherInnen bewusst ist, 
dass sich das Klima auf der Erde verändert. Mehr als die 
Hälfte der Befragten spürt bereits die Auswirkungen des 
Klimawandels. Allerdings sieht mit 59% nur etwas mehr 
als die Hälfte der Befragten das menschliche Handeln als 
überwiegende Ursache für die globale Erwärmung. Diese 
Ergebnisse deuten auf generelle Defizite in Bezug auf das 
Wissen rund um den Klimawandel hin. 

In Bezug auf Maßnahmen zum Umwelt- und Klimaschutz 
genießen die Senkung der Mehrwertsteuer auf Strom aus 
Erneuerbaren Energien, ein Klimabonus für das Pendeln 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln, ebenso wie die Einfüh-
rung eines Klimatickets für ganz Österreich den größ-
ten Zuspruch. Darüber hinaus fühlen sich mehr als 50% 
persönlich dafür verantwortlich einen Beitrag zum Kli-
maschutz zu leisten, wobei sich die Befragten durchaus 
mehr Engagement von Industrie, Wirtschaft, nationalen 
und europäischen politischen Institutionen wünschen.Die 
Klimaschutzbewegung Fridays For Future ist dem Großteil 
der österreichischen Bevölkerung bekannt, wobei sich da-

kÖnnten sIe sIch vorstellen, sIch an
eIner energIegemeInschaft zu beteIlIgen?
(1.014 Befragte)

wIe wIchtIg wäre es Ihnen, Dass sIch eIn sol-
ches proJekt eIner energIegemeInschaft auf 
erneuerbare energIetechnologIen bezIeht?
(661 Befragte, die sich eine Beteiligung an einer Energie-
gemeinschaft (eher) vorstellen könnten.)

für vor allem die Jugendlichen aktiv engagieren.  Mit 29% 
ist der Anteil bei den jungen ÖsterreicherInnen deutlich 
höher als bei den Erwachsenen mit 4%. Die jugendlichen 
Befragten empfinden Klimaschutz als ein bedeutsames 
Thema für die Zukunft, wobei Klimagerechtigkeit eine gro-
ße Rolle spielt. Einig sind sich die Erwachsenen und die 
Jugendlichen dabei, dass es an der Politik liegt die richti-
gen Rahmenbedingungen zu schaffen, um klimafreundli-
ches, nachhaltiges Handeln einfach und kostengünstig zu 
machen. 

Die Ergebnisse der aktuellen Studie „Erneuerbare Ener-
gien in Österreich – Das jährliche Stimmungsbarometer 
der österreichischen Bevölkerung zu Erneuerbaren Ener-
gien“ zeigen zusammenfassend also, dass es seitens der 
österreichischen Bevölkerung durchaus Rückenwind für 
die Erneuerbaren Energien und aktiven Klimaschutz gibt. 
Besonders auch die Kleinwasserkraft genießt immer noch 
eine hohe Akzeptanz in der Bevölkerung.  
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Energiegemeinschaftsanlagen
Fokus liegt auf erneuerbarer Energie

In diesem Jahr wurden die Österreicherinnen und Österreicher zusätzlich zur finanziellen Beteiligung an 
Bürgerbeteiligungsanlagen auch zu ihrem Interesse an Energiegemeinschaftsanlagen befragt. Im Gegensatz 
zu Bürgerbeteiligungsprojekten wird im Rahmen von Energiegemeinschaftsanlagen – sogenannten 
„Erneuerbare-Energie-Gemeinschaften“ oder „Bürgerenergiegemeinschaften“ – durch Privatpersonen 
gemeinsam Strom oder Wärme erzeugt, verbraucht, gespeichert und verkauft. 

Zirka zwei Drittel der Befragten können sich eine solche Beteiligung (eher) vorstellen. Davon ist es 84 % 
wichtig, dass sich ein solches Projekt auf erneuerbare Energietechnologien bezieht.

Könnten Sie sich vorstellen, sich an einer Energiegemeinschaft zu beteiligen? 
(1.014 Befragte)

Ja

Eher ja

Eher nein

Nein

11 %

48 %

17 %

24 %

Wie wichtig wäre es Ihnen, dass sich ein solches Projekt einer Energiegemeinschaft  
auf erneuerbare Energietechnologien bezieht?
(661 Befragte, die sich eine Beteiligung an einer Energiegemeinschaft (eher) vorstellen könnten.)

Äußerst wichtig

Wichtig

Weder noch

Nicht so wichtig

Gar ncht wichtig

1 %

47 %

37 %

13 %
2 %
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Maßnahmen zur Corona-Krise auf mindestens 1.600 Milli-
onen Tonnen geschätzt, was etwa 4% der globalen Emissi-
onen von 2019 entspricht und den stärksten Einbruch seit 
dem Zweiten Weltkrieg bedeuten würde. Diese kurzfristi-
ge Reduktion darf aber nicht zu optimistisch interpretiert 
werden. Denn die ungeplanten und kriseninduzierten wirt-
schaftlichen Einbrüche ersetzen eine vernünftige Klima-
schutzstrategie keineswegs.

gemeInsamkeIten
Trotz dieser Unterschiede gibt es aber auch zahlreiche 
Parallelen zwischen den beiden Krisen. Eine davon ist die 
Basis für ihre Forderungen: wissenschaftliche Erkennt-
nisse wie Studien, Prognoserechnungen und Zukunfts-
szenarien. Eine der Hauptforderungen von Klimaaktivis-
tInnen ist es, endlich auf die Wissenschaft zu hören, die 
dramatischen Kurven ernst zu nehmen und angemessen 
zu handeln. Während dieser Appell gerne vertagt oder gar 
ignoriert wird, wurde im Angesicht der Bedrohung durch 
das Coronavirus zu Recht unmittelbar danach gehandelt. 
Das Motto „Flatten the curve“ war in dieser Hinsicht von 
großer Bedeutung, gleichzeitig kann es aber auch das 
Motto für den Klimaschutz werden und verlangt nach einer 
genauso entschlossenen Politik wie für die Bekämpfung 
der Corona-Krise. Beide Krisen unterstreichen zudem, 
dass die Menschheit Teil eines größeren Ganzen und auf 
einen gesunden Planeten mit intakten Ökosystemen ange-
wiesen ist. Eines der Bindeglieder in Bezug auf die Ursa-

es Ist nIcht alles gleIch, was krIse Ist
Der Zeitfaktor bis zum Eintreten der negativen Auswirkun-
gen des Nicht-Handelns ist beim Coronavirus um einiges 
kürzer als beim Klimawandel. Schreckensbilder von un-
serem Nachbarstaat Italien haben bei vielen das beklem-
mende Gefühl ausgelöst, dass uns dieses Leid auch sehr 
bald ereilen könnte, sofern nicht schnell gehandelt wird. 
Die Klimakrise hingegen ist noch ein abstraktes Zukunfts-
szenario, vor dem zwar bereits seit Jahrzehnten eindring-
lich gewarnt wird, das aber schon kurz nach heißen Som-
mermonaten oder heftigeren Unwettern schnell wieder 
in den medialen Hintergrund gerät. Diese Gefahr ist nicht 
unmittelbar, sie betrifft uns und unsere Liebsten nicht so 
direkt wie die Corona-Krise, und verantwortlich dafür sind 
wir selbst auch nicht zwangsläufig.

Dass für die Bekämpfung und die Eindämmung der Coro-
na-Krise tiefgreifende Einschnitte in das eigene Leben hin-
genommen werden, ist für den Großteil der Bevölkerung 
notwendig und selbstverständlich – es geht immerhin um 
unser Leben und darum die besonders Schutzbedürftigen 
in unserer Gesellschaft vor einer Infektion zu bewahren. 
Die eine Krise lässt die andere allerdings nicht verschwin-
den, sie verlagert nur unsere Aufmerksamkeit und ist im 
Falle der Corona-Krise so vereinnahmend, dass die Kli-
makrise zusehends in den Hintergrund rückt. Zwar wird 
der Rückgang der globalen CO2-Emissionen laut dem bri-
tischen Klima-Informationsdienst Carbon Brief wegen den 

isT diE cORONAKRisE MiT dER 
KLiMAKRisE vERgLEichBAR? 
WAS WIR AUS DER CORONAKRISE LERNEN KÖNNEN 

die Frage, ob die corona-Krise mit der Klimakrise vergleichbar ist, wirft Folgefragen nach deren ursachen und den 
Lösungsansätzen auf, mit denen man ihnen begegnen könnte. Neben vielen parallelen gibt es einen fundamentalen 
unterschied, der auch als einer der hauptgründe angesehen werden könnte, warum im Falle der corona-Krise so 
schnell seitens der politik gehandelt wurde: unmittelbare Lebensbedrohung, und zwar nicht irgendwo auf fernen, 
pazifischen inselstaaten, sondern direkt vor der eigenen haustür. 
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chen der Corona-, als auch der Klimakrise, ist in diesem 
Zusammenhang die Zerstörung von Lebensraum für die 
Tier- und Pflanzenwelt. Die Abholzung von Wäldern spielt 
in dieser Hinsicht eine große Rolle, da sie uns zunehmend 
in Kontakt mit Wildtieren bringt, diese zur Migration zwingt 
und dadurch mehr Kontaktpunkte für die übertragung 
von Krankheiten herstellt. Die Tatsache, dass die meisten 
Pandemien der letzten 100 Jahre durch die übertragung 
von Tieren auf den Menschen entstanden sind, verdeut-
licht diesen Zusammenhang. Hinzu kommt, dass Viren im 
Gegensatz dazu schnell mutieren und sich an veränderte 
Umweltbedingungen anpassen können. Sie profitieren von 
dieser Eigenschaft in einer sich schnell durch menschli-
che Eingriffe verändernden Umwelt. 

Eine weitere Gemeinsamkeit der beiden Krisen liegt dar-
in, dass sie die Ärmsten und Verwundbarsten der Gesell-
schaft am härtesten treffen, eine Gruppe, die normaler-
weise am wenigsten Verantwortung für die Krisen trägt. 
Somit verstärken sie bereits bestehende Ungleichheiten, 
indem etwa ärmere Familien in die extreme Armut abrut-
schen, um Gesundheitskosten oder Reparaturschäden 
nach Extremwetterereignissen zu decken, oder Arbeitneh-
merInnen in prekären Beschäftigungsverhältnissen ohne 
Job und soziale Absicherung dastehen. Die Tatsache, dass 
nur etwa die Hälfte der Weltbevölkerung vollen Zugang zu 
zumindest den einfachsten Gesundheitsservices hat, ver-
deutlicht ihre kritische Situation. Der universelle Zugang 
zu einer Gesundheitsversicherung und die Schaffung einer 
weniger verschmutzten Umwelt geprägt von weniger Ex-
tremwetterereignissen wären effektive Wege, um die lang-
fristigen Auswirkungen der beiden Krisen zu reduzieren 
und unsere Anpassungsfähigkeit daran zu erhöhen.

Der Weg zur langfristigen Bewältigung der beiden Krisen 
stellt ihren größten gemeinsamen Nenner dar - die Not-
wendigkeit von lokalen, sozialen und ‚grünen‘ Antworten. 
Die Corona-Pandemie hat verdeutlicht, wie krisenanfällig 
viele unserer Produktionsprozesse und Wirtschaftsberei-
che durch die globale Abhängigkeit geworden sind. Die 
Schwächen des derzeitigen ökonomischen Systems bieten 
gleichzeitig auch die Chance, dieses „Window of Opportu-
nity“ zu nutzen, um die Bekämpfung der Corona-Pandemie 
mit einer langfristigen Transformation des Wirtschafts-
systems zu verbinden. Dafür bräuchte es unter anderem 
zielorientierte Konjunkturprogramme mit Fokus auf die 
Verstärkung der ohnehin notwendigen Veränderungen, 
etwa in puncto Ausbau der Erneuerbaren Energien, den 
Aufbau verstärkter regionaler Produktionen, sowie neue 
Formen der sozialen Absicherung. Der geplante Wieder-
aufbau der Wirtschaft nach der Corona-Krise muss durch 
den Aufbau von klimaverträglichen und nachhaltigen 
Wirtschaftsstrukturen erfolgen und darf nicht die nicht-
zukunftsfähigen fossilen Energiestrukturen künstlich am 
Leben erhalten, wie es etwa mit der kontraproduktiven 
„Abwrackprämie“ und der Subventionierung von Straßen-
projekten in Deutschland nach der Finanzkrise 2008 der 

Fall war. Die in vielen Unternehmen schnell durchgezoge-
ne Digitalisierung inklusive Home-Office und Meetings via 
Skype, Zoom etc. können aber auch eine Blaupause für die 
Zukunft sein, erspart es doch oft lange Autofahrten oder 
gar unnötige Flüge. Die Bekämpfung der beiden Krisen er-
fordert politischen Willen, um fundamentale Veränderun-
gen herbeizuführen. Im Vergleich zur Corona-Krise fehlt 
dieser allerdings oft beim Klimaschutz. Auf globaler Ebene 
leidet der Klimaschutz bereits unter der Corona-Krise, da 
die diesjährige Klimakonferenz verschoben wurde und die 
eigentlich vorzulegenden, höheren Klimaziele dadurch in 
den Hintergrund geraten. Der Wirtschaftsrat der deutschen 
CDU etwa empfiehlt bereits eine zeitliche Streckung der kli-
mapolitischen Zielvorgaben, Tschechiens Premier fordert 
die Absage des Green Deal wegen Corona. EU-Kommissi-
onspräsidentin Ursula von der Leyen und zehn weitere EU-
UmweltministerInnen hingegen fordern, dass gerade jetzt 
der Green Deal forciert werden und Klimaschutz eine zent-
rale Rolle beim Wiederaufbau spielen sollte. 

Die Notwendigkeit von Verhaltensänderungen und Soli-
darität stellen ein weiteres gemeinsames Bindeglied der 
beiden Krisen dar. Durch die Corona-Krise und die ergrif-
fenen Maßnahmen muss der eigene Lebensstil zumindest 
kurzfristig eingeschränkt und das Leben ohne Fernreisen, 
unlimitierten Konsum und unbegrenzten Freizeitaktivitä-
ten bewältigt werden. Gleichzeitig empfanden und emp-
finden jedoch auch viele Menschen das „Herunterfahren“ 
aber auch als gewisse Erleichterung des Alltagsstresses. 
Dadurch eröffnet sich die Chance einige neu erworbenen 
Verhaltensmuster beizubehalten, um auch in Zukunft das 
Klima zu schützen. Im Falle der Corona-Krise hat sich ein 
Großteil der Bevölkerung solidarisch gezeigt, um eine klei-
nere Gruppe zu schützen und somit demonstriert, dass die 
Bereitschaft für gemeinschaftliches Handeln vorhanden 
ist. Diese gelebte Solidarität ist auch für den Klimaschutz 
langfristig notwendig, um künftigen Generationen eine le-
benswerte Umwelt zu hinterlassen. 

fazIt
Es gibt sehr wohl Parallelen zwischen der Corona-Krise 
und der Klimakrise, insbesondere für notwendige Maß-
nahmen zur Bewältigung. Mehr Regionalität und mehr Di-
gitalisierung sind nur zwei Maßnahmen, die einen Ausweg 
aus beiden Krisen bedeuten. Gleichzeitig spielt aber auch 
der Faktor Zeit eine wichtige Rolle. Einschränkungen in un-
serem Leben, wie der Verzicht auf die Fernreise, können 
nicht für Jahrzehnte aufrechterhalten werden. Hier muss 
natürlich der technologische Fortschritt eine langfristige 
Perspektive bieten. Die entscheidende Frage lautet, ob die 
Corona-Krise ein Katalysator für ernstgemeinten Klima-
schutz inklusive Investitionen in nachhaltige Technologien, 
oder eher eine Bremse mit dem Festhalten an klimaschäd-
lichen Technologien und Strukturen sein wird. Diese Frage 
ist durch und durch politisch und die Art wie sie beantwor-
tet wird, spielt eine entscheidende Rolle darin, wie unsere 
Welt in den nächsten Jahrzehnten aussehen wird.
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energIeversorgung In Der eu
Österreich ist ein attraktiver Wirtschaftsstandort für zahl-
reiche ausländische InvestorInnen. Auch für die Ener-
giebranche brachte die EU einige Chancen und Neuerungen 
mit sich. Eine sichere, nachhaltige und wettbewerbsfähige 
Energieversorgung innerhalb Europas zu schaffen sowie 
die Abhängigkeit von Stromimporten zu verringern, zählt 
zu den größten gemeinsamen EU-Zielen. Die Weichen da-
für wurden 2001 mit der Richtlinie 2001/77/EG gestellt. Es 
galt den Anteil an Erneuerbaren Energien bis 2010 von 6% 
auf 12% zu erhöhen. Im Jahr 2018 lag der Anteil bei knapp 
18% (siehe Abbildung 1). Das aktuelle Ziel von 20% bis 2020 
wird allerdings nicht ausreichen, um Europas Energiever-
sorgung dem 1,5 Grad Ziel des Pariser Klimaabkommens 
anzupassen. Um möglichst wenig CO2 auszustoßen muss 
neben dem Ausbau der Erneuerbaren Energien auch die 
europaweite Energievernetzung vorangetrieben werden. 
Von einem solchen Verbundnetz ist Europa nach wie vor 
weit entfernt, was auch Auswirkungen auf Österreichs 
Kleinwasserkraft hat. So wurde bekanntlich am 1. Oktober 
2018 die seit 2002 bestehende, gemeinsame Strompreis-
zone Deutschland-Österreich von unserem nördlichen 

abbIlDung 1: anteIl erneuerbarer energIen am 
bruttoenDenergIeverbrauch (eu-28)

Nachbarland ersatzlos aufgekündigt. Grund dafür waren 
jedoch nicht fehlende Stromleitungen zwischen den beiden 
Staaten, sondern zwischen Nord- und Süddeutschland. 

Die EU importiert aktuell ungefähr die Hälfte ihres Strom-
bedarfes aus dem Ausland, hauptsächlich in Form von fos-
silen Energieträgern. Doch gerade zu Corona-Zeiten zeigt 
sich, wie wichtig eine autarke Versorgung ist. Ein großer 

25 JAhRE ÖsTERREich iN dER Eu
…UND DIE AUSWIRKUNGEN AUF ÖSTERREICHS WASSERKRAFT 

vor 25 Jahren, am 1. Jänner 1995, trat Österreich zusammen mit schweden und Finnland der damals aus 12 staaten 
bestehenden Europäischen union bei. seitdem hat sich in der Eu und somit auch in Österreich vieles weiterentwi-
ckelt. Zu den größten gemeinsamen Erfolgen zählen heute nach wie vor der freie personen-, waren-, Kapital- und 
dienstleistungsverkehr. die Einigung auf gemeinsame werte und Ziele hat zu einem offenen und zukunftsorientier-
ten Europa beigetragen. durch die zentrale Lage in der Eu und die Nähe zu Osteuropa entwickelte sich Österreich 
zum wirtschaftlichen Zentrum Europas.

 

 

 

  

Abbildung 1: Quelle: Eurostat 
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Vorteil liegt neben der Schaffung neuer Arbeitsplätze, vor 
allem in der Unabhängigkeit von Importen, die oft auch aus 
politisch instabilen Regionen kommen. So ist jeder in den 
Import von fossilen Energieträgern gesteckte Euro nicht 
nur ein wirtschaftlicher Verlust für Europa, sondern auch 
eine finanzielle Unterstützung für potenzielle (und reale) 
kriegerische Handlungen in diesen Regionen.

Einen Schritt weiter ist man bei der Stromerzeugung (Ab-
bildung 2). Mit durchschnittlich 32,1% Anteil der Erneuer-
baren innerhalb der EU28 im Jahr 2018 besteht aber auch 
hier noch viel Potenzial nach oben. Das Problem ist, dass 
beim Energie-Mix die meisten EU-Länder noch sehr na-
tional denken. Während man in Polen auf Kohle setzt und 
in Frankreich Atomstrom ausbaut, wird in Dänemark und 
Finnland die Wind- und Biomasseenergie zur Stromver-
sorgung ausgebaut. Dabei sollte in allen EU-Ländern der 
Ausbau Erneuerbarer Energien vorangetrieben und geför-
dert werden. Österreich steht im internationalen Vergleich 
weit vorne, allerdings sind wir von einer Vorreiterrolle weit 
entfernt. Denn trotz des hohen Anteils von Erneuerbaren 
steigen unsere Emissionen nach wie vor, anstatt zu sinken. 

DIe rolle Der wasserkraft
Ein wesentlicher Faktor für das Erreichen der ambitionier-
ten Ziele ist die Wasserkraft, deren Rolle in Europa immer 
noch nicht ausreichend anerkannt wird. Als größte Quelle 
von Erneuerbarem Strom (33% für 2018) ist sie nicht nur 
eine der effizientesten, sondern auch eine der zuverläs-
sigsten Erneuerbaren Energiequellen. Laufwasserkraft-
werke decken mit ihrer gut prognostizierbaren und kon-
stanten Energieerzeugung die Grundlast ab, daneben ist 
die Bereitstellung der Reserveleistung und Spitzenlast es-
senziell für die Versorgungssicherheit. Die zur Verfügung 
gestellte Regelenergie sichert außerdem die Netzstabili-
tät in Europa und stellt damit einen wesentlichen Teil der 
Stromerzeugung und eine Grundvoraussetzung für den 
Ausbau von anderen Ökostromtechnologien dar. Ein Was-
serkraftwerk produziert nicht nur effizient und zuverläs-
sig Strom, sondern bietet eine Speichermöglichkeit durch 
Pump- und Speicherkraftwerke.

Nicht nur die Europäische Union profitiert von einer aus-
gebauten und zukunftsorientierten Wasserkraftbranche. 
Hier gilt auch der Umkehrschluss. Europa nimmt eine füh-
rende Position im Wasserkrafttechnologiebereich ein. Ein 
wichtiger Grund für diese Vorreiterrolle ist Europas starker 
Binnenmarkt. Europäische Firmen haben für viele tech-
nische Entwicklungen gesorgt und in der Vergangenheit 
auch den internationalen Markt dominiert. Der EU-Raum 
bot den Gründungsrahmen für verschiedenste Erzeuger- 
und Energiegemeinschaften, wie auch für unseren Euro-
päischer Dachverband EREF (European Renewable Energy 
Federation). Die EREF vertritt auf europäischer Ebene die 
Interessen der gesamten Erneuerbaren Energiebranche.

Die Kleinwasserkraft ist dabei im „Small Hydropower 
Chapter“ organisiert, in dem neben die auf EU-Ebene wich-
tigen Themen zu Marktbedingungen und Energiepolitik 
insbesondere auch die Wasserrahmenrichtlinie im Fokus 
steht. Letztere ist bekanntlich eine große Herausforderung 
für die gesamte Kleinwasserkraftbranche, insbesondere in 
den Anfangsjahren der im Jahr 2000 eingeführten Richtli-
nie war die Unsicherheit groß. Mit fortschreitendem Wis-
sensaufbau zeigt sich jedoch sowohl auf europäischer als 
auch auf nationaler Ebene, dass sich die meisten relevan-
ten Stakeholder ein differenziertes und objektives Bild zur 
Kleinwasserkraft bilden konnten. Ein Erfolg, der insbeson-
dere aufgrund der intensiven Bemühungen unserer Part-
ner in Brüssel zustande kommen konnte! Dadurch wurden 
die VertreterInnen der Kleinwasserkraft auch in Europa 
aufgewertet und vom Zaungast bei vielen relevanten Fra-
gestellungen zu gefragten ExpertInnen. Nur so kann die 
Stromerzeugung aus Kleinwasserkraft nicht nur ökolo-
gisch, sondern auch wirtschaftlich und sozial nachhaltig 
gestaltet werden!

eIn blIck In DIe zukunft
Trotz all der ambitionierten Ziele und Errungenschaften 
in den letzten 25 Jahren ist der Weg noch sehr weit. So-
lange die EU weiterhin fossile Brennstoffe subventioniert 
und fossilen Strom importiert, sind die Klimaziele für 2030 
und 2050 schwierig zu erreichen. Ein nachhaltiges Europa 
bedeutet faire Wettbewerbsbedingungen für alle Erneu-
erbaren Energien, einen funktionierenden Emissionshan-
del, Investitionsförderungen sowie ein großflächiges und 
langfristiges Umdenken bei unserer jetzigen Energiever-
sorgung. Eine nachhaltige Zukunft mit Wasserkraft, So-
larenergie und Windkraft ist unausweichlich, daher muss 
frühzeitig darauf umgestiegen werden. Um das EU-Ziel 
den Erneuerbaren Gesamtenergieanteil von 32% bis 2030 
und einen Anteil von 57% im Stromsektor zu erreichen, 
während zugleich der Stromverbrauch insgesamt wächst, 
benötigt es länderübergreifende Strategien. Auch wenn 
die Anstrengungen von Ländern wie Frankreich, Deutsch-
land und Schweden ein positives Zeichen in diese Richtung 
sind, müssen alle EU-Länder an einem gemeinsamen 
Strang ziehen, um die Klimakatastrophe noch rechtzeitig 
abzuwenden.

 

 

 

  

Abbildung 1: Quelle: Eurostat 
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Das Veranstaltungsformat Offenes Werkstor Hall in Tirol 
ist österreichweit einzigartig. Das Ziel ist es, BesucherIn-
nen zu ermöglichen Betriebe in der Region kennenzuler-
nen und dabei die heimischen Industrie- und Gewerbebe-
triebe vor den Vorhang zu holen. Heuer gab es erstmals 
eine Junior-Ausgabe des Offenen Werkstors, um speziell 
auch Kindern zu ermöglichen einen Betrieb zu besich-
tigen. Dabei konnten die entdeckungsfreudigen Kinder 
hinter die Kulissen der Hall AG blicken. Durch das Kon-
zept des Offenen Werkstors konnten die jungen Besuche-
rInnen eine bisher unbekannte Welt erkunden und sehen, 
was die Erwachsenen dort tagsüber so tun und welchen 
Beitrag die regionale Wirtschaft leistet.

Das Kraftwerk Volders der Hall AG hat bereits 1966 erst-
mals den Betrieb aufgenommen und erstrahlt nach einer 
Revitalisierung in neuem Glanz. Genutzt wird das Was-
ser des Voldertalbaches, um mit einer Jahreserzeugung 
von 33,5 Mio. kWh rund 10.000 Haushalte mit sauberer 
elektrischer Energie zu versorgen. Auf einer Seehöhe von 
1.200 m wird das Wasser für das Kraftwerk entnommen, 
über einen Stollen zum Tagesspeicher geführt und über 
die Druckrohrleitung zum Krafthaus geleitet. Der Strom 

wird mit zwei Maschinensätzen produziert und in das 
Stromnetz der Hall AG eingespeist. Auch zur Erzeugung 
von Regelenergie kann das Kraftwerk dank des unterirdi-
schen Speichers zwischen Stollen und Druckrohrleitung 
verwendet werden. 

Die Hall AG versorgt 17.000 private und gewerbliche Ab-
nehmer in Hall, Absam, Mils und Volders sowie in Teilen 
von Ampass, Tulfes und Thaur mit Energie aus der Steck-
dose. Dabei werden rund 40% des Bedarfes durch ihre 
in Summe sechs Kleinwasserkraftwerke, ein Biomasse-
Fernheizwerk sowie eine Photovoltaik-Anlage mit einer 
Produktion von rund 60 Mio. kWh Strom gedeckt.
 
Nach der Besichtigung der Anlage waren sich die Kinder 
einig, dass der Besuch des Kraftwerks sehr spannend 
war und sie auch bei neuen Betriebsbesichtigungen sehr 
gerne dabei wären. Die Premiere der Junior-Ausgabe war 
also ein voller Erfolg für das Offene Werkstor Hall in Tirol 
und es wird bereits eifrig darüber nachgedacht, welches 
Werkstor man als nächstes für die jüngsten BesucherIn-
nen 2021 öffnen könnte. 

OFFENEs wERKsTOR JuNiOR 
AUF DEN SPUREN DER STROMERZEUGUNG AUS KLEINWASSERKRAFT

dass strom jederzeit verfügbar ist und bequem aus der steckdose kommt ist nicht nur für Kinder oft selbstverständ-
lich. wo der strom produziert wird ist dabei oft aber nicht so klar. Bei der ersten Junior Auflage des Offenen werks-
tors in hall in Tirol konnten rund 20 wissbegierige Kinder das Kraftwerk volders der hall Ag in Tirol besichtigen und 
erfahren, wie aus wasser strom erzeugt wird, warum ein wasserkraftwerk so große Turbinen braucht und wie der 
strom aus Kleinwasserkraft in die eigene wohnung gelangt. 
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wasserrecht In Der steIermark | Gußwerk, 1.5 GWh, 510 kW, 210m Fallhöhe, 
Genehmigungen liegen vor. Österreichische Bundesforste AG Info: christoph.jatsch-
ka@bundesforste.at Tel. 02231/600-5222

wasserkraftwerk In ÖsterreIch | Insolvenzverkauf, KW Hinteregg 1, Oberwölz, 
Stmk., in Betrieb seit Sept. 2010, Wasserrecht bis 31.12.2069, Engpassleistung ges. 
1. 882 kW. Zwei Zwillingsturbinen Pelton, Höhe brutto 200 m, Q Inst. 1,20 m³/s; MQ 
0,75 m³/s. Durchschnittliche Jahreserzeugung ca. 7,0 GWh. Schriftliche Interessenbe-
kundung an den Masseverwalter. Info: Mag. Andreas Ulm unter office@neger-ulm.at

wasserkraftwerk | Derzeit laufendes Wasserkraftwerk abzugeben, auch nur Tei-
le davon möglich. Info: r.Westreicher@furgler.at, oder Tel. +43 664 43 55 122

wasserkraftschnecke | Gebraucht, H = 1,3 m, Q = 200 l/s. Info: Fa. Strasser Gru-
ber GesmbH, Tel. 0664 801 002 22, www.sgw.at

wasserkraft-stromgenerator-komplettsystem | Bestehend aus: Gene-
rator, Turbine, Regler, Anzeigetafel, Generator: Leistung max. ca. 5 kW, Spannung 
1-phasig, 220 V bzw. 440 V, Turbine: Pelton, geeignet für ein Gefälle von 100 bis 130 m, 
Wassermenge max. 6 l/s, Drehzahlregler: mechanisch auf Düsennadel, n = 1.500 UpM, 
Anzeigetafel: Leistung und Spannung, eingebaute elektronische Spannungsregelung. 
Info: Josef Spindelböck sen., Usterberg 1, 6365 Kirchberg in Tirol, Tel. 05357 47 97

vollautomatIsche anlage | Bis 2.2.2010 in Betrieb, unbeschädigt: Turbine Voith-
Francis, Bj. 1937, überh. 1990, MNr.: 12.268, H = 3 m, Q = 3, 3 m/s, 107 PS/79 kW, 115 
UpM; Laufr. Asynchrongen. m. Riemensch. , Bj. 1990, 90 kW, 1.000 UpM. Regler Fa. 
Danner; fast neues GSM-Störalarmsystem. Info: Tel. 0664 425 96 28

voIth-regler | Typ P50/28, der Regler lief bis zum Abstellen der Anlage, Preis nach 
Vereinbarung. Info: Tel. 0650 333 83 02

verschIeDene getrIebemotoren | Aus Lagerbestand, 0,12 kW bis 7,4 kW, allge-
mein in gutem Zustand, überprüft, mit Garantie zu verkaufen. Bitte um spez. Anfrage. 
Info: Tel. 0699 141 678 51

turbInen, wasserkraftschnecken, reparaturen. pachten unD be-
trIebsführung | Info: Fa. Strasser Gruber, 3240 Mank, 3172 Ramsau, Tel. 0664 801 
002 22, strasser.b@sgw.at

turbInen, trafos, schaltanlagen, steuerungen | Standort Schweiz, Gefälle 
3,10 – 3,60 m, Q total kW 347 m³/s. 3-Getriebe-Rohrturbine, Bj. 1961, Laufrad 3.700 
mm, 1.620–1.800 kW und Q 64 m³/s. Bell-Kaplanturbine, Bj. 1949, doppelt regulierbar. 
LR 3435, 1.605 kW bei 3, 2 m und Q 45 m³/s., 2 Escher-Wyss-Propellerturbinen, Bj. 
1928, LR 3,4 m, 1.545 kW, Q 46, 4 m³/s, 2 Trafos, 6/12 MW. Info: K. Dobrowolski, Tel. +41 
7970 718 04 od. +48 693 613 188, info@metallbud.eu, www. metallbud.eu

turbIne, synchrongeneratoren, wIDerstanDsregelung | Peltonturbine, 
IREM, mit 6 Düsen. Q von 5 bis 30 l/s, FH von 35 bis 60 m, elektr. Widerstandsrege-
lung mit 3 Heizstäben à 2 kW, 2 Synchrongeneratoren, 13 kVA, einer davon auch für 
Netzparallelbetrieb geeignet. Info: Anton Suntinger vulgo Brenner, Apriach 11, 9844 
Heiligenblut, Tel. 0676 717 65 15

turbIne kÖssler | 300–330 l/s, 370 m Gefälle, 700 kW, 1.000 UpM, Maschinensatz 
adaptierbar. Moderne Steuerung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. 
Anlage wird wegen Vergrößerung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at oder Tel. 04715 
222

synchrongenerator | Elin – Type G21B, 50 Hz, 400 V, 288 A, 200 kW, 1.000 UpM. 
Wegen Umbau seit ca. 2000 nicht mehr in Betrieb. Erregermaschine, Type K8, Nr. 
85523395V, 22 A, 1.000 Umdrehungen. Info: therese.dorn@gmail.com

stIrnraDgetrIebe | Lenze GST11-2W VBR 1G, Antriebsleistung 27, 91 kW, Lenze-
Antriebsgröße 1 G, VP 900 Euro (VB), Abholung in OÖ. Info: Tel. 0699 151 535 37

stahlrohre | Großposten gebrauchte Stahlrohre DN 1.000, Wandstärke 14,8 mm 
bis 15,7 mm, PE-ummantelt, innen Epoxidharz-beschichtet, Stahlqualität STE 480. 7, 
Betriebsdruck 90 bar, Preis auf Anfrage. Info: Fa. Kollmer, D-94256 Drachselsried, 
autoteilekollmer@t-online.de, Tel. +49 9945 417, Fax: +49 9945 23 79

stahlrammpfähle (rohre) | 11 Stück, 13 cm Durchmesser, 5 m lang, können 
zur Verankerung von Turbinensockeln verwendet werden. Info: Peter Mascher, 9653 
Liesing, Durnthal 4, peter.mascher@aon.at, Tel. 0664 152 08 85

schwungmasse, Durchmesser 1.300 | 150 Brt. Welle 110, Gewicht ca. 800 kg, 
guter Zustand. Info: Tel. 0699 141 678 51

plattenschIeber Dn500 | Plattenschieber (hydraulisch). Zumindest für eine 
Druckhöhe von 2,8 bar (28 m) geeignet. Bezirk Steyr,Kontakt: Tel. : 0680/2102700

peltonturbInenanlage | 115 kW, 90 l/s, 161 Höhenmeter, 1-düsig, Voith mit EFG-
Peltonrad, Hitzinger-Generator 125 kVA, Hydraulik für Düse und Ablenker, 1.000 UpM, 
Bj. 2003, 19.000 Euro. Info: martin.hoelzl@aon.at

peltonturbIne | Generator/TRM-Rohre: 125 m Gefälle, Gen.: 15 kVA Meccalte, 
TRM-Rohre 1.000 m, Durchmesser 150 mm. Info: Georg Gföller, 6313 Auffach 52, Tel. 
05339 88 69

peltonturbIne | 2-düsige Pelton-Kleinturbine mit solidem geschweißtem Stahl-
gehäuse, Zulaufrohr DN 150 mit Absperrklappe, Düsenzange DN 100, davon ein Dü-
senzulaufrohr mit Absperrklappe, Düsennadeln händisch über Gewindespindel zu 
betätigen. Die Turbine ist in gutem Zustand! Turbinendaten: Bj. 1992, Drehzahl: 800 
UpM, Fallhöhe: 32 m, Durchfluss: 12 l/s, Düsendurchmesser: 22,5 mm, Leistung: 2,9 
kW. Info: Tel. 0699 125 083 76

peltonturbIne, Doppelregler, generator, spannungsregler, block-
trafo | Wegen Revitalisierung der Kraftwerksanlage BJ 1966 stehen folgende 
Kraftwerkskomponenten zum Verkauf: 2 Stk. Pelton Maschinensätze Fabrikat Voith, 
Fallhöhe 218m, Schluckvermögen 700l/sec. Leistung 1224kW, 600rpm inkl. elektroni-
schem Doppelregler mit direkt angekuppelten Drehstromsynchrongenerator Fabrikat 
WSW, 1600kVA, 5250kV inkl. Spannungsregler und Erregung; 2 Stk. Blocktransforma-
toren 1600kV 5,2/25kV; 2 Stk. Ersatzlaufräder zur Peltonturbine. Info: schaffer@stww.
at oder unter+43 0506300 3110

peltonturbIne von anDrItz | Daten: Bj. 1955; H: 140 m; N: 570 PS; O: 0.36 m3/s; 
n: 750 UpM. Info: Tel. 0680 245 67 57

peltonturbIne | 4-düsig, Gugler PT 09-4, und Synchrongenerator AvK, 380Y, 
Tausch wegen Revitalisierung, bis inkl. Februar 2014 noch in Betrieb, Leistung ca. 15 
kW bei 70 l/s; Preis: VB 15.000 Euro. Info: Tel. 0664 849 00 29

mehrere kleInwasserkraftwerke In kroatIen zu verkaufen! | Drei Anla-
gen stehen sofort zur Verfügung mit einer Jahreserzeugung: 1. ca 250 000 kW – Feed-
in Tarif – für noch 9 Jahre - 18, 33 ct/kWh; 2. ca 600 000 kW - Feed-in Tarif – für noch 14 
Jahre - 14,08 ct/kWh; 3. ca 1 500 000 kW – ohne Feed-in Tarif Direkt vom Eigentümer. 
Weitere zwei Anlagen werden in den nächsten Monaten fertig gebaut. Info: +385 99 216 
2222 oder gabric@webtirol. com

leIstungschalter ns630 oDer nsx630n | Verkaufe gebrauchten Leistungsschal-
ter Micrologic 5.0 NS630b N 1.000,00 - Voll funktionsfähig, war bis jetzt in Betrieb. 
Außerdem noch 3 Schaltschkränke inkl. elektronischer Einrichtung: Platinen, Kabel, 
Leistungschalter NSx 630N. Info: daniel.niescher@gmail. com

laufenD restposten zu bestpreIsen | Stahlrohre, Gussrohre, Formteile und 
Armaturen. Info: Alpe Kommunal- und Umwelttechnik GmbH Co. KG, Auweg 3, 6422 
Stams, office@alpe-tirol.com, Tel. 05263 511 10

kraftwerkskomponenten unD turbInen | • Spiralturbine, ca. Gefälle 30m, 
Schluck ca. 1000l/s, Einlauf oben• Francis-Schachtturbine, Hersteller Drees, Fall-
höhe 4.50 m, Wassermenge 2.900 l/s, 145 PS•Kössler Turbinenregler, mit Wasser-
standsgebung, Drehzahl 700/min. Mit Winkelgetriebe, Ideal für Inselbetrieb •Teilbares 
Gussschwungrad, Außend. 1500mm, Bohrungsd. 100mm, Breite Lauffläche 220mm, 
Gewicht 980kg• Verschiedenstehydraulische Turbinenregler, mit Druckspeicher, 
Handpumpe, Schnellschluss, Leitradriegel•Kössler Getriebe und Vorgelege, Überset-
zung 1: 2 (300/min auf 600/min). Maximal übertragbare Leistung 39PS, Durchmes-
ser der Schwungmasse 1000mm. Info: Alexander Wiesinger Co KG, 3925 Arbesbach, 
Kamp 18, Tel. 02813 206, office@schmiede-wiesinger.at

kraftwerksbeteIlIgung Im salzkammergut | Baujahr: 2013, RAV: 2.800.000 
kWh, EPL: 625 kW, Nutzfallhöhe: 5,85m Durchfluss: max. 13 m³/s Dotation FAH: 220 
l/s Dotation separate Ausleitung: 500l/s, Wasserrecht: 60 Jahre Turbine: Kaplan. An-
geboten wird ein 25% Anteil an der bestehenden GmbH. Info: info@nova-realitaeten.
at, 0664-3820560

kraftwerk obersteIermark | Ausleitungskraftwerk, Tirolerwehr mit Sandfang, 
Inbetriebnahme: 2013, Ausbauwassermenge: 300l/sec, Bruttofallhöhe ca.: 70,375 m, 
Nettofallhöhe ca.: 66,34 m, Engpassleistung: 170 KW, Ausleitung: ca. 845 lfm, Pelton-
turbine: 4 – strahlig 170 KW UPM 750, Generator: synchron 200 KVA, Engergieablei-
tung: STEWEAG 30 KV NETZ, Mittlere Jahresarbeit: ca. 420 000,00 kWh, Wasserrecht: 
40 Jahre, Info: info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

kraftwerk In nIeDerÖsterreIch süD/ost | Flusskraftwerk mit Stauklappe und 
Fischaufstieg Baujahr: 2011, Fallhöhe: 4,05 m, Schluckmenge: 3,48m³/s, Wasser-
recht: 50 Jahre Durchschnittliche Jahresleistung: ca. 600.000 kWh Share Deal, Info: 
info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

komponenten für eIn kleInwasserkraftwerk | Francis-Zwillingsturbine, 
Schluckvermögen 768 Liter bei 4,2 m Fallhöhe; Wirkleistung ca. 25 kW; voll funkti-
onsfähig und demontiert, ist bis April 2017 gelaufen; guter Zustand, inkl. 30 kW (1.500 
UpM) Asynchrongenerator; SPS-Steuerung – Mitsubishi, Blindstromkompensation; 
Riemenscheibe 1.350 mm. Info: Tel. 0650 539 84 41

kompletter turbInengenerator-maschInensatz | Turbine 50 l/s, 310 m Ge-
fälle, 160-kVA-Generator, 1.000 UpM. Maschinensatz adaptierbar. Moderne Steuerung 
und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. Anlage wird wegen Vergrößerung 
ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at, Tel. 04715 222

kompletter maschInensatz mIt elektrIk | Francis-Spiralturbine, Fabrikat 
Voith, für ca. 25 m Fallhöhe und 320 l/s Durchflussmenge (ca. 60 kW), generalüber-
holt; Generator Elin 80 kVA, 1.000 UpM; neuwertiger Schaltschrank 160 A (bis ca. 170 
kW) samt Nebenkasten mit Elektrik (ohne Steuerung) und neuwertigem Hydraulikag-
gregat. Anlage im Gesamten oder auch in Einzelkomponenten abzugeben. Preis auf 
Anfrage. Info: Tel. 04716 431

komplettanlage | Turbine, 180 m, 100 l/s, 125 kW. Gen.: 1.000 UpM, hydr. Turbinen-
regler, 120 kVA, cos phi 0,8, 400 V, 174 A. Peltonturbine Riva, 200 m Gefälle, 95 l/s, 140 
kW, 700 Umdrehungen. Info: E-Werk Kirchler, 39030 Ahrntal (BZ), St. Johann 3, artur.
kirchler@rolmail.net, Tel. +39 0474 652 145, +39 0348 304 20 11

kleInwasserkraftwerks-komponenten | Bj. 1966, Turbine: Kössler Reifen-
stein/Spiralturbine, AKS 4,3, H = 13 m, 500 l/s, 70 PS/51 kW, 600 UpM, Schwung-
rad und Kupplung, Generator: Elin-Synchron, Type S1010, 63 kVA, cos phi: 0,8, Volt: 
400/231, Ampere: 91,600 UpM, hydr. Turbinenregler: Fabrikat Kössler, Schaltschrank, 
Rechenreinigungsanlage, Anlage kann bis Ende Juli 2013 in Betrieb besichtigt wer-
den. Info: Gasthof Deutscher Peter, 9163 Unterbergen/Kärnten, Loiblpass 4, gasthof@
deutscher-peter.at, Tel. 04227 62 20 oder Tel. 0664 234 38 34

kleInwasserkraftwerk In Der obersteIermark zu verkaufen! 
 | Engpassleistung: 270 kW, Bruttofallhöhe: ca. 30m, QA 1.300l/sec, Durchströmturbi-
ne, mittlere Jahresarbeit ca. 900 000 kWh, Nova-Realitäten GmbH, info@nova-realita-
eten.at, Tel. 0664-3820560

kleInwasserkraftanlage | Verkauf wegen Leistungserhöhung. Turbine: Fabri-
kat Geppert mit hydr. Regler, Niveaureg. für Insel- und Parallelbetrieb geeignet, H052 

verkaufen
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m – Q = 120 l/s – Pt 050 kW – Pelton, 2-düsig, und 2 Laufräder, Riementrieb mit 
Schwungscheibe, Generator: Fabrikat Meccalte, 60 kVA, 400/231 V, 1.500 UpM, Schalt-
schrank für die Niveauregelung: Fab. Schubert. Info: Tel. 0664 879 51 99 zwischen 19: 
00 und 21: 00 Uhr

kleInturbIne, fabrIkat geppert, Inkl. regler | Seriennummer: 3471, Bj. 
1959, Fallhöhe bis 95 m, Drehzahl: 1.450 UpM, Anschlussrohr: Durchmesser 65 mm, 
Flansch PN6/z = 4/Lk, Durchmesser 140 mm. Info: Tel. 0699 125 083 7

hItzInger-generatoren | Generator 500 UpM, V 400–231, 140 kVA., Generator mit 
750 UpM, V 400–231, 130 kVA., Generator mit 1.000 UpM, V 400–231, 70 kVA. Info: 
Meinhard Feichter Tel. +39 0474 85 19 65

hagscheturbIne | Wegen Wasserrechtslöschung Ausbau 2013, Bj. 1913, 25 PS, FH 
1,2 m, Q = 2.000 l. Info: Josef Dimmel, 3492 Etsdorf, Tel. 02735 51 54, Tel. 0664 738 552 
13, dimmel@aon.at

grosse flachrIemenscheIbe | Geteilt, Durchmesser 900, Laufbr. 350 u. Bohrg. 150, 
sowie weitere Stahlguss-Flachriemenscheiben 550/450/280 u. kleinere Durchmesser, 
auch viele Keilriemenscheiben zu verkaufen. Anfrage/Info: Tel. 0699 141 678 51

getrIebe, generator, francIsturbInen | Wegen Kraftwerksumbau stehen 
folgende Maschinen zum Verkauf: 1. Getriebe Brook-Hansen OVPG3-UDN-22. 1 mit 
Drehzahl von 46rpm auf 1028rpm EUR 3.800,--, 2. Siemens Flenders Getriebe BJ 2015 
mit gleicher Drehzahl, 3. Asynchrongenerator Pfeiffer 130PS EUR 3.700,--, 4. Francis-
turbine 7,5m3 bei 2,7m Gefälle, ca. 2,3m Durchmesser, 5. Siemens Felders Getriebe 
BJ 2005 mit Drehzahl 57rpm auf 1015rpm, 40kW, 6. Asynchrongenerator Dutchi Mo-
tors 980rpm, 37kW, 5. Francisturbine 3,5m3 bei 1,6m Gefälle Info: office@polsterer.
co.at, Tel: 06646213055

gebraucht- unD neugeneratoren | überhol., Neuwickl. und Vor-Ort-Arbeiten, 
Umbau auf bürstenlose Erreg., elektron. Regler. Info: R. Riegler GmbH, Tel. 0732 770 
882-20 Hr. Jessl, office@r-riegler.at

funk- fernsteuerung vom wasserstanDsmelDer bIs zur generator-
steuerung | Wir bieten an: Pilotprojekt für eine Funk-Fernsteuerung von einem 
Wasserstandmelder bis zur Steuerung eines Generators. Kostenfreie Hard- und Soft-
ware. Bestehend aus:  Ultraschall Wasserstandsmelder bis 4m Wasserstand,  Solar-
betriebener Funksender mit Mikroprozessorsteuerung und Akku-Pufferung,  Extrem 
stromsparende Elektronik, deshalb kleiner Akku und kleine Solarzelle, Netzgespeis-
ter Funkempfänger mit Relais-Schaltausgängen und LED-Anzeigen,  Funk-übertra-
gungsreichweite bis 5.000m. Projektbetreuung auch in Österreich.  Funkzulassung für 
alle EU-Länder und der Schweiz. THALER AG, mit österreichischen Wurzeln, ist ein 
führendes Entwicklungs- und Produktionsunternehmen für Funktechnik. Siehe auch 
www. thaler-ag.com. Unsere Anschrift lautet: THALER AG - Aktiengesellschaft, Ro-
senbecker Str. 4, D-12689 Berlin/Deutschland,Tel. 0049 30 756 360 02,www.thaler-ag. 
com, w.thaler@thaler-ag. com

francIs-turbIne 1,5 m3/s, 1,8 m | Francis-Wasserkraftturbine DU 1100 mm, 1,5 
m3/s, 1,8m Fallhöhe, komplette Anlage, generalüberholt 1996, inkl. Öldruckregler, 
Winkelgetriebe Flender für 30 KW, 1500/108,79 min-1, E-Generator synchron 32,5 kVA, 
1500 min-1, E-Teile v. Schaltschrank, Leistungsschalter, etc. Anlage bis zuletzt in Be-
trieb, Abgaben wegen Neubau und Vergrößerung der bestehenden Anlage, Turbine 
bereits demontiert. Interessenten wenden sich an Martin Nagl, 3820 Raabs/Thaya, 
Speisendorf 23, +43 664/6197909, martin.nagl@leyrer-graf.at

francIs-spIralturbIne | Rüsch Ganahl, 450 l/s, 24 m, 750 UpM, Bj. ca. 1940. Info: 
E-Werk Sarmingstein, 4360 Grein, Tel. 07268 70 08, ewsa@e-werke.at

francIs spIralturbIne „komplett“ | Turbine, Getriebe, Generator und Schalt-
kasten sind wegen Revitalisierung des Kraftwerks zu verkaufen. Die Anlage war bis 
November 2018 in Betrieb. Alle Bauteile wurden laufend gewartet und sind in gutem 
Zustand (Generalüberholung wird empfohlen). Standort, 4391 Waldhausen, Daten 
Turbine: Q_a = 400 l/s; H = 14,0 m; BJ ca. 1950, Generator BBC: 50 kVa, 1500 U/min; 
BJ 1977, Getriebe: Flachriementrieb mit Schwungscheibe, Drehzahlregelung elektro-
nisch, Schaltschrank BJ 2006, Bei Interesse bitte Mail an info@buchsbaum.at

elIn-synchrongenerator | Typ S606, 380 V, 97 A, 64 kVA, 1.000 UpM, Drehrich-
tung links, Generator ist bis zum Abschalten der Anlage gelaufen und wurde immer 
gewartet, Preis nach Vereinbarung. Info: Tel. 0650 333 83 02

elIn-generator (synchron) | 750 UpM / 130 kVA, Bj. 1959, Steyr-6-Zylinder-
Dieselaggregat mit BBC-Synchrongenerator, 125 kVA/1.500 UpM, Bj. 1977, Preise: 
Verhandlungssache. Info: Erich Koidl, Tel. 0664 432 62 81

elIn synchrongenerator | Elin S3210, Bj. 1959, 220 kVA, 600 U/min, 400/231 V, 
Erregermaschine E41,45 V, 113 A, mit Bürsten, ohne Spannungsregler. Besichtigung 
in 9463 Reichenfels, Anfragen: Edelbert Wehr, edelbert.wehr@gmail.com, Handy: 
06642827773

eInrIchtung wasserkraftanlage - selbstDemontage | Die Fa. Dyk Mühle 
errichtet im Zuge eines Hochwasserschutzprojektes ein neues Laufwasserkraftwerk, 
legt in diesem Zusammenhang das vorhandene WKA still und bietet die Maschinen 
daraus zum Verkauf an. Die Anlage ist noch für einige Monate in Betrieb und kann 
nach Terminvereinbarung besichtigt werden. Das Kraftwerk besteht aus: vertikaler 
Francis-Turbine, 1940 Einbau eines neuen Voith-Turbinenlaufrades, 1985 Generalre-
paratur + Umbau von Kammradgetriebe auf Direktantrieb mittels Riemen auf Gene-
rator. Umbau Gleitlager auf Schrägrollentonnenlager + automatische Fettschmierung. 
Turbinendrehzahl: 110 UpM, Wasserschluckvermögen bei 2,6 m Gefälle = 3,6 m³/s, 
Turbinenregler: 1985 Umbau auf Hydraulikaggregat unter Verwendung des vorhan-
denen Hydraulikreglerzylinders. Umschaltmöglichkeit von HAND auf AUTOMATIK. 
Drehstrom-Synchrongenerator, Fabrikat Hitzinger: Innenpolmaschine mit einge-
bauter Erregermaschine in bürstenloser Ausführung, mit verstärktem Wälzlager für 
Riementrieb, Funkgrundentstörung, Nachschmiereinrichtung mit Fettmengenrege-
lung, Spannungsregelung bei Frequenzeinsenkung, Statikeinheit für Parallelbetrieb, 
Lagertemperaturüberwachung etc. Type: SGB 605/12, Leistung: 125 kVA, Drehzahl: 
500 UpM, Bauform: V1 – B 3 für senkrechte Wandmontage, Bj. 1986, Riementrieb, 
Fabrikat Habasit: Hochleistungsflachriemen SP-55E, B = 220 mm x L = 8.800 mm, 
endlos flexoproof. Elektrische Schaltanlage: Fabrikat Thometich, Bj. 1986, Betriebs-

wahlmöglichkeit: Handbetrieb, Automatikbetrieb als Insel oder parallel mit Netz, Um-
schaltmöglichkeit bei Stromausfall, automatischer Start als Insel oder automatische 
Zuschaltung parallel mit Netz, wenn dieses wieder aufrecht ist. Preis nach Vereinba-
rung. Info: DYK Mühle, Tel. 02846 370

Doppelt regulIerte kaplan-rohrturbInen | Direkt mit einem 3-Phasen-
Asynchrongenerator verbunden. Info: office.wasserkraft@energieag.at

DIverse flachrIemenscheIben | bis 1.000 mm Durchmesser aus der Auflösung 
eines alten Mühlenantriebs mit Transmissionen. 100–300 Euro/Stk., Info: Tel. 0664 320 
48 51, office@hiebl-minerals.at

cIrca 600 lfm gebrauchte stahlrohrleItung | ROMAG-Rohre aus der 
Schweiz, DN 230, Stahl: spiralgeschweißt, RSt 37. 2–4 mm Wandstärke, innen: Ze-
mentmörtel, außen: PE-Umhüllung, Länge: 12 m, Erzeugung: 1994, die Rohrleitung 
war 20 Jahre in Verwendung. Info: Tel. 0680 237 13 11

blInDstromkompensatIon | Mit 6 Kondensatoren Type AEG RKV00 DR7 
400/50/800, mit 1 Stück Blindleistungsregler 7-stufig, Type AEG BLR MC, Bj. 1993. 
Info: Tel. 0664 512 66 80

bIeten strom DIrekt vom kleInwasserkraftwerk | zu guten Konditionen: 
Leistung ab 100 kW bis 3 MW. Einfach anrufen: Alpenenergie Telefon 0676 554 7000

asynchrongenerator | Marke ABB, DZ 1.500, 37 kW. Info: Manfred Brunner, 
9546 Bad Kleinkirchheim, Schönbergweg 7, Tel. 04240 646 od. Tel. 0650 787 96 66, 
ml.brunner@aon.at

asynchrongenerator 16, 7kw | ELIN Asynchrongenerator 16, 7kW 400V 31A 1030 
U/min, IP44 Baujahr 1980 neue Lager Baugröße 180L MCT-2018 L06 F6B, Info: +43 
664 7967206 G. Rainer

alter generator, 60 kva | Mit Erregermaschine auf Rahmen montiert. Genera-
tor wurde vier Jahre vor Stilllegung generalüberholt. Zwei große Gleitlager neu aus-
gegossen, Schleifringe erneuert, Generatorkupferwicklung gereinigt und versiegelt. 
Erregermaschine und Kollektor in gutem Zustand. Dazu Regler von Brown Boveri in 
einwandfreiem Zustand. Besichtigung und Verkauf: Gerhard Krammer, Mitterdorf 33, 
9564 Patergassen, Tel. 0680 318 83 43, akrammer@gmx.at

84 lfm neue längsnahtgeschweIsste stahlrohre | EN 10217, DN 300 DE, 
323,9 x 6,3 in 6 m Länge. Außen: Bitumen UNI 5256, innen: rohschwarz, Enden mit 
Glockenmuffen. Info: Markus Schernthaner, Bruck a. d. Glocknerstr. , Tel. 0664 512 
66 80

630-kva-gIessharz-transformator fa. sIemens | Siemens GEAFOL-Transfor-
mator, Type 4GB5825-3FY05-0AA2, Öko-Stufe 2.630 kVA, 5,0/0, 4 kV, Dyn 5,4%, P0/Pk 
990/7100 W, Bj.: 2017, Gewährleistung: 36 Monate, Preis: 18.900 Euro, Spezifikationen 
und Abmessungen auf Anfrage. Info: Johann Offner Energie GmbH, Tel. 0664 824 15 43

3 fabrIkneue tes-generatoren (auch eInzeln) | Power – Speed – Voltage –
Weight: 526 kW, 600 UpM, 400 V, 6.500 kg •711 kW, 750 UpM, 690 V, 7.000 kg • 1.117 
kW, 1.000 UpM, 690 V, 8.120 kg. Zu jedem Generator kann eine ca. 15-seitige Spezifi-
kation versandt werden. Info: MNU@MARTELI.COM

2-DüsIge peltonturbIne für 145 m 65 l/sec ca. 75 kw | Wir verkaufen im Auf-
trag eine 2-düsige Peltonturbine für 145 m 65 l/sec ca. 75 kW inklusive Synchronge-
nerator Hitzinger 80 kW 1500 U/min 400 V 50 Hz luftgekühlt, mit Schwungscheibe. 
Preis nach Vereinbarung. Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten – Südtirol, Tel 0039 
0474 710 502

2 stück synchrongeneratoren | • Fabrikat AEM, 525 kVA/473 kW, 750 UpM • 
Fabrikat Hitzinger, 500 kVA, 750 UpM. Info: Tel. 04276 46 70 oder n.kogler@efg-tur-
binenbau.at

2 stück geppert-turbInenregler | Typ Jansen, mit 25 mkp für Inselbetrieb ge-
eignet. Info: Tel. 02764 300, Franz Wittmann Kraftwerk-BetriebsGmbH

2 stück francIs spIral turbIne h=28, 5m Q=350 l/s unD Q=530 l/s 
| Wir haben 2 gebrauchte Francis Turbinen im Angebot die bis Februar 2019 noch in 
Betrieb waren. Fabrikat Geppert BJ 1950. Beide Turbinen sind gut erhalten. Laufräder 
in einem guten Zustand. Enthalten ist das zusammengebaute Turbinengehäuse mit 
Leitapparat, Laufrad, Saugbogen 90° und eine aufgebaute fixe Turbinenlagerung am 
Gehäuse als Öl-Gleitlager. Hier die Daten: Daten M1 (klein) Hn=28, 5m Q=350 l/sec 
n=1000 U/min PT=89kW Laufraddurchmesser ca. 300mm. Beschichtet mit Belzona, 
guter Zustand, Gehäuse Eintrittsdurchmesser DN300 M2 (groß) Hn=28, 5m Q=530 l/
sec n=1000 U/min PT=133kW, Laufraddurchmesser ca. 400mm, Edelstahl 1.4313, gu-
ter Zustand. Gehäuse Eintrittsdurchmesser DN400. Kontakt: HUBER-matec GmbH, 
Tel: 06803125085, technik@huber-matec. com, www.huber-matec. com

1-DüsIge pelton turbIne | 1-düsige Pelton Turbine für ca. 165 m und ca. 20 l/sec 
mit Synchrongenerator Hitzinger Bj 1994 30 kVA 1500 U/min inkl. Schaltkasten. Die 
Anlage bleibt noch bis April 2019 in Betrieb. Für weitere Informationen bitte wenden 
Sie sich an Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten, Südtirol, Tel. 0039 0474 710 502, 
office2@turbinenbau-sexten.it

1 asynchrongenerator | 1 Asynchrongenerator VEM DIN EN 60034-1 Typ: G21R 
250M 6 TWS HS HW, Techn. Daten: 50 PS/ 37 kW, 400/690 V, 63/36,5 A, 1025 U/min, 
50 Hz, WKL/Ins. cl. F, IP 55, 360 kg, S3=43, 6 KVA, Info: Tel. +43 664 2004904, sattv.
nesensohn@aon.at

synchrongenerator 125 kva | Synchrongenerator Hitzinger 125 kVA / 1000 Umin 
/ 3 x 400 V Baujahr 2002, Bauform B3, Wirkungsgrad by cos phi 1,0 = 94,5 % und 100 % 
Last Info: martin.hoelzl@aon.at oder Tel. 0664 8892 7541

wasserkraftwerk salzkammergut zu verkaufen | Wasserkraftanlage mit 
Ossberger Durchströmturbine maximale Schluckfähigkeit 1200 Liter pro Sekunde, 
Nutzgefälle 6,35 m, Asynchrongenerator 50 kW, automatische Rechenanlage. Eine 
Möglichkeit ein Fischrecht zu pachten beim Fluss. Direkt vom Eigentümer zu kaufen. 
Info: office@immokron.at
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wk-anlagen oD. rechte bIs 5 mw | Alt- oder Neuanlagen, diskrete Abwicklung. 
Barzahlung. Österreich bevorzugt. Info: Mathias Ameisbichler, Tel. 0664 406 56 56

wIr kaufen herkunftsnachweIse | Wir kaufen die Herkunftsnaweise Ihrer um-
weltfreundlichen Stromerzeugung. Einfach anrufen! Telefon: +436765547000 E-Mail: 
post@alpenenergie.at

wasserrecht oDer kraftwerk | Suche Wasserkraftwerk bzw Wasserrecht ab 
100 KW Info: +43 676 3859349 oder info@woerndl.at

wasserkraftwerke, proJekte u. stanDorte | Info: Fa. Strasser Gruber, 3240 
Mank, 3172 Ramsau, Tel. 0664 801 002 22 strasser.b@sgw.at

wasserkraftwerke In ÖsterreIch | Leistung von 1 MW bis insgesamt 40 MW. 
Info: Dr. Chrubasik,Tel. +49 1520 465 21 32 cbm@debitel.net

Wasserkraftwerke ab 3 GWh | Info: DI Bernhard Monai, „Der Wasserwirt“, Tel. 0664 
383 18 62

wasserkraft-stanDorte bzw. bestehenDe wasserrechte In ganz Ös-
terreIch | Für schlüsselfertige Lösungen im Bereich erneuerbare Energie. Von der 
Planung bis zur Realisierung bieten wir Wasserkraftwerke und Betreibermodelle an. 
Info: FB Greenenergy GmbH, DI Christian Schumi,Tel. 03135 477 22 info@fb-green-
energy.com

unternehmen sucht kraftwerksbetreIber für 2 mInIng-contaIner (Je 
90 kw) für eIgenverbrauch | Suchen Standort (OÖ, Salzburg, NÖ, Wien, Stmk. 
oder Kärnten) in oder neben Wasserkraftwerken zum Betreiben unserer 2 Container. 
Info: Tel. 0676 840 180 888 oberdorfer@topwert.at

trockener stanDort | Ingenieurgesellschaft sucht für ihre Datentechnik Standort 
ab 10 m2 in einem Wasserkraftwerk oder in dessen Nähe, verbunden mit dem Ankauf 
des produzierten Stroms zu attraktiven Konditionen. Konstante zur Verfügung gestell-
te Leistung ab 15 kW. Beteiligungen auch gerne möglich. Info:Tel. 0681 813 189 38

synchrongenerator | Gebrauchter Synchrongenerator, Drehzahl 750 UpM; Leis-
tung 110 kVA. Info:  Josef Brandstätter Tel. 04710 28 11 Josef-Brand@gmx.at

suchen kraftwerksbetreIber als partner für mInIng-eIgenverbrauch 
für start- up-unternehmen | Kein Consulting, direkter Kontakt erwünscht! Info: 
Thomas Baruk, Tel. 0664 412 21 73 thomas.baruk@gmx.at

suche wasserkraftwerk zum kauf, mÖglIchst nur ohne bestehenDe ta-
rIfe | Info: Tel. 0664 412 21 73, thomas.baruk@gmx.at

suche kleInwasserkraftwerke zur pacht | Zahlen bis zu 6 Cent/kWh. Info: 
Tel. 0664 412 21 73 thomas.baruk@gmx.at

räume für rechenzentren | Wir suchen für die Errichtung von Rechenzentren 
Räume (oder Teile von Räumen) ab 10 m2 in Wasserkraftwerken. Wir würden den 
Strom im Kraftwerk zu guten Preisen abnehmen und benötigen je nach Standort zwi-
schen 50 und 500 kW konstante Dauerlast. Info: Tel. 0699 158 528 48 oder mm@ddf.lu

peltonDüse mIt/ohne ablenker, kaplan-verstellgetrIebe, kugelschIe-
ber | Die TU Graz sucht für einen Lehrgang gebrauchte Teile von Kleinwasserkraftan-
lagen. Abholung wird übernommen. Info: helmut.jaberg@tugraz.at, Tel. 0316 873 75 70

kraftwerke für serverplatzIerung | Standorte, wo ich meine Server 24 Stun-
den laufen lassen kann. Zahle oder beteilige gern! Info: Thomas Baruk, Tel. 0664 412 
21 73 thomas.baruk@gmx.at 6336 Langkampfen

kraftwerk oD. stanDort In ÖsterreIch | (Alt-, Neuanl., Rechte) ab 800 kW. 
Auch Err. oder Reakt. v. KWK. Investitionsvol. über 1 Mio. ohne Grund. Barzahlung, 
diskret. Info: Hr. Bandelin, 6365 Kirchberg, Hinteraschau 21,  Tel. 05357 821 45 ban-
delin@aon.at

kraftwerk für rechenzentrum ab 20kw | Ich suche einen Standort für mei-
ne Server und Hochleistungsrechner. Benötigt wird entweder ein kleiner Raum oder 
ein Stellplatz für einen kleinen Rachencontainer. Leistungsbedarf ab 20KW konstante 
Dauerlast. Je nach Standort kann ich bis zu 7 Cent/KWh bezahlen! Info: haasheesmai-
wald@gmail. com

kooperatIonspartner | IT-Unternehmen aus Oberösterreich sucht Kraftwerks-
betreiber. Zum Ausbau unserer Serveranlagen suchen wir geeignete Standorte (OÖ, 
NÖ, Stmk., Sbg. ) in oder neben Wasserkraftwerken zum Betreiben unserer Rechen-
zentren. Info: Andreas Eschlberger Tel. 0699 101 074 64 andreas.eschlberger@next-
block-mining.com

kleInwasserkraftwerke zur pacht | Zahlen bis zu 5 Cent/kWh. Info: Alpen-
energie, Tel. 0676 554 70 00

kleInwasserkraftwerke In ÖsterreIch | Kleinwasserkraftspezialist AAE Was-
serkraft GmbH sucht bestehende Anlagen oder Einstieg in begonnene oder bewilligte 
Projekte. Info: w.klauss@aae.at Tel. 04715 222

kleInwasserkraftwerk | Info: Tel. 02274 769 40 leoimmo@aon.at

kleInwasserkraftanlage In ÖsterreIch oDer süDDeutschlanD | Mindes-
tens 30 kW. Info: Markus Auer, Tel. 0664 274 91 96 markus.a@onemak.com

kleInkraftwerk für kleInes mInIng rIg gesucht! | Ich suche zum Betrieb ei-
nes „Mining Rigs“ zum Schürfen von Kryptowährungen, hauptsächlich xMR (Monero) 
einen Standort in NÖ, bevorzugt in der Nähe von St. Pölten oder Schwarzenbach an 
der Pielach. Abmessungen (LxBxH): 200cm x 60cm x 50cm Stromverbrauch ca. 2000 

W bei Volllast, gemessener Durchschnitt 1750 W. Ein Internetanschluss ist notwendig. 
Die Steuerung des Rigs erfolgt per Fernwartung. Mein Angebot (Verhandlungsbasis) 
für Abgeltung des Stroms: 5 Cent pro Kilowattstunde. Auch eine Beteiligung an der 
gewonnenen Kryptowährung ist möglich. Info: psychologische.praxis@aon.at, 0650 / 
70 750 70

kaufen/vermItteln wasserkraftanlagen In allen grÖssenorDnungen 
| Barzahlung! Rasche notarielle Abwicklung gewährleistet! Info: Ihr Partner seit 36 
Jahren info@nova-realitaeten.at Tel. 0664 382 05 60

It-fIrma sucht kraftwerksbetreIber | zum Ausbau unserer Serveranlagen. 
Standorte in ganz Österreich gesucht, um Rechenzentren in Gebäuden oder mit Con-
tainer zu errichten. Zahlen gute Preise für den Strom. Info: office@enerxia.at, Tel. 0732 
241 188

InvestItIonsmÖglIchkeIt In kleInwasserkraftwerk | Wir sind an Möglich-
keiten interessiert, in Kleinwasserkraft in Österreich zu investieren. Sollten Sie an ei-
nen Verkauf Ihrer Anlage denken, bitte kontaktieren Sie uns. Info: Alexander Gutmann, 
alexander.gutmann@gutmann.cc, Tel. 050 2277 10 5

gebraucht- unD neugeneratoren | überhol., Neuwickl. und Vor-Ort-Arbeiten, 
Umbau auf bürstenlose Erreg., elektron. Regler. Info: R. Riegler GmbH, Tel. 0732 770 
882-20, Hr. Jessl, office@r-riegler.at

fren-kompaktturbIne | Oder gleichwertig, inkl. Generator. Durchmesser Turbi-
nenschacht 1,5 m. Maximale Schluckfähigkeit 110 l/s; maximale elektrische Leistung 
2,8 kW. Info: E.STAUDNER@semperconstantia.at

anfrage aus mecklenburg | Ich betreibe eine kleinere historische Kaplanturbine 
in Mecklenburg der Firma Voith aus dem Jahr 1933. Ich bin auf der Suche (nur Besich-
tigung und Information) über eine Anlage (Francis oder Kaplan) mit stehender Welle, 
bei welchem ein Voithgetriebe (Kegelradgetriebe aus Guss) mit liegender Generator 
/Transmissionswelle aus dem Zeitraum 1930 - 1940 noch vorhanden ist. Baugrößen 
des Getriebes 300/350/400 Leistungsgröße ca. 30 - 100kw. Es geht dabei um eine 
technische Besichtigung derselben. Vielleicht betreibt jemand so etwas oder weiß wer 
solch eine Anlage betreibt. über einen Kontakt wäre ich sehr dankbar. Info: Stephan 
Meyer, Tel. : 038485/25468 oder Mobil: 0152/24053869

alte mühle, sägewerk o. ä. | In Melk, Hainfeld, Pressbaum oder Krems, mit Was-
serrecht, in erster Linie für Wohnzwecke. Einzellage. Info: joseffischer@gmx.at

Die inhaltlichen Angaben der Kleinanzeigen erfolgen ohne Gewähr.
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25. Österreichische umweltrechtstage
„klimaschutz im recht“
16. und 17. September 2020 | JKU Linz 
 
Jahrestagung kleinwasserkraft Österreich
14. und 15. Oktober 2021

mitgliedertreffen kleinwasserkraft Österreich
Voraussichtlich im Herbst 2020
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Riegler regelt's abriebslos 

UMBAU AUF 
BÜRSTENLOSEN GENERATOR

Bei Generatoren bieten wir zusätzlich zu den 
 standardisierten Wartungs- und Reparaturarbeiten ein spezielles  
Modernisierungsprogramm, um die Verfügbarkeit älterer Bauarten  
zu erhöhen und einer grundlosen Obsoleszenz entgegenzuwirken. 
Ältere Generatoren sind dem damaligen Stand der Technik entspre-
chend mit bürsten behafteten Erreger maschinen ausgestattet.

R. Riegler GmbH 
Ihr Ansprechpartner: Dr. Christian Wolfsteiner, MAS  

Ehrentletzbergerstraße 2–4, 4020 Linz
Tel. +43 732 770 882-0, Mobil: +43 664 96 58 556
office@r-riegler.at   www.r-riegler.at

 Elektrisch leitfähiger Bürstenabrieb entfällt 

 Die Verschmutzung der Maschine wird verhindert 

 Risiko von Wicklungsschäden wird minimiert 

 Gesamter Wartungsaufwand wird minimiert 

 Routinearbeiten werden minimiert 

 Bürstenkontrolle/-austausch entfällt 

 Entfernung des Bürstenabriebs entfällt 

 Personalkosten werden reduziert 

 Standardmäßige Wartungs- und Reparaturarbeiten entfallen 

 Betriebssicherheit erhöht sich 

Machart: mitrotierende Diode statt Kohlebürsten

Eine weitere Schwachstelle älterer Generatoren stellt der Kollektor der 

 Erregermaschine dar, der durch Verschleiß oft nur noch eine unzureichende 

Lamellenhöhe aufweist, wodurch kein weiteres Überdrehen mehr möglich ist.  

Als Alternative drängt sich auch hier der Umbau auf eine bürstenlose  

Erregung auf, verbunden mit allen Vorteilen für den weiteren Betrieb.

Fotos: COMO GmbH
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